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Neue Untersuchungen Menschensohn-Problem
Von Garsten 1p Berlin

Das Menschensohn-Problem bleibt virulent Als hätten sich schungsmasse hat sich allein eutschen Sprachgebiet
nicht VIieLr Generationen VOoO  - Forschern bereits die Zähne daran Reihe VO  - Monographien verdichtet darunter den etzten tfünf
ausgebissen, treibt Abhandlungen über Abhandlungen hervor Jahren VIeT besonders gewichtigen.! Es haben 1C.  b“ dabei
Jeder Jahrgang, Zeitwelse jede Lieferung aller bibelwissenschaft- viele Nneue Horıizonte aufgetan, daß C111 zusammen{fassender Bericht
lichen Zeitschriften Dringt NEUeE elträage, un die meılıstien davon NUr Neue Wegweilsungen nachzeichnen, Der keine Einzelunter-
vermitteln den Eindruck als Ma  e} beim jeweiligen eil- suchungen weiterdiskutieren kann
aspekt des Problems wieder ganz VO VOTI anfangen DIie For-

1 Kearns, Rollin Vorfragen Christologie I1 Überlieferungs- Berger, aus Die Auferstehung des Propheten un! die Erhöhung
des enschensochns.geschichtliche und rezeptionsgeschichtliche Studie AF Vorgeschichte Traditionsgeschichtliche Untersuchungen ZUT

christologischen Hoheitstitels übingen Mohr (Siebeck) Deutung des Geschickes Jesu frühchristlichen Texten Göttingen
1980 200 kart 90 ,— Vandenhoeck uprec. 1975 650 udiıen ZUTrC Umwelt des
Theisohn, Johannes Der auserwählte Richter. Untersuchungen ZU. Neuen Testaments, hnrsg VO arl eoTrg Kuhn, 43 kart
traditionsgeschichtlichen Ort der Menschensohngestalt der Bilder- Da den Untersuchungen oft mehr VO. Menschensohn Problem ZUT
reden des Athiopischen Henoch Göttingen Vandenhoeck Ru- Sprache kommt als der jeweilige 1{e angibt würde viele
precht 1975 N: 308 Studien Z LL Umwelt des Neuen Testaments, Wiederholungen geben, WEeNNn jedes Buch DZw jeder Aufsatz einzeln
hrsg VO  - arl eoTrg Kuhn, 12} kart 42 besprochen würde Die eiträge werden hier deshalb e1Ne sachliche
Pesch Rudaol{f und Rudolt Schnackenburg Zusammen- Gliederung gebracht untier der S1Ie nötigenfalls verschiedenen
arbeit mi1ıt Odilo e Hrsg.) jesus un der Menschensohn. Stellen auftauchen. Die Gliederung olg der Einiac  eit un leich-
Für nion Vögtle Treiburg, Basel Wien Herder 1975 458 eren Orientierung des AT  D  BD  D ber derjenigen, die INe11NeIM
LW 72 Artikel Cn vl  ‚OC TOU ÖaXThWbNT 111 1969 403—481

}x(3  Ar f 007
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Das terminologische Problem derben Anheimgefallenen“),‘ der als einer VO  } rund ZWanzlg
Die zahllosen Einzeluntersuchungen, die mi1t dem aramäischen Mess1iasnamen eingeordnet WAäl, die das rabbinische udentum

nach dem Verbrauch VO  — Menschen-, Davids- und Gottessohn-der hebräischen Sprachgebrauch oOperileren, haben den Tatbestand
iın den Hintergrund tireien Jassen, daß bisher eigentlich 1LUF vier +itel durch die Christen VO. Z Chr annahm,® gilt als

alt, daß als „Verstellung“ 98) der „LrSatz des ED1-Forscher auft Originäarer un einigermaßen bhreit angelegter Durch-
arbeitung der semitischen, insbesondere der rabbinischen Lıteratur hetons neben diesem celber csteht versteht offensichtlic br npl)
hasieren: Lietzmann, Fiebig, Sjöberg und Vermes. Jle als ine ursprünglich polemisch konzipierte Ersatzbezeichnung,
anderen beuten diese AUS und bringen 1Ur den einen der anderen mi1t der 108828  } aut das heidnische apokalyptische Hoheitswesen?
Fund hiINZU. Wie bruchstückhaft ber uch das VO  ; den VvIier hinweisen konnte, hne ceinen Titel (0501708

(senannten dAdUS den Quellen Erhobene noch ist, zelg die Studie Denn bei dem Epitheton TYTNS habe Sich uch TUr die heidnische
VO  — Kearns 1.$ Bis Teststeht, inwıiıeweit über ihre Resultate 0onNnsens Gestalt 180001 e1ne titelartige Bezeichnung gehandelt. Iiese habe 199838  = N1IC.

hergestellt werden kann, mussen S1e VOL Verwendung qaui der Urc ein vorgefundenes aramäisches VWorrt, sondern UrCcC eine gahlz
I11LEUE Bezeichnung TSetzt. Diese eiztere ursprünglich negatıv gemeınt,traditions- un religionsgeschichtlichen Ebene suspendiert werden. habe I11d.  - auft einer zweıten Deutungss’ufe 1n Babylonien, keineES darf 1mM folgenden I1LULI punktuell und 1Ur 1insoweilt davon die Polemik mehr aktuell WAärL, 1n eine DOosi.ve Bezeichnung TÜr den jüdi-ede Se1IN, als ıIn der besprochenen Literatur cgelbst darauf ezug cschen 2ss1as umgewandelt. Diese eue Messiasbezeichnung Dr npl7

SC  3808 WITd. Im übrigen 1äDt sich aut den weiıiteren Ebenen Tklärt jedoch nicht Cdie Seltenheit der unveränderten Verwendung VO

VO terminologischen Problem abgehoben argumentieren. TNS 1 udentum Diese Geltenheit erkläre sich vielmehr dadurch, daß
das heidnische apokalyptische Wesen ursprünglich keine jüdische (,e-
STa S6 WEDEN Se1 un die einzıgen jüdischen Stellen. das Epitheton

Das religionsgeschichtliche Problem dennoch vorkommt, Spuren der Polemik ehen dAleses Hoheitswesen
darstellenDie Unzulänglichkeit einer israelitischen Genealogie

der Menschensohn-Vorstellung. ZUur Beurteilung dieser Hypothesen kommt viel darauftf d 1l,
W 9a5s INa  — unter „Polemik“, „polemisch konzipierter Ersatzbezeich-

Es ist das implizite azı der „rezeptionsgeschichtlichen Studie“ nung“” HAA versteht. Was die erste, negative Stuie anlangt, hat
In Kearns 11 97—190),; daß die jüdische Rezeption VO  — ber- dergleichen P in der Lrseizung VO  a a’a  I durch boszt „Schande“
lieferungen und Epitheta 1mM Zeichen einer Polemik e1in 1ın Jer. 3,24; 1LEASS Hos Y,10, vielleicht uch noch 1n anderen
apokalyptisches Hoheitswesen steht, das nicht AUS dem Judentum jüdischen Bezeichnungen für heidnische GOtter, SeiNeEe Vorläufer.
sStamm+t.ı. Aber colche Bezeichnungen sSind nıemals 1NSs Positive gewendet

eine Untersuchung VOLdUs, WI1Ie die Vorstellung VO.  - einem worden. 50 wird 100828  - füur jede Stufe der „Rezeption“ des TNS
„apokalyptischen Hoheitswesen“, aut welches TNS als Epitheton über- iragen haben, oD die hoheitliche Gewalt dem Heidentum EeNT-
iragen worden Se1INn könnte, überhaupt entstand.4 Was da „Tez1ıplert” wunden, ob 61e danach absorbiert wird, ob durch Übertragung
worden ist, un: unfier welchem Vorzeichen, muß AUS dieser Studie VO  ’ Prädikaten aut ıne eigene Gestalt seine Funktion unterlau{fen,
extrapoliert werden. Man hat dafür 1LUFr wel Anhaltspunkte: erstens
den TUr sich 4  I1 rätselhaften Satz 99  1€ Pragung des ema- und ob ine Ersatzbezeichnung IUr SIEe geschaffen wird Einzelne
tisierten Wortes TNS Z.U. Epitheton des apokalyptischen Hoheits- Überlegungen werden uıuntier 1881 schon möglich SEe1N.,
W 6561115 un die Tradierung des Epithetons TLanden N1IC 1M udentum, ‚O8 Der außerisraelitische Hintergrund der Menschensohn-sondern 1n einem religionsgeschichtlich noch na  HN  her einzugrenzenden
(Irt des palästinischen eidentums otatt“ (97) ; zweitens die Vorweg- Messianologie.
nahme eines der semantischen Argumente In der Vorrede wird seinen {I11 ausdrücklich unier das Vorzeichen der
[1_5] r anhand VO  - nows/O’ L/ dwn AuUuSs der Verehrung des kanaa- VO. Rezensenten 1n ThWbNT Ö, 418—422 un Kairos 1 $ 1970,
näischen agan, die 1n pKil einem Epitheton TNS dtwr 1105412 vorgeiragenen „kanaanäischen Hypothese“ stellen, aller-
„HMerrt des freien Feldes“S resultiere, Cdie Übertragbarkeit VO.  - Gottes-
epi  eia Aa U dem kanaanäischen Bereich grundsätzlich 1NSs Auge gefaßt dings mit der Varlante, daß speziell Hadad Wäar 1mM Kanaa-

näischen mit dem Epitheton b'1 „Herr  “  g 1mM Aramäischen mit dem
wird. Daß die religionsgeschichtliche Studie der rezeptionsgeschicht- Epitheton TNS „Herr  “ den herum sich e1n festes Traditions-lichen N1IC. vorangeht, ist e1n Mangel un macht die letztere auft weite
Strecken schwer verständlich.® gefüge VO. Anfang des 2. Jahrtausends bis ın hellenistische eıt

hinein nachweisen lasse.Auf einen Punkt kann Ial jedoch schon eingehen, hne den
VO anvıslerten außerisraelitischen Hintergrund kennen. Es wird dabei autf zweierlei besonders ankommen. krstens

Welche Belege für Ba’‘al aus dem ımfassenden Material VO denIn der „Problemstellung“ (1L, 97—107) kehrt eın chronologisches
Verhältnis zwischen Messiasnamen u das längst gesichert amoritischen Personennamen 1ın Marı bis Philo VO Byblos lassen
ce1n schien: der Bar-Naphle (übersetzt als „Sohn der dem Ver- sich als Epitheton speziell TÜr Hadad erweisen”? Zweitens: Wie

verhält sich ZULC Hadad-„,Rezeption” unter welcher der ben
gewählt wurde. Im ext dieser Sammelrezension stehen NUr Ver- unter B I erorterten Kategorien uch immer die „Koordinierung
weise auf besprochene Autoren. Bei denen, die 1n den bibliogra- der Heiligen des Höchsten mit dem Völkerarchonten der Juden“
phischen Angaben der Anm. nicht genannt Sind, handelt sich

25 Freunde un: ollegen Nnion Vögtles Seine Festschri stellt ‘ Zu 11, br npl) kann sprachlich wohl „der dem Verderben
ein maßgebendes un welı  terführendes Kompendium der Menschen- Anheimfallende“ (SO, nicht „Anheimgefallene“; nDl) coll ja plurales
sohn-Forschung bis 1975 dar Jle anderen Verweise, oh auft Aus- ktives artızıp mit Kürzung der indeterminlerten Plural-Endung
gaben der Sekundärliteratur, stehen wI1e üblich 1n Anmerkungen se1n) heißen Dies ist 1n der 'Tat eine Umdeutung nicht 1mMm Sinne

; 9 E 5Sp 373 eines eidenden Mess1as, sondern 1m Sinne der Anspielung 1n Sanh
4 Sie wird 1n 1881 vorgelegt wérden‚ welcher abweichend VO  » der 96D auf Anm 9,11 VO.  - gleicher Qualität wıe die VO  - Kearns

Ankündigung 1ın L, Anm 26 HIC die traditions- un ber- abgelehnte Bedeutung „Wolkensohn“
setzungsgeschichtliche, sondern die religions- und traditionsgeschicht- Billerbeck 11 64—6
liche Analvse der VO  - Kearns 508 Daniel- und Esra-Überlieferung J Kearns brieflich ‚Ich gehe davon .U5, daß 1mMm palästinischen
enthalten soll. Hier un 1m folgenden beziehe ich mich autf Briefe Heidentum e1in einNz1ge einwandtrei identifizierbare Gestalt gegeben
Kearns’ VO un: 1981 hat, die 1n der Daniel- un! der Esraüberlieferung belegt ist. Ich
S50 11 Kearns I, Anm 18 „Bergmensch“ übersetzen. brauchte für diese Gestalt ine Bezeichnung. Da die Semasiologische
Ziur positiven Aufstellung einer enealogie siehe Abschnitt HRE GStudie M1r „Menschensohn“ N1C. mehr TlauDbt, die Begründung einer

ö Sie wird deshalb nicht zusammenhängend diskutiert, sondern unter Übersetzung VO TNS 1n der Apokalyptik (will eN: In
den einzelnen Teilen der religionsgeschichtlichen ematı inschl diesen beiden Überlieferungen) ber TStT 1n 1881 durchgeführt
Bilderreden, Daniel un Eisra. Das hat ZULT. Folge, daß uch die wird, habe ich als die Bezeichnung „das apokalyptische
„überlieferungsgeschichtliche Studie“ (Bd IL, 3—96) entsprechend auf- Hoheitswesen“ gewählt. Es cheint mM1r nicht gelungen, klar
gespalten werden MU.: Diese hat C wıe alle Studien olcher Art, machen, daß ich mıit diesem Begri{ff eın einziges, klar identilizler-
mit Zusammenhängen iun. Für den messianologischen brns ergibt bares Wesen meine, das nicht jüdischer, sondern heidnischer Pro-
S1Ee als solche noch nichts. Dieser 1äßt sich inhaltlich gENAUET Tst venlenz ist. Der arheı 201 werde ich 1mM Folgenden den Begri{ff
aufgrund SeiNner Einbettung 1n solche Zusammenhänge bestimmen. „das apokalyptische Hoheitswesen“ durch „der heidnische Menschen-
Angesichts der textlichen, umgangssprachlichen, lexikographischen sohn“ ersetzen.” (Diese Bezeichnung habe ich nicht übernommen, da
und verbreitungsgeschichtlichen Nachweise, die Kearns erbracht hat, der Begri{ff „Menschensohn“ 1U uch In der modernen Wissen-
ist allerdings Iolgerichtig, daß die vorfindbare Einbettung des schaftssprache 1ne onno bekommen hat, die keinem Eni-
Wortes 1ın die überlieferungsgeschichtlich analvsierten Zusammen- theton brns, für welchen kanaanäischen ott auch immer, eignei
änge als Rezeption versteht. C]
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gewesen,!4 VO.  - der AUS sich wel weitere Deutungsstufen rgeben(Bd IT 1731 un welches Wäar eventuell die Vorgeschichte auch
dieses Völkerarchonten?!! en. Es hatte vielmehr das „apokalyptische Hoheitswesen“ das ED1-

theton T NS miıt mehrdeutigem semantischen Gehalt bei sich; neben
ı988 Der Menschensohn In der jüdischen Apokalyptik. „Mensch“ ommt, I1 elehnung durch den „Alten der Tage  50 die

Daniel Bedeutung „Vasall(enkönig)“ 1n rage kıne selbständige Übertragung
des Epithetons sel zunächst auf die „Heiligen des öchsten  A himm-

Wenn das Wort TNS 1n den westaramäischen Umgangsspra- lische Wesen nach Art des Hoistaates des kanaanäischen El VOLI-

4 worden, danach auf die en Mit der ersten Übertragunghen viele und vielfältige Bedeutungen a  e, WI1e Kearns meıint
nachweisen können, dann ist die rage schwieriger geworden, sel die delegierte Herrschait als himmlisches, mıiıt der zweıten als

irdisches Phänomen dargeste worden.wI1e Z Epitheton eines apokalyptischen Hoheitswesens WeTI- Die Menschenähnlichkeit IUr das nach den 'Tieren auftretende
den konnte Kearns stellt sich dieser Trage 1mM Rahmen VO  ; „UÜber- Herrschaftssymbol ergibt sich dann gleichsam VOo rückwärts her
lieferungsgeschichtlichen Studien“ Dan 7,1—28 un Lksra Die Juden untier Antiochus Epiphanes wurden vident durch einen
‚51—13, Die mıinutiösen Re{iferate der Überlieferungs- und Menschenähnlichen repräsentiert; die Himmelswesen duriten anthro-

aQus denen KearnsInterpolationshypothesen VO. orgängern, pomorph erscheinen; bei der Vorstellung des apokalyptischen Hoheits-
seine eigene ese gewinnt, muUussen hier übergangen werden. WESEeNS Wäar symbolbildende Krafit VO  - grundsätzlich gleicher Art 1mMm
LES handelt ich AUS der Lıteratur für diese Rezension namentlich Spiel. LES mußte leselbDe Ta se1InN, die ja uch 1 Gleichnistraum

celbst Völkerherrschaften UrC. 1ler Tiere symbolisierte. Die Verwen-die gründliche Studie VO. Weimar, Daniel Eiıne ext-
analyse (Vögtle-Festschrift, 11—36), die 1n seine Darstellung schon dung des Epithetons TNS als Symbolträger stellt sich dementsprechend

als eine „Abwertung dar (151—159).mit eingegangen ist.1=
nımmt einen Grundbestand VO. Dan ‚1—7,2 als Urapokalypse K.ıS Pointe ist diese: Die Überlieferung, die VO.  — dem heid-

5); 1n die e1n aQus einer Gesichtsschilderung hne mrah- nischen apokalyptischen Hoheitswesen berichtete, wurde 1m
Mung bestehender Gleichnistraum TE SO gehört habe Judentum verwertel, daß der TNS 1n dieser Überlieferung durch
Diese ursprünglich selbständig tradierte Überlieferung c@1 zwischen die gattungsmäßige Verarbeitung einem Symbol gemacht wurde.
Pn un! 5 e 821e un danach IT erganzt worden. Diese kın Symbol hat keinen eigenen Wert, sondern ordert ıne Deu-
rganzung der Gesichtss  ilderung Se1 dann noch 7,9.10  14*  O LuUung Für den Urheber des Auditionär edeuteten Taumes Wäar
16920.23.24:25*.2|  AA A erwelıltert worden; : DooU8 sel die Gattung Hım- e1n Symbol IUr die Heiligen des Höchsten, IUr den Veriasser
melsschau nachgeahmt worden, die 1 nunmehr vorliegenden Daniel-
Exemplar d  d Iraum, ea  10n, Deutung un!: der Deutung des Epilogs Wäalr e1n Symbol für das heilige olk. Nach den

jüdischen Verfassern der verschiedenen Schichten VO. Danselbst bestehe Die Traumdeutung ist ‚auditionär“ (25—36) Hinzu
kamen Tel hebräischsprachige Oiffenbarungsgänge „1—27; 9,1—3.21—27 gab keinen Menschensohn, sondern der Drns Wäar LU e1n
un! 10,1—12,4), e1n Epilog (12,5—10.13) un! die Glossen An TZ, z Symbol {Üür e1n 1mM Judentum SONST Bekanntes.!>
F Bl A un L11 (45—51) Die ursprüngliche muündliche Fassung Wenn wirklich Rezeption stattgefunden hat, dann wWUurd
der Daniel-Überlieferung sel 1n einem N1IC. na  .  her bestimmbaren wegst- ich des Näheren darum handeln, daß der Inhalt einer geschlos-
aramäischen Dialekt formuliert worden, der sich der Orstiuie ZU.

Jüdisch-Palästinensischen genähert en muß, als diese Überlieferung Überlieferung, der ursprünglich nicht symbolisch gemeint
WAaärL., in iıne allegorieartige Symbolik verwandelt wird Diese

1n den Auditionär gedeuteten 1raum eingearbeitet wurde. „Be ihrer
Niederschrift als eil der Urapokalypse wurde das Apokalyptische (56: erhält dann ber gleiches Gewicht wI1e die ursprüngliche VorT-

sicht 1n die reichsaramäische Schriftsprache umgesetzt. Diese Um- stellung Künftige Forschung wird sich davor hüten haben,
innerhalb der damit angereicherten Tradition beliebig Bezugeeizung ist die wiederherstellbare ulie des Wortlautes  6 (82), der dem-

gemäß textkritisch geboten wird herzustellen und damit das Verfahren nachzuahmen, dessen ich
Für die Rezeption 1n die Daniel-Version geht insofern einen die jüdischen Apokalyptiker nach Daniel selbst bedienten.

eigenen Weg, als nicht VO „Menschenähnlichen“, sondern VO.  - den
„Heiligen des öchsten  66 ausgeht. S1e sind C die „ZUFrC Deutung der Die Bilderreden des äthiopischen Henochbuchs.
ZU. allegorischen Symbol umgewertetien Gestalt des apokalyptischen
Hoheitswesens“ In der Analyse dieses Komplexes ist durch Theisohn e1n großer

dienen (159) EiSs sel Iso nicht die uUuNnNgeZWUNSCNE Fortschritt erzielt worden.Anwendung der edeutung „Mensc. als Gegensatz den Tieren
s Ausgangspunkt ist das Verhältnis der Bilderreden des ath. Hen

ZU. Danielbuch. Auf diese Verse Dan „91.13%,; VO als „Daniel-
10 Die Völkerarchonten-Hypothese wurde ohl Zzuerst VOoO  - Ulrich

Müller, esslas un Menschensochn ın jüdischen Anpnokalypsen un in vorlage  DL bezeichnet, nehmen mindestens Hen 46,11, 47 ,3 un!: 69,27 ezu
(15—24) Darüber hinaus zeigen Hen 405,/ ; 43,1—4 un 47,J3, daß der

der Offenbarung des Johannes, Gütersloh 1972, 26—36 entwickelt. Veriasser der Bilderreden wahrscheinlich das 98 Danielbuch ın
11 Dies geht aQusSs der grundlegenden Zusammenstellung des Materials seliner redaktionellen Gestalt gekannt hat (vgl. dort besonders Dan

bei Kuhn, Der tannaitische Midrasch 1ITe Numeri i, Stuttgart IO 8,10{; 8.20 (24—30); Bilderreden un! Danielbuch sind
1959, 514{1 (Anm. 83) un! Nachtrag azu 6983—700 einschließlich nicht gemeinsam Vo einer Vorlage äng1g. Dı1 soviel reichere

eVver, ThWDbDBNT 4, 39—41) noch nicht hervor. Das Problem Ausgestaltung der Menschensohnfigur 1n den Bilderreden ist jedoch
omMm' mehrfach heraus 1ın den lehrreichen Ausführungen „Gen1ius
populi Roman!ıi“ VO.  - Schilling, RAC 10, 1978, 5Sp 641 nN1C. das Ergebnis bloDer Paraphrase; abgesehen davon, daß der

Verfiasser der die eutungen der Gestalt auf Heilige des Höchsten
12 Die Vögtle-Festschrift nthält diesem ema aubßerdem noch un! olk der Heiligen des Ochstien „wieder weggeräumt” hat,

Karlheinz üller, Der enschensohn Danielzyklus 37-—80), eine endzeitliche Einzelgestalt übrigzubehalten (47), interpretler
Deißler, Der „Menschensohn“ un! „das olk der Heiligen des den Menschenähnlichen VOo Dan ‚durch Identifikation mıiıt dem

Ööchsten  66 1n Dan (81—91) und aC. Die Apotheose sTaels Erwählten, einer eschatologischen Richtergestalt, der eschatologischen
ine NeUe Interpretation des danielischen „Menschensohns“ 92—98) Richtergestalt einer Gruppe der Schicht, der die entstammen“
ach üller verharrt die Menschensohn-Vorstellung streng und
geschlossen 1mMm Engelglauben 78—80; Auseinandersetzung mit (51) Dadurch omm eine NEeEUeE Menschensohn-Tradition zustande.

Von hier au ruc die Aufmerksamkeit 7zunächst auf die Erwählten-
üller [siehe Anm 10| 44) ichtig ist Se1in Au{fweis der Paralle- gestalt, insbesondere auftf den jüdischen Hintergrund der Aussagen
1La VO  - Dan 7,14a mit 2,18—19a un VO.  - 7,14b mit 3:33D°% 431 0i VO Richten des Erwählten beim Endgericht. Für Hen 49,31 werden
6,27b 42—44) Deißler verfährt ZULC eigentlichen aC. rTein bibel- G1e iın Jes 1121 TLr Hen 62,2f 1n Jes 11,2—4 (In anderer Reihenf{folge),
un  1C. hat ber 87—90 interessantes ater1a. den „  eiligen für Hen 67,9 1n Jes gefunden 53—68) Zur Richtertätigkeit
des öchsten  DA un! amı „des eschatologischen Jahwe-Volkes Israel“ gehört ferner das OLV VO Sıtzen aul dem Ton der Herrlichkeit;
unier dem ite „Israel als endzeitliches Herrschervolk 1n der
Zukunftsschau des Alten Testaments“ zusammengestellt. aC die Stellen werden analvsiert (68—72), verglichen werden Sap 9,10;

SIr 47,11 ; Dan (54); est. Levı 1, 4Qplsaa un! aus anderen
Ortert VOL em die Beziehungen zwischen Dan 7l Kon 19—22, Jes Zusammenhängen des Henochbuchs gl r 14,18—20 un Da sich
6,1—8 und Ez ‚20—28; Z DIie Traditionsschichten stellen sich nach

üller anders dar als nach Weimar un: Kearns. Black omMmMm den
Visionsanalysen VO Kearns (Bd 11, 39—150) un der Thronanalyse Kearns sagt 1583, Anm 249 unten nicht, W as eigentlich dagegen
VO eliısohn 68—97) nahe. pricht

13 Da die Überlieferungsanalyse die rundlage für die Beurteilung der Briefliche Erläuterung „Ganz nebensächlich habe ich jeweils e1INe
weitere Überlegung angestellt E1ın VWort, das als Symbol 1enT, istRezeption des Epithetons 1n Daniel ist. wird aQus Gründen der VEeTI-

einfachenden Berichterstattung der rezeptionsgeschichtliche Befund nicht bedeutungslos, sondern hat uch eine eigene Semantik: ich
hier gleich anschließend den überlieferungsgeschichtlichen refe- habe er gefiragt, welche emaniı enn für das yvymbolwort
riert. Für den ESTa, die Argumentationsgewichte umgekehrt eventuell 1n rage omMm azı Diese komplizierte Verar-
se1in scheinen, WIT': der überlieferungsgeschichtliche Befund beitung der (von mM1r genannten]) Danielüberlieferung ist L11LUTr: VOEI-

dessen untien als Vorstuie ZUIM ezeptionsgeschichtlichen reie- ständlich, WenNnn 199828  - sieht, daß dadurch 1m Judentum die
rert. Für aeth. Hen wird ohnehin 1Ur der letztere erhoben. Existenz des ‚.heidnischen Menschensohnes‘ gekämpft WIT:  L
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daraus eın eiNdeulger traditionsgeschichtlicher Befund ergibt (7Z7 Bezugspunkt Se1. „Der Vergleich zelg keine Gemeinsamkeiten
geht aut die Formel VO. Siıtzen auti dem TON der Herrlichkeit) zwischen den beiden Gestalten, dU5SeNOMMEN das Attribut der
als konstitutives Element der prophetischen Jahwevision ach Kon Menschengestaltigkeit. Die Differenz 1n der Funktion iıst deutlich:22,19; (2 Chron 18$ Jes G: Ez 1:20; 10,1):; Dan Z..9E: Hen 4,18—20 Zwischen dem Richter und Offenbarer aut dem Thron der Herr-zurück. ES ergibt sich, daß eben der ahwethron ist. auft welchem
der ert. der den Erwählten sıtzen äßt odell für diese lichkeit un. dem feuerspeienden Vernichter gibt keine einende

Funktion. Ahnliches gilt VO den genannten Attributen: DerÜbertragung könnten die Einsetzungswendung aus den Bereichen de
On1i1gtums Z B Ps 110.1.51: YasLE: KoOon 2,24; Dan 4,37b [LAX|) un: Richter der Bilderreden ze1ig keine Verbindung ZU Meer, noch
der Thöhung des AÄArmen Z B S5Sam 2755 10D 36,61: 12,171) sCWESCI besitzt die Fähigkeit fliegen. Sein Aussehen ist nicht furcht-
sSe1in. Nur dem ersteren Bereich ist die Vorstellung VO TwÄählten als erregend, sondern der NmMUuU der Engel vergleichbar (äth. Hen
dem auf dem Jahwethron sitzenden Richter ber die Könige un: 46,1)” Von daher ergibt sich uch i1ne Ablehnung der
Mächtigen verpflichtet 98) In die hiermit aufgezeigte Skala zwischen These,*‘ 1n Nar Bar 53 liege WI1e ın Esra 13 1ne Kontamiınatıondem königlichen esslias nach Jes un: der Richtergestalt
der lassen sich andere eschatologische Richtergestalten wl1e ın VO.  - (nationaler) Mess1as- un Menschensohnvorstellung VO  <

Hierin ist sicher zuzustimmen. Es fehlt jedoch bel ihmes  evV1l 18, es  uda 24; Syr.Bar. 40,1{1: D 4, Eksra 2321° 1337
JTarg.Jes 42,1.4; Hag 14a einordnen. Hier geht das Richteramt des für Eisra der Nachweis einer weılıteren eschatologischen Gestalt,
esslas ber das ın Jes bezeugte hinaus un T1 ansatzweise welche den Reflex VO.  — Dan fAA3 auft sich SC2Z0OBEN haben könnte.
ın Konkurrenz ZUL Vorstellung VO Endgericht Jahwes Erst damıiıt würde sich ja der andersartige Charakter der

Von hier AaUS ergeben sich „die Besonderheiten der Richter- „Mensch“-Gestalt 1mM Esra erklären. Hier geht weiıter.
gestalt der Bilderreden“ (Kap 5! 114—143). Es ist faktisch ıne ETr g1Dt als ersie erkennbare uIe, hinter die 199828  e nicht mehr

die11eCcUue Gestalt, der Menschensochn als „auserwählter Richter“ (da: zurückkommt, „Gleichnistraum-Theophanie“ 3,1”.2—6.8—12
her der Buchtitel) konzipiert worden, der aubßerdem die Rolle 3—62) In mündlicher Tradierung Se1 1347 hinzugekommen

uch dieser Iraum, miıt enselben Gattungsmerkmalen WwWI1e der iındes davidischen Messijas (127]; gewisse Einilüsse der Weisheits- Daniel, sel auditionär gedeute worden, un Wäar durch I9.  152025tradition (vornehmlich AUS Prov Ö, 134) un der Ebed-Jahwe-
Tradition Jes 4 ’ ber nicht Jes 53 Dzw. leidender Gottes- 26*  29* . 33,35.37* 38* .39—47 .49 63—68) Der Auditionär gedeutete

1raum fand 1m „sechsten Oiffenbarungsgang (12,51—13,56) der späterenknecht allgemein, 135—143) auf sich SCZUSCI hat Apokalypse Esra ALZ (68—77) ; wird durch insgesamt TEl
Nebensatz-Glossen erweilıtert. Von diesen Stadien ist es bis 7A8rach Kis I1 nımmt unter den Verwendungen DZw. ezep-

tionen des Epithetons TNS diejenige, weilche in die Bilderreden Endfassung des Auditionär gedeuteten I1raumes mündlich 1n einem
des äth. Henoch führt, n ihrer Mehrschichtigkeit 1ne SOon- N1C. näher bestimmbaren westaramäischen Dialekt geschehen. Eine

Übersetzung 1Ns Mittelhebräische sel bei Einarbeitung 1n die 1ın dieserderstellung ein. Sprache veriabte Dpokalypse TrIolgt; das (;anze wurde 1Ns Griechische,Als orgegebene eigenständige eschatologische Gestalt stellt sich
uch hier der „Auserwählte“ dar (1L, 108—123). Er ist C auf welchen dies 1Ns Lateinische übersetzt 87-—93, mit dementsprechend kritischem

eXdie eine der TEel äthiopischen Formen, nämlich walda sab  e ,  pA übertragen
worden ist (beispielhaf: 46,4*.5.6 und 62,3—5; Henoch hingegen, In der „Rezeptionsgeschichtlichen Studie“ legt für die
welcher als Entrückter uch einem himmlischen Hoheitswesen Esra-Version viel Gewicht auftf die Tatsache, daß hier die
geworden WAärT, erhält ursprünglich Aur den 1te ın der Form walda Vorstellung VO Tag Jahwes hne Übertragung aut einen Mittler
be ’ esi; wIird amı 1n eın Amt eingesetzt, das Gerechtigkeit VOeTI'- weiterlebt, daß Iso Jahwe celbst als eschatologischer Heil-
mittelt, un! vermittelt diese dem Gottesfürchtigen, der seiınem, bringer steht (IL, 139—150). ET ist hier die vorgegebene Gestalt,Henochs, Vorbild nacheifert (1L, 126—138). Am ehesten weil ann
uch Henoch als Auserwählter ausgewlesen wird, ann ann uch der

auf die das Epitheton ıIn der lateinischen Endfassung als 0OMO
eiztere walda M1

- übertragen wurde (SO 1n der Mischgattung „Gleichnistraum-heißen. Der Terminus walda egwäla 'emmahyaw Theophanie“ Esra 1E N Z a  R: Im ursprünglichen„Sohn aQus dem Geschlecht der VOo Weib Geborenen“ hingegen sStammt
VO. einem äthiopischen christlichen Interpolator: seizte diese athio- apokalyptischen Gesicht hingegen, welches die Esra-Überlieferung
pische NT-Übersetzung VoO  - COn VLOG TOV ÜVÜ OONOU 1n äath Hen 2,7.9.14: gattungsmäßig BEWESEN WAäÄdrL, WäarTr das „apokalyptische Hoheits-
BL: O21 A AT e1n, womit unmittelbar Henoch 70,1} un wesen“ die thematisierte Gestalt BEWESEN. Hierfür stehen
mittelbar über in: uch den Auserwählten als christlichen Menschen- die restlichen DUr un homo-Stellen, die jedoch implizit uch
sohn verstand. schon auf 1ne Theophanie Jahwes hin gedeutet worden se1in

An ist kritisieren, daß zwischen den terminı {UÜr mussen
den „Menschensohn“ un! den damit zusammenhängenden In- ach findet uch ın den verschiedenen Entstehungsstufenhalten nicht unterscheidet. Außerdem leidet die Analyse darunter, VO  - Eisra 13 eine Auseinandersetzung mit dem heidnischen
„daß iıne eingehende Unterscheidung VO'  » ursprünglich selbstän- apokalyptischen Hoheitswesen otatt.18 Die Stufen, die „Audi-
digen Überlieferungen der mündlichen Tradierung, sekundären Er- t1onar gedeuteter Iraum“ un! „Apokalypse“ nennt, führen die
gänzungen und der schriftlichen Redaktion nicht VOTrgeNOMMEN wird, Auseinandersetzung wI1e ın Dan das Hoheitswesen wird Z
SOWI1Ee darunter, daß bei Vergleichen VOoO  - Aussagen A  bDber den Aus- Symbol ZUerst für den „Königlichen Mess1as“, ann für den
erwählten mit alttestamentlichen 'Texten darauf verzichtet wird, e1N- „Knecht des Höchsten“. Zum ersteren gibt 160—167, ZU.
deutig bestimmen. inwieiern 1ne Abhängigkeit VO  } einem auch letzteren 179—190 Interpretationen. Die erstere soll weitgehenddem alttestamentlichen ext zugrunde liegenden Traditionskomplex das ersetzen, W ds>s SONST „nationale Messiaserwartung“ heißt, wäh-
vorliegt Uun: inwiefern 1nNe unmittelbare exegetische Abhängigkeit end Nachweis des letzteren als einer selbständigen
VO alttestamentlichen ext selbst vorhanden 15  t “16 Dies andert Gestalt innerhalb der Eschatologie des Judentums noch manches
ber nichts daran, daß mit dem Nachweis des Auserwählten als problematisch ist. Darauf coll hier inhaltlich nicht mehr e1Nn-
einer selbständigen eschatologischen Gestalt eın bedeutender werden genügt vVvorerst darauf hinzuweisen, daß
Fortschritt erzielt worden ist. uch ist hilfreich, VOT einem uch beim Esra, wI1e beim äath Hen, die Notwendigkeitvorschnellen Aufsuchen religionsgeschichtlicher Motivik VO.  } gesehen hat, ıne heterogene Überlieferung {ür die veränderte
Theisohn demonstriert bekommen, W as alles auf das ONO Struktur und die abweichenden Inhalte der ussagen S  Der den
innerjüdischer, sel 19808 traditionsgeschichtlicher sel CX P- eschatologischen „Menschen“ heranzuziehen. Genauere Stellung-getischer, Entwicklung gesetzt werden kann. eıtere Arbeit mu nahmen werden TST nach Vorliegen der religionsgeschichtlichenzeigen, wieviel est da noch bleibt. Für Kearns besteht dieser Studie möglich Se1IN.
est ın ben dem Menschensohn selbst, VO  e} dem ın gewissen
jüdischen TeIsenN Epitheta auft den Auserwählten der auf Henoch 17 Von Müller a.a.0) 134—144 Wichtig wird für die Weiterarbeübertragen wurden, während andere Kreise in 1m späteren Kon- uch die Zusammenstellung zeitgenössischer apokalyptischer Vor-text VOIl Dan als Symbol verstanden. stellungen VO  - Berger, 412Tf{, Anm 589 Se1IN, A us der sich die

Gesamtmotivi eher rgeben soll als Q US dem kanaanäischen yvthos
Die sechste Vision des Esra 18 Briefliche Erläuterung 9  1e€ ZU. Beispiel 1n salm 29 e1n kanaa-

(144—14 will ın einem Exkurs „Der ‚Tliegende Mensch'‘ näischer adadhymnus Ure Ergänzung autf WEe umgedeutet
wurde, wird 1ın der Gleichnistraum-Theophanie eine Menschensohn-iın Eiısra 13 (Vis VI, Z 4) 6: zeigen, daß sich hier kein Reflex Vvision durch Ergäanzung aut Jahwe umgedeutet; der einzige Ntier-autf die Menschensohn-Aussagen der Bilderreden zeigt, sondern schied ist, daß 1n salm 29 das Epitheton VO  - b'1 bei der

daß uch hier Dan F3 der direkte nicht notwendig literarische Bearbeitung durch den Namen Jahwes TSeizt wurde, während 1mMm
Fal VO  x Esra 13 das Epitheton stehengeblieben un dementspre-16 Kearns IL, 109, Anm 97 chend als Epitheton VO  »3 Jahwe verstehen 6
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Die Menschensohnerwartung 1m weıteren Rahmen der jüdischen wahrscheinlich nicht in die lteste Schicht der Logienüberlieferung“
Das wird freilich in der Einzelexegese nicht Fall für FallMessianologie. nachgewiesen, wWwI1e angekündigt, un manche rage bleibt en.

Eın Auf{satz VO.  - Schweizer, Menschensohn und eschato- Als Kardinalproblem erwelst sich amı wieder einmal das Ver-
logischer Mensch 1m Frühjudentum (Vögtle-Festschrift, 100—116) hältnis zwischen dem redenden Jesus und dem zuküniftigen Menschen-
webt Aussagen Philos —b  ber Enos „Mensch“, dam als „ersten sohn ın 12,8[. amı beschäftigen sich, außer Sch (Nr. 5 9 A. ]
Menschen und ammvVvater uUuNseIres BaNnzZeEN Geschlechts“, oah Hıggins, „Menschensohn“ der „1C  3“ 1n 2,8—9/Mt 10,32—337
als tammvater eines Menschengeschlechtes, Jakob und (117—12 un Kümmel, Das Verhalten Jesus gegenüber un! das

Verhalten des Menschensohns[Mose, uDer die letzteren Gestalten uch 1ın der Apokalyptik (Jub,
MIT. Adae, Apk MoOSs, ath Hen u. a.) SOWI1Ee über Kor Sch entscheidet sich nicht, ob un! 1n welchem erstandnıs der

Spruch Jesus 7zuerkannt werden kann, sondern beschäftigt sich I11LULIJoh .01 und 152 nach. Eine wirkliche Analyse wIird nicht 56-
boten.?® miıt der Funktion des pruches 1n der Redenquelle (135{1) Hıgg1ins

hält 12,81 sachlich einer lectio difficilior vergleichbar für ine
ältere Logieniorm als Mit 10;32%5; geklärt un vereinfacht werde:

Der Menschensohn 1Im Neuen Testament uch Higgins übergeht die rage, ob der Spruch VOLr schon Jesus
In den synoptischen Evangelien gehörte, un: braucht sich somıit u  L4  Der dessen IC sSe1nNes eigenen

Verhältnisses Z Gericht als Beisitzer der euge teiilnehmenden
Zur Perikope VO der Heilung des Gelähmten erneuer Gnilka, Menschensohn keine Gedanken machen. Kümmel möchte das LO>-

Das en VOT dem Menschensohn (Mk „1—12 ( die t{Oorm-
geschichtliche Ausgrenzung VO  - 5b—10. Für das Logion V, ist g10N hesten 1n der Form 3,38 par der äaltesten Jesustradition

zuschreiben. Die Verhältnisbestimmung Jesus — Menschensohn bleibt
hbereits ıitulare Verwendung des UVLOG TOVU ÜVÜ OONOVU anzunehmen; ın theologisch beliebter Schwebe („Selbstbewußtsein Jesu wird dUuSs-
darau{tf eute uch der Vollmachtsgedanke (205{1) meint, daß der
Vollmachtsgedanke abgeschwächt werde, wWeNn [119.  - in 1Ur auf gedrüc Urc „Geheimnis Se1INeET Sendung wird ausgesprochen

mit VoInl 7 iın der die Undeutlichkeit der Textaussage, un
Jesus als Menschen 1 Unterschied ott beziehe; TST untier das ist ann ohl „Exegese“”, 1n moderner Sprache infach wiederholt
der Voraussetzung, daß Jesus bereits gestorben sel, habe das Men- wird.“*schensohnlogion gebildet werden können, weil uch SOoOnNnSs erst
ann explizit VO.  - Sündenvergebung die ede sel Paulus un „Mt Analog stellt sich das Problem 1ın Mit 9,28/Lk 22,30 Denn 1n der

uDSTIanz kann dieser Spruch 1l1eselDe Beziehung zwischen Nachfolge26,28; vgl 10,45”) Die Dilmlferenz der VOoO Rezensenten VOeL-

Teienen Meinung“®% ieg darin, obD eine Explikation VOIl Jesu de aCTO Jesu un Gemeinschalt mi1t dem Menschensochn ausdrücken wWI1e das
sündenvergebendem Wirken 1n einem Logıion schon VOTL der TST nach alte, zweimal unabhängig voneinander überlieferte Wort 8,38/

1G Broer, Das Ringen der Gemeinde Israel Exegetischerseinem gedeuteten Tod als möglich erscheint. Eın Bewels wird sich
Versuch -  ber M{t 19,28 ( stellt das Problem 1n einen weiterenhier niemals führen lassen, uch N1IC. mit 12,0 206), das Se1INeT-

ce1its viele Probleme nthält. usammenhang: n1ıcC. 1U die innersynoptische Tradition, sondern uch
die der zugrundeliegenden Vorstellungswelt wird untersucht GerichtSchürmann, eobachtungen AB Menschensohn- Titel 1n der des Gerechten, OLLV der Throne, ‚WO. Stamme sraels Der SpruchRedequelle £ untersucht die ehn Logien 6,22 Par:; wird als Ausdruck eines Rıngens der Urgemeinde verstanden, die der

7,381 Par:;: 9,58 Par; 11,29 Par: 12,81 Par; Versuchung widersteht, Israel gegenüber absolute Heilsgewißheit
TU Par; Mit 10,23 Par; 12,40 Par; 17,24 Par; 10) beanspruchen un sich der Vernichtung beteiligen, welche

7,26b.30.“1 Kr zeig überzeugend, daß sich diese Logien „ausnahmslos dem Zwölfstämmevolk angesichts seines otalen Sichverweigernskommentierend, (um)interpretierend der ergänzend vorstehende gegenüber Jesus widerfahren soll. Es wird vielmehr, wIı1e 1n Mi{t
der nachfolgende Einzellogien anlehnen. In den meisten dieser ‚28%, eine Neuordnung vorgeNOMMEN, die (QUCGLI ZUE 1n Gang befind-
ließ sich vermuten DZW. feststellen daß die nfügung dieser lichen empirischen Irennung VO.  - en und T1sSien au Fuür Mat-
Menschensohn-Worte VOT der Aufifnahme 1n 1ne umfassendere Kom- thäus, der das Logion zugleich als Lohnverheibung IUr die Jünger,
position eschehen sSein wird“ (1401) Sch. ne1lg der Annahme die Repräsentanten der Gemeinde der ollkommenen, verwendet,
daß „Ihren ‚altz Leben‘ ohl alle 1n der auslegenden Mahn- nımmt diese Neuerung der Menschensohn vor.?3
predigt (urchristlicher Propheten?)“ hatten, ]J1e den meılsten Fällen
Mahnworte HLG 1nwels aut den kommenden DZwW. 1m Gericht Pesch, Die Passıon des Menschensohns. Eine Studie den

akzentuierte 99  1e kommen- Menschensohnworten der vormarkinischen Passionsgeschichte (166—fungierenden Menschensohn 195) wird besten VOo Schluß her verstanden, die VOtierende Einordnung erlaubt als solche soweit nN1IC. andere ATgu-
mente hinzukommen nicht mehr als eine Trasumption für die An- Becker erneuerte Vermutung VO. Reitzenstein, all und

nahme, könne sich sekundäre Bildung handeln, DZWwW. der oOhmever erinnert wird, Johannes der Täufer habe mit dem kom-
Menschensohn-Titel @1 1n diesen Worten ekundär menden Stärkeren den Menschensohn gemeint Dies WUT:  4  de ın dereingetragen“ Aa erklären, Jesus, der sich als allerletzter Bote nach demFür NrT. wird Cdie rage nach der rsprünglichkeit des „ II
meinetwillen“ MiLt Bıikl Sarl nicht gestellt; anach ist die Zuweisung etzten Oofifen Johannes verstand, Se1iNn Verhältnis z 8 Menschensochn

reflektieren mußte: un da mıit der Se1INeTr Zeıt lediglich mOg-des Titels, der 9888  - Jesus als kommenden eltenrichter meınt, 1n die lichen Kategorie angenäherter Identität, ın der uch das Verhältnisnachösterliche Epoche infach 130{1) In NrT. wird das Problem-
wWOorTrt VOo  — vornherein als ‚Hitel?, ann uch als „‚hoheitlich“ un zwischen Elia und Johannes verstanden wurde, 1Ur bis einem dia-

„vielleicht schon palästinisch“ verstanden (1311) In NrT. un Um- lektischen Verhältnis zwischen Zweiheit und Einheit der Personen
kam, kann schon 1n cseiner Verkündigung etiwas herausgekommengebung (heimatloses Leben des Menschensohnes) echnet Sch nicht Se1INn wı1e 12,8 Von daher werden die Leidensweissagungen, dasmit einer sententiös objektivierten Selbstbezeichnung „Mensc. DZw.

Verallgemeinerung einer Ich-Aussage 1n sentenzı10sem Zusammenhang, Abstiegsgespräch nach der Verklärungserzählung, 14,21, 14,41
un 14,62 1m Kontext der vormarkinischen Passionsgeschichtesondern bewegt sich Iruchtlos iın den Alternativen „Fehlübersetzun  66 analvysiert. Sie gehören 1n den Zusammenhang der Tradition VO. lei-

VO  - Mensch‘“ un „Ersetzung des Ich ÜTrC den Titel“ 4321} Beli denden Gerechten, Vo gewaltsamen esCcCAHIC der Propheten, VONr. ist die azlerung des SAaNZEI Verses 11,3U0; unächst 1n Ver-
bindung mıiıt dem voraufgegangenen Vers, ann mıit diesem Martyrıum un: Auferweckung messianisch-eschatologischer Propheten

(vgl azu Berger unter Be1i 9,31 und 14,62 wird die rageVOT dem jetz folgenden, das ema, un die Richterrolle des NU.  , in akut, ob Jesus selbst die Deutung des VOIl ihm erwarteten artyrer-diesem Zusammenhang stehenden Menschensohns braucht U: DaTra-
phrasiert werden 33—13 Ahnlich wird mit NrT. gemacht geschickes als das des Menschensohnes inaugurlert hat, dem

NrT. se1n eigenes Verhältnis, 190808  - uch als eines eidenden Gerechten,(1361) gehört ın die Naherwartung der erstien palästinen- reflektieren mMUu.sischen Generation 1371), die Einordnung VO  T Nr. 83—10 (Parusie)
bleibt undeutlich Sch.s Aufmerksamkeit liegt auf der Be- Von Kertelge, Der dienende enschensohn (Mk (:  —2
tOoNung, die der 1te. durch die „Endreaktion  L erfahren en könnte WIT: das Lytronwort weniger umfassend als Entsprechendes bei Pesch

1mM Zusammenhang des Leidensproblems eroörtert. Als ursprünglicheDer eIiIun! hierfür ist negativ diese Redaktion tradiert 1ULX: noch,
W as die Redequelle durch Komposition betont der uch HE  Tr 1ın die Gestalt wird DEl angesehen un!: amı 10,45 ebenf{alls, 1LUFr

Tradition infügt. amı gehört für Sch „der Menschensohn-Titel 1n ch-Form und hne katechismusartige Zusammenfassung des Jesus-
werkes als Gekommenseıin, d US der Abendmahlssituation verstanden.

Anm. 25{
20 Colpe, Traditionsüberschreitende Argumentation Aussagen Jesu 29 Eine NeEUE, die Artikel der Vögtle-Festschrift bereits einbeziehende

ber sich selbst, 1n ! Tradition un Glaube (Festschrift Kuhn), Diskussion wird geführt VOo John McDermott, Luke s
hsg. VOIL Jeremilas 166 d ) GOöttingen 1971, 230—2495, dort 232—236 one of Scandal, in Revue Biblique 84, 1977, J23—0D3/ ; ders.,

21 Man sollte sich angewöhnen, „Dar.  » (mit kleinem "p“] schreiben, Luc:; XIL, 8—9 Pierre angulaire, ebenda 835, 1978, 381—4061 McDermaott
wWenn Abhängigkeit e1ines „Seitenreferenten“ Matthäus und/oder Lukas hält das G  66 iın Mt 10,32 für sekundär. ach diesen beiden Artikelp
VO: Markus vorliegt, „Par  60 (mit großem „P"] ingegen bei unab- mMUuU. die rage nochmals 1 einzelnen aufgenommen werden.
hängig voneinander überlieferten Texten, WIe s1e vornehmlich 1n der 23 uch Theisohn (152—174 beschäftig sich mit Mit 19,238, azu noch
vermeintlichen Logienquelle enthalten sind. Iso ö,38 Dar. mit Mi{t 20021 (175—182). ach ihm en hier die Bilderreden aut

die Redaktionstätigkeit des Matthäus eingewirkt.LK -9‚26), ber 12,8f Par Mit 10,32{)
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„mıine ursprünglich selbständige Überlieferung des ytron-Wortes nab- Kirche-—Israel, WIe S1IC vornehmlıc ach der Apostelgeschichte
hängig VO. Dienstwort 1n ist N1C. wahrscheinlich darstellt, ın den Versen 7,551 konzentriert sieht 286{11) Das erbring
machen“ Der Titel gilt als sekundär, ber schon VOF arkus theologisch viel, traditionsgeschichtlich aum eiwas
eingefügt. oOhse, Der Menschensohn ın der Johannesapokalypse (415—Hahn, Die ede VO.  - der Parusie des Menschensohns arkus 13 420) erganzt mit ec. die spärlichen atze, die der Kezensent in
(240—26' untersucht 13,20 1m Rahmen der SyNoptischen ADpo- ThWbNT AYARER 46 / a7ı) geschrieben hat ber diese beiden Dan-
kalypse 1Ur an Die Parusierede gilt als spezifisch christlicher 7,13-Zitate hinaus wird eine Anspielung auf 2,8/Mt 10,32 ın Apk J0
Versuch der Gemeinde, die eigene Situation 1n der Zeit nach Jesu Tod gesehen Man könnte inzwischen vielleicht noch weiter gehen
un Auferstehung angesichts einer noch unmıttelbar lebendigen Nah- eigentlich ist uch das ın verwendete SYynoptische Material,
erwartung erfassen (261) Der aAaUS Dan / ,3 1n 26 zitierte Men- vielleicht die Sühne- un amm-Vorstellung ın Kap ach eiNer
schensohn ist natürlich 1U  - der auferstandene un wiederkommende Messianologie strukturiert, die aAQuUuUsSs der Apokalyptik der \
Jesus ischen Tradition vorbei ın die Offenbarung des Johannes gekommenSchneider, „Der Menschensochn“ 1n der Iukanischen Christologi: ist. Fuür diese steht der Menschensohn ZW ar N1IC. explizit, ohl ber
(267—28 nımmt daß der dritte Evangelist wenigstens sieben implizit, un ZWar unaustauschbar. Fuür diesen Sachverhalt muß 1ne
Menschensohnworte VO  - sich aAaUS gebildet hat 21  , 2,48 24,7 1m
Markus-Sto{f;: 22024 1 Q-Stoit, ferner 18,8D un 19,10 1m Sonder-

eue Interpretationskategorie gefunden werden.

Gräßer, Beobachtungen ZU. Menschensohn ın ebr 2,6 (404—gut) Hier ware TÜr das erste, zweite, sechste un: siebente erneut
nicht 358085 M die Zugehörigkeit sondern die Indikation LÜr eine 414) omMm' dem Resultat, daß der VLOC ÜVÜ OONOV VO  - Ps 3,0 ler
Sonderquelle diskutieren. Die Zuschreibung VO  - 24,7 Lukas als Korrelat VLOC VEO'  U eingesetzt WIrd. Assozlationen ZU. ensch-
erleichtert sich chneider durch 1L20 obwohl sicher eın Zufall harakter des Menschensohns, der sich seinerseits Anschauungen WI1Ie

der VO Ps verdankt, sind gleichwohl gegeben, un Gräßer zeig S1eist, daß dort QÜTOV: ber nicht der 1te steht.*4 Nur L Dl hat
Lukas ohl selbst gearbeitet, doch ob gerade Urc Einfügung des gul auf. LT verundeutlicht sS1e allerdings ber Gebühr, WEn uch
Menschensohntitels, bleibt unsicher. Dementsprechend düriften uch Vorstellungen der gnostischen OUYYEVELO- un: Anthroposlehre für die
Hinweise auf eine eigene Menschensohn-Christologie des as (Lei- Interpretatıion des Zusammenhanges zwischen dem (Menschen-)Sohn

un: den Menschen(-Söhnen) einbezieht. Diese substantiieren vielmehrdensweg, Parusie, Gekommensein: 1Ur mi1t Vorbehalt anzunehmen
sSe1IN. erst eine Identität der Erlösungsbedürftigen mit dem Erlöser, wI1e S1€e

elisohn (182—20 diskutiert als etztes eispie für „Einfluß ın den biblischen Messianologien partiell bereits angeleg ist.
der Menschensohn-Trad  ition der Bilderreden aut die synoptische Men-
schensohn-Überlieferung“ die beiden andern siehe Anm. 23) des Mat-
aus Deutung des Gleichnisses VOo Unkraut unier dem Weizen und
weist nach, daß ın Mit e1n Traditionsstück verarbeitet hat, F Der Menschensochn 1mMm Johannesevangelium.
das den Bi.  erreden estie. vgl 3 Hen 39,7/; 94,6; 58,3) Das Mit diesem Thema beschäftigen sich füntf Abhandlungen derın der aC. weiter, wI1e INd.  - sich die oft diskutierte Reapoka- Vögtle-Festschrift: St Smalley, Johannes 1,51 un die Ein-lyptisierung bei Matthäus vorzustellen hat

Die Durcharbeitung der Abhandlungen ZU Synoptischen Men- leitung /AbE vierten Evangelium (  y Ruckstuhl, Abstieg
und Erhöhung des johanneischen Menschensohns (314—341),schensohn-Problem hinterläßt einen zwiespältigen Eindruck. KETr-

kennbare Fortschritte stehen immer wieder 1mM Zusammenhang Barrett, Das Fleisch des Menschensohnes (Joh 6,53) (342—354),
mit Rückgriffen auf Überhoaoltes. Häufig greift eın utior 1n einer Riedl, Wenn ihr den Menschensohn erhöht habt, werdet ihr CI-

kennen (Joh 8,28) (355—370), un!' Schnackenburg, Die Ecce-homo-Beweisführung auf e1n Logion als Versatzstück der Argumen-
tationsglied eın bibelkundlich zurück, obwohl e1n anderer viele Szene und der Menschensohn 1—3 Sie sollen hier eiwas

summarischer vorgestellt werden, da die Probleme hier doch e1N-Seiten auf den Nachweis verwendet hat, daß SeiNe 4 {} 50 Jahre
gebraucht hat, Wort für Wort seinem jetzigen Wortlaut facher liegen als bei den Synoptikern.
heranzuwachsen. Wer sich überhaupt 1n die ähe des histo- Smalley mac sich infach mit der lapidaren Feststellung „Ich
rischen esus wag(tT, sSpricht dennoch kaum VOIl Worten Jesu, halte ‚Menschensohn‘ für eine charakteristische Selbstbezeichnung Jesu”
sondern lieber schamhatft{t VOoO  - „altester Schicht VO Logien“ 0, d (308, Anm. 34), un insoiern erscheint seine Wiederholung des ach-

welses, 1n Joh 1,51 sowohl 3,38 als uch 14,62 anklingen,womit der chronologische Ansatz undeutlich wird. Eine Vermitt-
ın einem besonderen 1C Interessant sind ann ber der inwels auflung VOIl religionsgeschichtlichen und exegetischen Resultaten

findet gut wIlie gar nicht sStia Man überspielt, daß „Juden-“ die alttestamentliche Weinstock-Vorstellung (zu Nathanael unter dem
Feigenbaum), Midrasch Gen 68,12 Gen 28,12 mit der Verbindungun „Heidenchristentum“ 1mM eigentlich gar nicht mehr deut- VO.  - Jakob und dem Gottesknech aQus Jes 49,3 (zum ezug zwischen

lich unterscheiden Sind. Die Ausdrücke „Tradition“ un Sohn un Knecht 1m vierten Evangelium) un! aut die messianische
„Redaktion“ werden manchmal verwendet, wenn mMa  - nicht mehr Deutung VO.  - 7 Sam 7,121 (zum Übergang VO.  - der Zerstörung des
weiter weiß, DZzw. wenNnNnmn mMa  - bei Tradition nicht MN kann, irdischen Tempelgebäudes auf den Leib Christi als Tempel 1n Joh
ob sich einer eiwas ausgedacht, oder ob eti{was gehört der 8,18—22) Diese Hinweise bilden den SC eines ganzeS Gewebes

VO welteren Bezugen (  y doch geht gerade angesichtsgelesen hat, un WEl I1d.  - bei Redaktion nicht n
möchte, ob hier eın Evangelist, iıne Schule der 1ne Gemeinde dessen weit, das u98 Johannesevangelium „gewissermaßen als

Midrasch Joh 1,91 anzusehen“ Ruckstuhl entwickeltredigiert, und ob das, W äas redigiert wird, schriftliche oder MUN!  LÜ  Cl Meeks’ Ansaäatze einer religionssoziologischen Verortung desliche „Tradition“ Wäar (In beiden Fällen gäbe mehrere MOg- vierten Evangeliums weiter, indem aufzeigt, daß der Evangelist mit
lichkeiten). Man müßte sich über das historisch-kritische Instru- den Worten VOo  - Abstieg un! Erhöhung des Menschensohns die Iso-
mentarıum, einschließlich moderner Terminologie und Chronologie lation seiner Gruppe überwinden ll uch Barrett hat diese
möglicher antiker Formulierungen, dennoch einigen können. Die Logien ZU ema; sS1e 1n dem echsel VO Erhöhung un
Resultate würden uch dann noch nicht übereinstimmen, ber Wiederkunft bei den Synoptikern Abstieg un ufstieg bei Johannes
die Unterschiede wären weniger fundamental. einen Vorgang, ın welchem „die Gestalt des Menschensohnes 1m Prinzip

mıit der des gnostischen Oiffenbarers zusammengewachsen ist der
mi1t einer Gestalt, die dem gnostischen O{iffenbarer hnlich ist, daß

I8 Die spätere apokalyptische Tradition. nicht leicht ist, s1e unterscheiden“ nNnier diesen Vor-
zeichen wird interpretiert, W as Johannes unter dem Essen und TrinkenFranz ußner, oOhnung Gottes un! Menschensohn nach der

Stephanusperikope Apg ‚8—8, (283—29 geht VO.  - „diesem heiligen VO  - Fleisch un Blut des Menschensohnes versteht: die bis ın
Apg als verbindendem 0ODOS der Perikope Q UsS,. Innerhalb uhrende Überlieferung VOoO  - der Eucharistie WIT': selbst Nn1C. unter-

der ede wird das „Stehen“ des Menschensohnes 1n /,90, SONS als sucht Barrett geht uch nN1IC. auf die WIC  ige Trage e1in, ob VOo  - 6,54
ODOS VO  - Philon der den Samaritanern her vielfältig untersucht, dUuS, dem Menschensohn-Logion die Wendungen TOOYOV WOU TV
nicht ZU. Problem gemacht; gegenüber innertextlichen Auslegungen 00.0X0 un ILVOOV WOVU TO ALLLO entsprechen, für die liturgische Ira-
(Symbol für die Bestätigung der Anklage der für den ortgang des dition, aus der 53 g! se1ın könnte, folgern ist, daß die
Evangeliums VO den en den Heiden; Au{fstehen ZU Gericht) Genitive ursprünglich genitivi pPOSSeESSOTIS („das Fleisch un!:

das Blut, das der Menschensohn gibt“). Riedl zeichnet den edanken-wird keine eigene ellung bezogen 290{f) Die l1genar VO.  - Mußners
106 besteht darin, daß das Problem des Verhältnisses gang VO. Joh „21—24 nach, geht auftf den Nebensinn „Kreuzigen“

für „erhöhen“ e1n, leitet als ersties „Erkenntnisobjekt“ für die
Zeit nach der Thöhung des Menschensohnes das EY® ELLLL ab un
versteht den Menschensohn, der als ThoON{Tier dieser S  A ELML ist, als

24 ufgrun anderer Unterscheidung zwischen Tradition un! edaktion universalen Heilsmi  ertitel Schnackenburg zeigt, daß Pilatus Wort
wWwWAaäarTe 1es jetz dennoch sichern, vgl Jeremias, Die Sprache des ÖOU ÜvdownOs/ecce homo keinen Doppelsinn enthalten soll, daß
Lukasevangeliums, GOöttingen 1980, 311 24,7 auc dort ist  — ber der Kontext der Prozeßszene gleichwohl 1ine paradoxe
„Nicht-Markussto{f“ vorausgesetzt!). Demonstration der Hoheit des Gottessohnes impliziert.
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Präzision ableitet, als der Vf. selbst S1e In seinem SchlußwortDie Um{formung ZU pneumatischen, himmlischen der
makro-kosmischen Menschen eil bietet. ET sagt dort

Wilckens, Christus, der Jetzte‘ Adam un der Menschen- „Gegenüber einer ‚unhistorischen‘ Weise der Parallelsammlung Trab-
sohn( untersucht Roöm .1a und Kor 15,47 VOoO  z Vögtles binische für Jesu ehre, hellenistische f{ür Paulus) sollte versucht WEeTI-

den, I1U. einmal nicht die Übertragung einzelner Titel und Begri{ffeese dUS, daß Paulus die bar-nascha-Bezeichnung nicht als
auftf Jesus un: Se1iNn Geschick erhellen, sondern einen einheitlichenchristologischen Wiürdenamen benutzt.

Wilckens geht davon :US; daß Paulus auf die Tradition VO. end- Hintergrund TÜr einen zusammenhängenden Komplex VO  - Aussagen
erheben, Iragen, ob e  5 exie gibt, 1n denen unabhängig VOo

zeitlichen Kommen des Menschensohns Mit sowohl Thess der Darstellung Jesu un unbeeinflußt VO dieser Nn1C. allein das
4,16 als uch in Kor 4002 zurückgreift An beiden Stellen TI ıe Wort ‚Auferstehung'‘ vorkomme, sondern VOo  - einer Auferstehung
Auferweckun der oten hinzu,; die dieselbe un  1072 1mM 1 aut ıIn einem Kontext die ede sel, der 1m SanzZeEN vergleichbar ware.
die gestorbenen SUÄEXTOL hat WI1e die Sendung der otien des Menschen- Diese Praziısierung der religionsgeschichtlichen Fragestellung einer
sohns 1m Blick auftf die ebenden  D aiur werden überliefe- ‚traditionsgeschichtlichen bzw mehr der weniger Lixierten 'I1Ta-
rungsgeschichtliche Voraussetzungen ıIn der Apokalypti aufgezeigt; ditionen wıe ste  en Wortverbindungen orj]entilerten, führte aut

handelt sich ler ZWar 11LUTr parallele eschatologische Vorstel- die Tradition über Tod und Auferweckung VO Henoch un: 1a8 als
lungskreise wI1e iın Dan un I2 ber S1e werden VO.  - den Traditions- nächster ‚Parallele  666
tragern als Endzeitgeschehen zusammengehörig gesehen In Wirklichkeit geht bei der traditionsgeschichtlichen Me-Paulus begreift Christus wWIe die jüdisch-urchristliche Apokalypti
VOT ihm den Menschensohn begriffen hat, wobei VO. diesem der thode ber noch mehr. Um dies erkennen, MUu INa  - ıne
paulinische Christus sich dadurch unterscheidet, daß uch cselbst Unterscheidung 1n das erständnis dessen einführen, W as gemel1n-
als Auferstandener vorgestellt wird T1S{IUS erscheint hier als hin als „Tradition“ bezeichnet wird: ist einmal Überlieferung,
der Auftferstandene in der Funktion des Menschensohns, der als etzter AB anderen Auslegung. Beides wird nicht 1Ur oft ungeENaU unter
dam dem ersten dam gegenübertritt (1 Kor den komprehensiven Ausdruck „Tradition“ gefaßt, durch-

Ist dem uch voll zuzustimmen, collte 190828  - diesen VOT- dringt sich uch de facto nicht selten. Zum Beispiel pflegen In die
stellungszusammenhang doch nicht 1ne polemische Korrektur der Auslegungsgeschichte VOoO  - Fall all uch Aussagen und Mate-
protologischen, hellenistisch-christlichen „Urmenschchristologie“ rlialien mi1t einzugehen, welche sSonstT, unter der meist falschen
(398f) 1300013308 Denn gibt keine These 1mM hellenistisch-jüdi- Voraussetzung einNer Gleichzeitigkeit miıt dem Urchristentum, als
schen Bereich und 1n jüdischer bzw. jüdisch beeinflußter (G(GnNoO- Kontraste, Analogien, Parallelen der dergleichen 1n die Aus-
S1S5, daß der nach Gen 2Y geschaffene irdische dam der zweite, legung neutestamentlicher exie mi1t einbezogen werden. Umso
dagegen der praäexistente himmlische „Urmensch“ der ersie weniger darf sich der Ekxeget der Historiker VO dieser faktischen
Mensch sSe1l (389; siehe gleich Anm 26) Paulus’ orrektur besteht Durchdringung dupieren lassen. In diesem Falle handelt sich
nicht darin, daß die vermeintlich vorgegebene Reihen{folge die Forderung, die Geschichte der jüdisch-christlichen A TLEa:
„erster zweiter“ umkehrt un damit den protologischen dam, dition“ einschließlich nichtchristlichen utes, das In S1e einge-
der nicht „Urmensch“ genannt werden sollte,“> /AUE eschatolo- aM SCIl ist, gleichsam autf wel Bahnen verfolgen: autf der-
gischen macht:, sondern darin, daß den dam VO  - Gen 2!Y Jjenigen der Auslegungsgeschichte 1mM ENSETEN Sinn, deren An-
welcher nach dem VO  — Gen 1,261 gezählt e1n zweıter ıst, I1  u Iang e1nNn ext steht, un autf derjenigen einer Überlieferungs-
wWI1Ie Philo (Op mund. 13615° als ersten betrachtet un den wieder- geschichte, deren Anfang etiwas Komplexeres steht. In diesem
kommenden Christus als zweıten Menschen himmlischen Ur- Komplex gibt keinen klaren Anfangspunkt WI1Ie die Nieder-
SPrung$s hinzufügt. Ist dem dann braucht I1Nd.  - uch nicht schrift eines JTextes, sondern 1U einen Anfangsbereich, innerhalb
mehr N, daß die Motive der Urmenschlehre, die dessen sich Anschauungen und Gedanken einem Zusammen-
Paulus In Kor 15 seine Aussage bestimme, iın Röm fehlen. hang verdichtet haben, wWI1Ie äahnlich uch In einem schlicht
Dann kann 119  - besser zustimmen, „daß Paulus das, W dsSs Kor 15 greifbaren ext seinen Niederschlag gefunden hat:;: und gibt

sachlich innerhalb dieses Zusammenhanges nicht L1LUTr den geschrie-als Wirkung der Auferweckung Christi UE Geltung bringt, Röm
als Wirkung des TeUZESsS durchdenkt.. €  D Interpretation benen ext selbst, sondern verwandte Gesamtanschauungen, deren
der Auferstehung Christi ist Jetztlich, die eine Übernahme jenem ext etwa gleichkommende Verdichtung 1Ur selten In
nicht 1Ur des Menschensohn-Titels, sondern überhaupt der einem anderen ext zutage T} sondern Oöfter ın späteren Stadien
Menschensohn-C o 1 g1 e  &— jedenfalls für Paulus sach- der Überlieferungsgeschichte durchscheint. e1ım Verfolgen der

„Traditions“-Geschichte kommt darauf d. solches Durch-lich unmöglich machte“
scheinen möglicherweise äalterer Überlieferungszusammenhänge
der uch VO  - Teilen daraus VOo den schriftstellerisch-indivi-

Der Menschensochn und verwandte Probleme duellen Variationen trennen, die eın Ausleger ın se1ine Beschäft-
In der Alten Kirche. t1igung mit dem ext eingehen 1äßt

Die großangelegte Arbeit VO  j Berger, die ın der gegenwärtigen Je weiıter INa  - ber 1m Verfolg der „Traditions“-Geschichte
Diskussion den Auferstehungsglauben ın gewissem Sınne fortschreitet, desto nötiger wird 1ne zweite, noch viel schwie-

rıgere Distinktion: ist nämlich die VO  - Exegeten-Individuali-bereits Epoche gemacht hat, stellt 1nNne Auslegungsmethode
Art dar Man kann diese Methode ergiebigsten nutizen, indem aten gepragte Auslegungsgeschichte selbst, die ihrerseits auf
INa  e} aQus ihrer eindrucksvollen Durchführung 1ne noch oschärfere die Überlieferungsgeschichte anreichernd einwirken kann. Des-

geN wäre einfach, die Überlieferungsgeschichte e1N-
A Man sollte zwischen Protoplasten un Urmenschen unterscheiden un deutig 1ine muündliche CHLCH: wI1e 190028  - allerdings die Aus-

den letzteren Ausdruck für eine Gestalt reservleren, 1n der möglichst legungsgeschichte ıne schriftliche eNNEeEeN kann. Denn uch 1ne
jel Himmlisches, Makrokosmisches, Androgynes und Prototypisches mündliche Auslegung wird als csolche TST dann bestimmend,
zusammenkommt. Das gilt uch für Schweizer 104, der VO.  [ oah w ennn S1e aufgeschrieben 1st, während ine Überlieferung als
bei Philo sagl, SE1 „dem Urmenschen (T NOWOTO Lanı aoevt.L solche längere eıit mündlich uch neben schriftlichen Nieder-
[hier cheint VEMÖEL der YNYEVEL gefolgt Se1IN, vgl Mar- schlägen bestimmend bleiben kann.
CUS, Philo-Supplement 1, 197 Anm. VO.  - Schweizer ausgelassen] Berger hat S1IC ın dieser Breite und Grundsätzlichkeit wohlAvdoOnO) gleich Quaest. 1n Gen I1 A
Der ensch VO Gen S heißt De opi1L. mundi 136 ausdrücklich als erstier Neutestamentler überhaupt denn Theodor ahn WAarl,

verglichen mit ihm, reiner Auslegungshistoriker den ın dieserEXELVOG NOOTOS ÜVÜ ONO YNYEVNG- Der ensch VO (3eNn 1281
wird 1n De opif. mundi 76 Nn1IC. numeriert, sondern ist e1in VEVOGC; das Methode liegenden Möglichkeiten gestellt und damit e1n Faß
ın ELÖN zeria Wie uch 110 VO Erstgeschaffenen aQus 1n der aufgemacht. Zwel Aussagenzusammenhänge ziehen sich wWI1e e1in
Weltzeit weitererzählt, zeigen gerade die VO Schweizer a.a.0 roter Faden durch seine Untersuchung: Apk 11 un Sap Sal 2—5
geführten Stellen L4r  ber oah als ÖEUVTEDAG VEVEOEWS ÜVÜ OONOV Diese exie stehen einmal tür sich selbst, ZU anderen als Bel-
ÜOXN un Mit-Y\YEUWOV NMOAÄLYVEVEOLOG und Mit-@oxnyEtNG ÖEUTEOAS spiele für Überlieferungen äahnlichen Inhalts. Was die letzterenNEOLOÖOV (Vit Mos 11 60 un 65) wobei beachten ist, daß Epochen,
ber keine Gestalten numeriert werden. NOOTLOTOG, der Superlativ VOo anlangt, werden S1e NU: durch eine große Anzahl VO  - Apo-
NOOTOS, VOoO Post. Cain1 63 gebrau: (TOV Ü YEVNTOU VYEVVNUO kalypsen der der Apokalyptik nahestehenden Texten verfolgt.

Die unglaubliche Materialkenntnis B.s rag hier ihre Früchte.,?7NOOTLOTOV): ist überhaupt eın AaNn1woTTt, und deshalb ist „des Uner-
schaffenen allererste Zeugung  66 Leisegang, Philos Werke I 19)
e1n bessere Übersetzung als „erStes Geschöp{f des Ungeschaffenen“ 27 Man vergleiche das 188 ummern enthaltende „Alphabetische Ver-
(Schweizer, 104) zeichnis der pseudepigraphischen T1iIten apokalyptischen der
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Im vorliegenden uch 151 das Leitmotiv die Auferstehung alle erweıtert der spater Kurzform VOT Die Gattung i1st elle-
ZW eleT Zeugen, WIe S1Ie Apk g Bgl m1T Motiven AUS Ez d geschil- nistisch ber uch 1Ur Philo un rabbinischen Eliasberichten gut

bezeugt In dieser Form hat 190828  - er wahrscheinlich das Auferstan-dert wird Apk 171 wird VO  - deshalb 115 Zentrum gestellt weil
hier Auferweckung VO  - Einzelnen geht die nicht schon densein/Erhöhtsein Jesu celhst iIrühem Stadium literarisch begriffen

Die Beziehung zwischen dem el behandelten Geschickmi1t der allgemeinen Auferstehung der Gerechten identisch 63
Die Durchmusterung der Quellen*® anhand dieses Leitmotivs steht der Propheten und dem eil 81 behandelten Geschick Jesu be-
nicht 1U außerlich Zentrum des ersten Teils steht I11U  - nach nicht 1LUF einfacher inhaltlicher Parallelität

Der Inhalt dieser zentralen Überlieferung wird noch Tel andere sondern VOT allem der parallelen Evidenz, hier wWIie dort die
Richtungen verfolgt Ausgehend VO dem Nachweis, daß die beiden gleiche Methode sSinnvoll verwenden können, die sich einmal
endzeitlichen Zeugen Henoch un! Elia S1111 INUSSEN, werden andere auf die Auferstehungsaussage überhaupt ZU anderen auf die
Überlieferungen A  ber 516, VOT allem die über ihren Märtyrerto Erscheinungsberichte bezieht
gleichsam die Breiıite verfolg Ausgehend VO.  3 der Herauslösung ach eil hat sich eC11106e jüdische Urform VO  — Auferstehungs-ihres Geschickes Q US dem eschatologischen Zusammenhang, der N1C vorstellung sowohl Apk 48 als uch 9.9—13 erhalten, un S1e
überall gegeben 1sSt WIe Apk 11 wird die individuelle, nicht- beide Male z Propheten Elia gehört haben: ihm wurde das
eschatologische Auferstehung VO Propheten untersucht Und chließ-
lich nachdem menNnriac der INnnn der Auferstehung ermittelt worden typische Leidensgeschick aller Gottgesandten zugeschrieben, un amı

wurde die Entrückung, die VOo ihm ursprünglich 11UT ausgesagt worden
i1sSt ann gefragt werden, W as enn der materialisierten e1te dieses WAäT, über „Empfang des Lebens VO ott die AuferstehungSinnes wirklich hängt Der 1NNn 151 Das en bleibt VOTLT ott Gegner genannt werden kann un die „Auferstehung VO Martyrern alswerden beschämt Widersacher werden ausgeschaltet alsche Lehre „eErste Auferstehung  C6 es behandelt wichtigen 8  S (109—125über ott wird widerlegt rechte Lehre u  a  ber ott bleibt bestehen, die ZU. Auferstehung m1T Himmelfahrt nach his ZU. Ende durchgestan-Legıitimitat der Träger dieser Lehre wird Destätigt In der Auferstehung denen Todesleiden Nur VO  - daher konnte Elia uch Volksglaubenetzten un endgultlgen Repräasentanten Gottes gilt dieses alles
auf ih:; konzentriert qls Wiederkommender erwarte werden In Apk 11 1st 108808 der Zusam-

menhang dieser otive miıt der Elia-Gestalt unverändert geblieben,„Wenn un insofern als der Widersacher endgültig besiegt wWwIird un!: AUS$S der Henochtradition 1St der amp die Widersacherun! diese Auferweckung den etzten un endgültigen Repräsentanten hinzugekommen Anm 430) daß die Konzention VO ‚ WEe1
(‚ottes gilt handelt sich nicht mehr e111e ‚gewöhnliche Auferstehung Märtyrern entstand hingegen eliz die Übertragung der escha-
VO Martyrern, sondern singulären Vorgang Singulär dabei tologischen Rückkehr des Propheten Elia auf Johannes den Täuftfer
1ST ann ber nicht die Auferweckung der Wiederbelebung sich OTaus dieser Übertragung M1LUSSEeEeNN weıtere Gründe gekommen SECNIN,sondern deren Hn  107 endgulliıgen egenüber VO  - Widersacher
un Bevollmächtigten Gotte

daß Johannes schließlich selbst als Auferstandener gewußt wurde
(Mk D  ® 14 16) amı WAarTe die Verkündigung entweder des histo-

Die materialisierte e1lte des Sinnes der Auferstehung S1e  ht eNTt- rischen Jesus der der VO  - der Urgemeinde ihrem Herrn zugeschrie-weder UuS, daß der JTote, nachdem e1Ne eile dagelegen hat benen Predigt C111 eutungsmuster TUr das Geschick des Menschen-wieder auftf die Fübe omMm der daß m1T Fleisch Knochen un!: sohnes Jesu hineingekommen, der gleichfalls mi1t dem bis ZU MarT-Blut wieder aus Grabe ervorkommt das gelegt worden L[yr1Uum getirlebenen Prophetenleiden rechnen hatte (Mk 12b) Dieses
151 Solche Beschreibungen Sind neben die nichtmaterialisierte 1NN- WUT':  AA  de sich ZUTC Auferstehung VO. den Ofen wenden (Mk 9,.9b u  M  berbeschreibung VO 5Sap Sal 2—9 halten Man sollte sich nicht scheuen,
demgegenüber eben VO  - Materialität un nicht BT infach VO 1ST0-

das Menschensohnproblem, WIe S1IC. VO  - den beiden hiermit 1115

Zentrum gerückten Stellen aQuUus stellt 151 Schluß reden)1zıtat VO  m Auferstehungsbeschreibungen sprechen ann omMmMm der
historische und der theologische Kardinalpunkt deutlichsten heraus An dieser Stelle erheben sich Ee1IN19€E grundsätzliche Fragen,

welchen der Rezensent dem Buche keine deutlichen ntwortenBevor diese Kardinalpunkte hervorgehoben un kritisch be- entnehmen konnte 1ST h:  ler bedeutenden Publikationtrachtet werden können, mMu. eil 81 kurz referiert werden Er schon wellter gekommen oder, collten die Vorarbeiten mit dembehandelt die Visionen VO  - der Auferstehung Jesu Die Verbin- hier besprochenen Werk zusammen!Tallen, hat sich deutlicherdung s5e1nNnes Geschickes m1T dem SONSÜger endzeitlicher Zeugen, ausgedrückt Ä!  Q  Q Hlier hingegen sieht manchmal S, als obdie eil 1119, besteht darin, daß uch ESus VOIl Geg- der Ansatz nicht insofern ext liegt als der ext „etwasNEernNn als falscher Prophet getotet worden 1st bezeugt das außer ihm liegt sondern insofern sich selbstWiederum gelten die ben angestellten Beobachtungen +  ber B.s bezeugt, welchem alles liegt (vgl 424 Anm 631) Wie dannMethode, I11UT hier bezogen aut Auferstehung d us Ta un!
Hinau{fstieg ZU Himmel als ‚Wel Akten Geschehens, die SIC.  ar die Kategorie der Erfahrung aussieht ob S1e die des Emp1r1ısmus
sind Die patristischen Zeugnisse sind andere als die TÜr Seitenstücke 1st der die er Textaussage aufgenommen wird hleibt

Apk 11 31{ denen VO  - der Auferweckung der beiden ärtyrer undeutlich leugnet Buch Wäar nirgends Oster-„,Erfahrungen
die ede 1ST (66—99) Ev. Petr. 38—4006 Justin, 1al. Ud,J: 106,1; 1261° Aber W as 734f über Erfahrungen sagt die 9 dI1Z bestimmten

pol U,1 Z Barn. 15,9; Asc Jes 3171 Ker. eirı DIS DOS 10{f; theologischen Kategorien „gemacht“ werden, bzw. „Anwendungs-
Par Jer. 9,20; SVT. Didask. 21 Sie werden detailliert un scharfsinnig lie“ VO Kategorien sind erscheint adversativ aus dem
mit analvsierten Aussageeinheiten AUS Joh 20f, 16, M{t 28, 24, Vorhergehenden ziehenden Konsequenz entgegengesetzKor 15 un Apg 2—11 Verbindung gebracht Vor allem geht k  onne  A auch damals schon auf Einbildung oder Autosuggestion hin-diesem eil darum, alle einzelnen emenitie den gesamten ausgelaufen Se1nN W as sicher TST für Adrian Leverkühns ChorwerkOmpositionsplan der österlichen Erscheinungsberichte Qus der ITa-
dit:  107 V1IS510Narer Erscheinungen aufzuweisen Dabei sind hier Form- „Apocalipsis GE figuris“ gelten soll „Tatsächlich gibt 1Ne

geschichte und Religionsgeschichte aut neuartıge Weise verbunden, apokalyptische Kultur. die den Ekstatikern bis
indem Bereich der letzteren m1T der Methode der ersteren V15101N3äTIe Grade feststehende Gesichte und Ergebnisse überliefert
Einzelgattungen un daneben „interspezifische“ Elemente bestimmt WEeTr- csehr als psychologische Merkwürdigkeit anmuten mMag, daß
den In ezug auf die „‚Historizität“ des Gesehenen gilt Analoges WIe

eil (228 unten) „Die Trage nach der Historizität des Berich-
nachfiebert W a5s5 andere vorgefiebert und daß INa  - unselb-

wird 190828  - daher ständig, anleiheweise und nach der Schablone verzückt 1ST Den-
dem S  inne beantworten können, daß noch 1ST dies der Sachverhalt “Z0historisch der Anspruch bestimmter Aut:  en und Zeugen aufgrun:

des Visionsberichtes erhebbar 1sSt Unbezweiftelbar ist hier, daß für och da S1IC  h VETBAaNSsENE Erfahrungen handelt gilt
jedem Falle, WI1e 119  — S16 uch verstehen mag Es 1st nichtsbestimmte Personen un Gruppen Geltung un Autorität reklamiert

wurde Will 198828  - dagegen VOo  - Erscheinungen auft das Osterkerygma da,; W Qa5S, gäbe dafür andere Kommunikationszeichen als auf-
selbst schließen, 1st 189028  , auf die Berichte VO. leeren Trab (nicht geschriebene alize und OXte, uch anders vermittelt werden
Erscheinungen Jesu un: überdies deutlich ‚topisch‘) un auf die könnte:;: der ext der die Tradition, i1st deshalb mehr als 298008
eriıchte über das Wiedererkennen erwliesen. Diese Berichte liegen 1Ne ‚Hilfe“ ZU „Verstehen“ n geheimnisvollen Anderen

(vgl 231—235) Der Vorteil dieses Ansatzes i1st daß Versuchun-
BEN, irgendetwas psychologisch erklären wollen, ar nichtVisionaren Inhalts“ bei Berger, Die griechische Daniel Diegese aufkommen können(Studia ost-Biblica 27]; Leiden 1976, Mr X OLT

Als „S5eitenstücke Apk 11 ‚1E denen VO  - der Auferweckung Auf anderen Blatt steht WIe 61116 Geschichte des Urchristen-
der beiden artyrer die ede E E werden 66—1 durchmustert tums VO.  - Verfasser aussehen würde, welcher N ann: „Nur
Lact Inst. ‚14—17, Kopt. Elias-Apokalvpse ds Athiop. 1AS-poka- 1sT nicht statthaft t{wa die Historie irennen VO dem,
Iypse, SVr Ephraem-Apokalvpse, äathiop und Tab eITUs poka-
lypsen, Kopt Daniel-Apokalvpse, ıta Prophetarum, lat Ps -Ephraem- 29 Berger, Exegese des Neuen Testaments (ULTB 658) Heidelberg
Apokalypse, Tiburtina Graeca, Latina un Arabica, T1e des Pisuntios, 1977 besonders Kap „vVext und Mitteilungsgeschehen“, Kap
Ps.--Gyprlan, De Montibus ına et S10nN, i1kodemus Ev 29 un „Soziologische Fragen un KReg Wp)} Erfahrung
patere Zeugnisse, 30 Thomas Mannn Doktor Faustus, Suhrkamp Ausgabe 1942 567
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W as durch die theologischen Erfahrungskategorien ‚.hinzukonstruiert‘ die 31/> Tage S1N! den 31/» Jahren analog“, ist jetzt sicher
ist (ES) ıst ben N1IC T, auft welche Weise hier Ereign1s zuzustimmen, daß die 31/9 Jahre der Vernichtung des Irdischen
und Erfahrungskategorie verilochtien sind, wıeweiıit diese Ereignisse VOTL der Erfüllung, VOoO denen In Dan ea die ede ist, dahinter
VO  - Zeitgenossen hne entsprechende theologische Kategorien äahnlich
der anders aufgefaßt werden mußten. Die Tage, 1eweıt der 1ST0- stehen (passım); zwischen „Jahren“ und „  agen  0 1ne VO  5& media

„Zeıten“ anzunehmen, geht für apokalyptische Sprache durchausrische en reicht, ist AUS erkenntnistheoretischen Gründen N1C
ber das „nach drei agen  60 autf jene 31/9 apokalyptischenbeantworten“ Der das ist hier nicht das ema.

Zeiten der Erniedrigung zurückzuführen (133), geht weitIn anderer Richtung .ber sind VO  — B.s eigenem Ansatz AUS
Das traditionsgeschichtliche Auslegungsprinz1p ist überzogen,Fragen anzumelden. Er sagl: wWenn die Auferstehung nach drei agen autf ine christliche Neu-

n  abeıl möchte ich nicht T, die Erfahrung der Auferstehung Jesu auslegung VO  - Dan und 12 zurückgeführt wird, iın welcher die
Se1 mit der dargestellten Tradition einfach dentisch vielmehr wird
AUS der Verschiedenheit der exXie sehr ohl deutlich, daß O1 letzte halbe Woche der Erniedrigung durch die Erhöhung abgelöst
(wle iın der Geschichte) e1nNn einmaliges un individuelles worden sSe1. iel wahrscheinlicher ist daß diese drei Tage In
un: unwiederholbares eschehen handelt Anhand der dargestellten den Zusammenhang der anderen VO  - EeSuS gesprochenen 3- L age-
Tradition konnte vielmehr der Erfahrungshorizont der Juünger 1Ur OTtie gehören.*“* Das ist deshalb keine Nneue Einführung VO
und ann uch och mutatıs mutandis rekonstruiert werden“ J AnstoB traditionsifireier Erfahrung aufgrund schöpferischer

1mMmMm 100078  — den ME hier beim Wort, dann lautet die rage, 1psissıma verba, sondern Tügt sich In den traditionsgeschicht-
oD über den allgemeinen Tatbestand hinaus, daß Auferstehung lichen Ansatz, weil eSus ja celbst hier traditionsgebunden über
VOIL den Verschiedensten als wirklich 1mM definierten Sinne einen Zeitraum Spricht, den WIT „einige Tag!  08 eMNNeN würden
„erfahren“ werden konnte, die Traditionen V{ Auf-die-Fübe- (Hos 6, ist annn e1n Beispiel für diese traditionelle Redeweise,
Kkommen der WwWwEel Zeugen In Apk 1.% un VO der Unvergänglich- ber steht nicht als Initialzeichen VOL inr, immer wieder
keit der Gerechten iın Sap Sal 2—95 mıiıt der Tradition VO  - der ausgelegt werden). Der Fehler wAarTe vermieden worden, w EeNnN

Auferstehung Jesu überhaupt etwas iun haben Zunächst ist aıt die „Auslegungs“- auftf die „Überlieferungs“-Kompo-
nenite der „Tradition“ gesetzt hätte.®hier Mehreres akzeptieren: will natürlich uch hier nicht

aut 1i1ne Theologie materieller atsachen hinaus. In der rage In gleicher Weise muß uch beim Menschensohn-Problem
nach der .Historizıtat" bleibt bewußt bei den „historischen differenziert werden. Fuüur stehen Leiden, Verherrlichung un
Bedingungen VO  z Aussagen“ stehen. Die Aussagen selbst, die sich Elia-Topik 1mM Zentrum dieses Problems, jedenfalls soweit ın
ann ber uch als historische geben, machen dann den theo- diesem Buche ZALE Sprache kommt.

„Leiden“ ergibt sich ann e{} der Menschensohn ist (Kollektiv?) dielogischen Kardinalpunkt dUusSs (siehe Cn Es ist allerdings
ungsgENaU, VO jenen Bedingungen analog Erlebnis der Heiligen VOoO  - Dan HIR NO AT un: da diese VOL der Erfüllung 31/> Zeiten

.Inhalt“, VO  = den ussagen WI1e VO  } „Anschauung“ der OT: lang die Völker ausgeliefert 11, leidet entsprechend. Von
den beiden Zeugen VO  - Apk 11 her schließt dieses Leiden das Totseinreden sSe1 denn, will dem Leser erleichtern, mıit der e1n. Von hier AQUS gesehen, ist der Status VO Dan /,14 (individuell!),Dıastase zwischen dem einen und dem andern uch Erlebnis-

un Formkategorien als solche über Bord werifen 146).“ Vgl Jeremlas, Die Drei-Tage-Worte der Evangelien, 1n * uhn-
Zuzustimmen ist jedenfalls der Feststellung, ‚ daß die Aussagen Festschrift en Anm. 20), 2921—2920 Von hier aus ann ich der
über Auferstehung un Himmelfahrt369  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  370  was durch die theologischen Erfahrungskategorien ‚hinzukonstruiert‘  die 3!/z Tage sind den 3!/z Jahren analog“, so ist B. jetzt sicher  ist... (Es) ist eben nicht genau zu sagen, auf welche Weise hier Ereignis  zuzustimmen, daß die 3!/2 Jahre der Vernichtung des Irdischen  und Erfahrungskategorie verflochten sind, d.h. wieweit diese Ereignisse  vor der Erfüllung, von denen in Dan 12,7 die Rede ist, dahinter  von Zeitgenossen ohne entsprechende theologische Kategorien ähnlich  oder anders aufgefaßt werden mußten. Die Frage, wieweit der histo-  stehen (passim); zwischen „Jahren“ und „Tagen“ eine vox media  „Zeiten“ anzunehmen, geht für apokalyptische Sprache durchaus  rische Boden reicht, ist aus erkenntnistheoretischen Gründen nicht zu  an. Aber das „nach drei Tagen“ auf jene 3'/z apokalyptischen  beantworten“ (234f). Aber das ist hier nicht das Thema.  Zeiten der Erniedrigung zurückzuführen (133), geht zu weit.  In anderer Richtung aber sind von B.s eigenem Ansatz aus  Das traditionsgeschichtliche Auslegungsprinzip  ist überzogen,  Fragen anzumelden. Er sagt:  wenn die Auferstehung nach drei Tagen auf eine christliche Neu-  „Dabei möchte ich nicht sagen, die Erfahrung der Auferstehung Jesu  auslegung von Dan 7 und 12 zurückgeführt wird, in welcher die  sei mit der dargestellten Tradition einfach identisch — vielmehr wird  aus der Verschiedenheit der Texte sehr wohl deutlich, daß es sich  letzte halbe Woche der Erniedrigung durch die Erhöhung abgelöst  (wie stets in der Geschichte) um ein einmaliges und individuelles  worden sei. Viel wahrscheinlicher ist es, daß diese drei Tage in  und unwiederholbares Geschehen handelt. Anhand der dargestellten  den Zusammenhang der anderen von Jesus gesprochenen 3-Tage-  Tradition konnte vielmehr der Erfahrungshorizont der Jünger nur —  Worte gehören.* Das ist deshalb keine neue Einführung von  und dann auch noch mutatis mutandis — rekonstruiert werden“ (424).  Anstoß zu traditionsfreier Erfahrung aufgrund schöpferischer  Nimmt man den Vf. hier beim Wort, dann lautet die Frage,  ipsissima verba, sondern fügt sich in den traditionsgeschicht-  ob über den allgemeinen Tatbestand hinaus, daß Auferstehung  lichen Ansatz, weil Jesus ja selbst hier traditionsgebunden über  von den Verschiedensten als wirklich — im definierten Sinne --  einen Zeitraum spricht, den wir „einige Tage“ nennen würden  „erfahren“ werden konnte, die Traditionen vom Auf-die-Füße-  (Hos 6,2 ist dann ein Beispiel für diese traditionelle Redeweise,  Kommen der zwei Zeugen in Apk 11 und von der Unvergänglich-  aber es steht nicht als Initialzeichen vor ihr, um immer wieder  keit der Gerechten in Sap Sal 2—-5 mit der Tradition von der  ausgelegt zu werden). Der Fehler wäre vermieden worden, wenn  Auferstehung Jesu überhaupt etwas zu tun haben. Zunächst ist  B. statt auf die „Auslegungs“- auf die „Überlieferungs“-Kompo-  nente der „Tradition“ gesetzt hätte.®  hier Mehreres zu akzeptieren: B. will natürlich auch hier nicht  auf eine Theologie materieller Tatsachen hinaus. In der Frage  In gleicher Weise muß m. E. auch beim Menschensohn-Problem  nach der „Historizität“ bleibt er bewußt bei den „historischen  differenziert werden. Für B. stehen Leiden, Verherrlichung und  Bedingungen von Aussagen“ stehen. Die Aussagen selbst, die sich  Elia-Topik im Zentrum dieses Problems, jedenfalls soweit es in  dann aber auch als historische geben, machen dann den theo-  diesem Buche zur Sprache kommt.  „Leiden“ ergibt sich dann so: der Menschensohn ist (Kollektiv?) die  logischen Kardinalpunkt. aus (siehe oben). Es ist allerdings  ungenau, von jenen Bedingungen analog zu  „Erlebnis“  oder  Heiligen von Dan 7,18.22.27, und da diese vor der Erfüllung 3!/z Zeiten  „Inhalt“, von den Aussagen wie von „Anschauung“ oder „Form“  lang an die Völker ausgeliefert waren, leidet er entsprechend. Von  den beiden Zeugen von Apk 11 her schließt dieses Leiden das Totsein  zu reden — es sei denn, B. will es dem Leser erleichtern, mit der  ein. Von hier aus gesehen, ist der Status von Dan 7,14 (individuell!),  Diastase zwischen dem einen und dem andern auch Erlebnis-  und Formkategorien als solche über Bord zu werfen (146).?  34 Vgl. J]  Jeremias, Die Drei-Tage-Worte der Evangelien, in: Kuhn-  Zuzustimmen ist jedenfalls der Feststellung, „daß die Aussagen  Festschrift (oben Anm. 20), S. 221—229. Von hier aus kann ich der  über Auferstehung und Himmelfahrt ... ,vorösterliches Gut‘ waren  Behandlung dieser Worte bei Berger S. 139f nicht folgen und vermag  auch nicht zu sehen, daß in der alten Tradition Pesikta Rabbathi 35  und Jesus und seinen Jüngern und damit dem frühnachösterlichen  Trägerkreis nicht fremd gewesen sein können“ (146).  (Friedmann 161a) („Drei Tage vor dem Kommen des Messias wird  Elias erscheinen...“) die 3!/z „Zeiteinheiten“ des Auftretens des  Zu eng im Sinne späterer Theologie bleibt B. dann aber, wenn  endzeitlichen Propheten auf 3 reduziert worden sind (140).  er das, womit Jesus notwendigerweise gerechnet haben soll, auf  Zum Problem Berger brieflich: „Überdies meine ich, daß man die  „notwendige“ (dei) „Auferweckung“ zuspitzt. Dieser Ausdruck,  Rede von ‚am dritten Tag‘ sehr deutlich wird unterscheiden müssen  also Avaoınvaı im aktivischen Sinne wie in Mk 9,31, ist nur  von dem ‚nach drei Tagen‘ (vgl. die red. Änderungen der Evan-  innerhalb eines kleinen Feldes von drei weiteren Ausdrücken  gelisten hier). Und von ‚nach drei Tagen‘ ist eben nur im Zusammen-  hang mit dem Menschensohn die Rede..  Daß demgegenüber die  sinnvoll, nämlich „gesehen werden“ (Joh 16,16.17.19), „vollendet  werden“ (Lk 13,32), „den neuen Tempel bauen“ o.ä. (Mk 14,58  Rede von ‚am dritten Tag‘ einen eigenen Ursprung in Hos 6,2 hat,  par; 15,29 par.; Joh 2,19; vielleicht Apg 6,14).® Dies sind Aussagen,  ist nicht zu bestreiten, vgl. aber zugleich Teil I, Anm. 481 (hier  geht es um Belege der Anschauung, daß man innerhalb der ersten  die ihren Symbolcharakter gegenseitig stützen; sie gewinnen  drei Tage nach dem Tod noch mit einer Rückkehr der Seele in den  Profil, indem man sie den viel reicheren und oft sogar konkre-  Leib rechnen kann, C. C.). Aber daß ‚am dritten Tag‘ oder ‚nach  teren Aussagen gegenübersetzt, mit denen Jesus sein Leiden an-  drei Tagen‘ im Grunde austauschbare allgemeine Redeweise der Zeit  kündigt, und sie unterscheiden sich von den materialisierten  für ‚einige Tage‘ war, halte ich durch J. Jeremias ebensowenig für  Symbolen des Wieder-auf-die-Füße-Kommens in Apk 11,11 und  bewiesen wie durch K. Lehmann. Meine Erfahrung lehrt, daß in  des leiblichen Aus-der-Grabkammer-Kommens in Ev. Petr 39.  apokalyptischen Texten nie die allgemeine Redeweise, sondern in  Dementsprechend wäre dann wohl auch deutlich zu trennen  aller Regel sehr bestimmte und konkrete Vorstellungen auf die sichere  Spur führen. Die Masse des Materials erklärt nicht, warum gerade  zwischen dem „am dritten Tag“ von 1 Kor 15,4 bzw. „nach drei  hier von drei, bzw. nach drei Tagen die Rede ist. Daher auch meine  Tagen“ der markinischen Form der Leidensweissagung — es kann  hier dahingestellt bleiben, ob eine der beiden Formeln die ältere  Abneigung gegen die allgemeinen Motive: Als isolierte Versatzstücke  beweisen sie nichts für den jeweiligen Sitz im Kontext.“  ist —, wann Jesus aufersteht, und den „dreieinhalb Tagen“, nach  35 Dies auch zu S. 135: „C. Colpe (ThWbNT 8, S. 446) nimmt an, die  welchen die beiden Zeugen von Gottes Geist wiederbelebt werden  Menschensohnbezeichnung sei über Ich-Formeln über Leiden und  (Apk 11,9.11). Hatte Lohmeyer® noch ungenau sagen können:  Vollendung (z.B. Lk 13,32f) eingedrungen und habe das Ich ersetzt;  „Der Seher lebt in der eschatologischen ‚Zeit‘ von 3'/z Jahren...;  nun mag der Vorgang denkbar sein, nur ist zu fragen, weshalb sich  der nach Colpe im Judentum doch nur im Sinne himmlischer Hoheit  31 Die hier bestehende Verständnisschwierigkeit muß ich gleichfalls  bekannte Menschensohntitel so ohne weiteres ausgerechnet zur For-  stehenlassen und darf zur Erläuterung aus einer brieflichen Antwort  mulierung von Leidenssummaren angeboten haben soll.“ Antwort:  Bergers vom 17. 2. 1981 auf Fragen von mir zitieren: „Die Stoß-  Der Titel wurde nicht herangezogen, um etwas zu „formulieren“,  richtung ist hier eindeutig: Ablehnung der Trennung von Form und  „auszulegen“, sondern er war „überliefert“, und zwar so fest, daß  Inhalt,  wie es die Schule Bultmanns  in der existentialen Inter-  man ihn mitverwenden mußte und die sich dann ergebende „Schockie-  pretation ständig vollzieht.  Vielmehr  denke  ich an drei  Dinge:  rung durch paradoxe Formulierungen“ in Kauf nahm (man versprach  a) die theologischen Bedingungen im Sinne vorhandener Traditionen  sich also keinen „Erfolg davon“, und es war auch „das missiona-  (hier: Tradition von der Ersten Auferstehung wie Apk. 11). b) Erleb-  rische Interesse der frühen Kirche“  nicht  „darauf ausgerichtet,  nisse und Erfahrungen (Jesus mit sich und seinen Mitmenschen, die  Ärgernisse zu formulieren“, wie Berger als Motivation des von mir  Jünger zu Ostern). Daß der historische Boden da ist, wird doch  angenommenen Vorganges unterstellt). Dazu wieder Berger (brief-  nicht bestritten. c) die formulierte textliche Aussage. — Daß es noch  lich): „Warum darf Leiden + Erhöhung des Menschensohnes nach  andere Voraussetzungen für c gibt als a und b, wird nicht bestritten.  drei Tagen keine relecture von Dan 7 sein? Auf S. 107 ist gezeigt,  Daß ‚sich die neutestamentlichen Aussagen als ‚historische‘ geben, ist  wie ‚nach drei Tagen‘ auch in der Antichrist-Elia-Tradition üblich  nicht richtig, wenn man nicht ‚historisch im damaligen Sinne‘ von  ist. Beispiele für außerjesuanische martyrologische Auslegung von  ‚historisch in unserem Sinne‘ unterscheidet.“  Dan 7 wurden gegeben (40—42. 107f) und sind vermehrbar. — Und:  32 Wichtig zum neuen Tempel,  einschließlich Stephanus-Martyrium,  auch da, wo ich von ‚Tradition‘ und nicht von ‚Auslegung‘ rede  Berger selbst S. 222 und S. 630f, Anm. 578.  (oder reden müßte), geht es doch nie um allgemeine Tradition,  33 Die Offenbarung des Johannes (HNT 16), Tübingen %1953, S. 93.  sondern immer um bestimmte Wortfelder.“‚vorösterliches (ZUT Behandlung dieser orte bel Berger 139{ nicht folgen un vermaß$g

uch nicht sehen, daß in der en Tradition Pesikta Rabbathi 35und EeSuS und seinen Juüngern und damıit dem frühnachösterlichen
Trägerkreis nicht fremd SCWESCIH Se1INn können“ (Friedmann 161a ”  Te1l Tage VOLTC dem Kommen des ess1las wird

1438 erscheinen . . .“) die 31/» „Zeiteinheiten“ des Auftretens desZu CN 1mM Sinne spaterer Theologie bleibt dann aber, wWenNnn endzeitlichen Propheten aut reduziert worden sinddas, womıit esus notwendigerweise gerechnet haben soll, auf Zum Problem Berger brieflich: „Überdies meine 1C.  A, daß 111d.  - die
„notwendige“ Ög£() „Auferweckung“ zuspitzt. Dieser Ausdruck, ede VO dritten Tag sehr deutlich wird unterscheiden muüssen
Iso AVOOTNVOAL 1m aktivischen Sinne wıe ın 9,31, ist 1Ur VOIN dem .nach TEl agen (vgl die red Anderungen: der kvan-
innerhalb eines kleinen Feldes VO drei weiteren Ausdrücken gelisten 1ler Und VO  - .nach TEl agen ist eben NUur 1m Zusammen-

hang mit dem Menschensohn die ede Daß demgegenüber dieSiNNVOll, nämlich „gesehen werden“ (Joh 16,16.17.19), „vollendet
werden“ (Lk 13,32), „den Tempel bauen“ 0. 8.  A (Mk 14,58 ede VO dritten Tag ınen eigenen Ursprung ın Hos 6,2 hat,
Par; 15,29 PAar., Joh Z vielleicht Apg 6,14).° Dies sind Aussagen, ist nicht bestreiten, vgl ber zugleich eil E Anm 481 4EF

geht Belege der Anschauung, daß 198028  - innerhal der erstendie ihren Symbolcharakter gegenseitig tutzen; sS1e gewinnen Tel Tage nach dem Tod noch mit einer Rückkehr der Seele ın den
Profiil, indem 190828  - sS1e den viel reicheren und oit konkre- Leib rechnen kann, ber daß dritten Tag der ‚.Nnach
eren Aussagen gegenübersetzt, mi1ıt denen esus sSe1INn Leiden TEel agen 1mMm Grunde austauschbare allgemeine Redeweise der Zeit
kündigt, und S1e unterscheiden sich VO  - den materialisierten Tür ‚ein1ıge age WAaT, ich durch Jerem1as ebensowenig für
Symbolen des Wieder-auf-die-Fübßbe-Kommens 1n Apk EL un bewiesen wI1e durch Lehmann Meine Erfahrung lehrt, daß 1n
des leiblichen Aus-der-Grabkammer-Kommens in EV Petr apokalyptischen JTexten n1e die allgemeine Redeweise, sondern 1n

Dementsprechend wäre annn wohl uch deutlich trennen er Regel sehr bestimmte un onkreie Vorstellungen qaufi die sichere
Spur Tfuühren Die Masse des Materials erklärt N1IC. geradezwischen dem , dritten Tag  “ VO KOT 15,4 bzw „nach drei ler VO drel, bzw nach TEl agen die Rede ist. Daher uch meıneagen  “ der markinischen Form der Leidensweissagung kann

hier dahingestellt bleiben, ob 1ne der beiden Formeln die äaltere Abneigung die allgemeinen otiıve Als isolierte Versatzstücke
beweisen S1ie nichts für den jeweiligen Sitz 1m Kontext.“”

ist W anl esus aufersteht, und den „dreieinhalb agen”,  “ nach 5} Dies auch 135 m olpe ThWDNT Ö, 446) nımmt . die
welchen die beiden Zeugen VO Gottes e1s5 wiederbelebt werden Menschensohnbezeichnung sel ber ch-Formeln u  M  ber Leiden un:
(Apk T1 Lohmeyer“®* noch uNnseNau n können: Vollendung z S32 eingedrungen un habe das Ich TSEeTZT;
„Der Seher lebt ıIn der eschatologischen er VO 31/2 Jahren...; 9888 mMag der Vorgang denkbar Se1N, 1Ur ist Iragen, weshalb sich

der nach olpe 1mM udentum doch AUr 1mM Sinne himmlischer Hoheit
31 Die ler bestehende Verständnisschwierigkei muß ich gleichfalls bekannte Menschensohntitel hne weiteres ausgerechnet AL FOr-

stehenlassen un darf ZULC Erläuterung adUuUS einer brieflichen Antwort mulierung VO Leidenssummaren angeboten en soll.“ Antwort
Bergers VO. 1981 auft Fragen Vo mM1r zıt1eren: „Die StoB- Der 1ıte wurde HIC herangezogen, eIiwas „Tormulieren“,
richtung ist hier eindeutig Ablehnung der Irennung VO Form und „auszulegen“, sondern WäarTr „‚überliefert“, un ZW ar fest, daß
Inhalt, wI1e ES die Schule ultmanns in der existentialen Nier- INd.  - ihn mitverwenden mußte un die sich annn ergebende „DCNOCKIE-
pretation tändig vollzieht 1elmenNnr denke ich TEl inge rung Urc paradoxe Formulierungen“ 1n auft ahm (man versprach

die theologischen Bedingungen 1mM 5inne vorhandener Traditionen SI Iso keinen „Erfolg davon“, un: War uch „das m1sslona-
16r TIradition VO. der Ersten Auferstehung wIl1ie Apk 11) rleb- rische Interesse der frühen Kirche nicht „darauf ausgerichtet,
nisse und Erfahrungen mıit sich und seinen Mitmenschen, die Argernisse formulieren“, wWI1e Berger als Motivatiıon des VO M1r
Jünger Ustern). Daß der historische en da ist, wird doch ANSECNOIMMENEN organges unterstellt Dazu wieder Berger (brief-
N1IC bestritten. die formulierte textliche Aussage Daß noch lich) „VWVarum darf Leiden rhöhung des Menschensohnes ach
andere Voraussetzungen für gibt als un D, wird nicht bestritten. TEel agen keine relecture VOoO. Dan sSe1n? Auf 107 ist gezeigt,
Daß sich die neutestamentlichen Aussagen als ‚historische'‘ geben, ist wI1e ‚.nach drei agen uch 1n der Antichrist-Elia-Tradition üblich
nicht richtig, WEenNnn INa  - nicht ‚.historisch 1mM damaligen Sinne‘ VO  — ist. Beispiele für außerjesuanische martyrologische Auslegung VO.  -
‚.historisch ın uUunNnserTenmn Sinne unterscheidet.“ Dan wurden gegeben (40—42 und sind vermehrbar. Und

39 Wichtig ZU Tempel, einschließlich Stephanus-Martyrium, uch da, ich VO ‚Tradition un nicht VOoO ‚Auslegung' rede
Berger selbst DD und 6301, Anm. 578 ‚er reden müßte), geht doch n1iıe allgemeine Tradition,

33 Die Offenbarung des Johannes (HNT 16), Tübingen “1953, 93 sondern immer bestimmte Wortfelder.“



371 1981 Jahrgang ST "THEOLOGISCHE NrT. 372

der isoliert 9C. VO vornherein I11UTr „hoch“ ware, „dUuS dem Motiven, weil INld.  - nämlich unter Berufung auft dıe historisch-
Leiden erhöht“ der „verherrlicht“ lia-Johannes, dessen Leidens- kritische Methode nicht selten die dogmatische Erkenntnis prin-geschick dem des Menschensohnes ahnlich ist (Mk 9,13), un welcher zipiell der Unwissenschaftlichkeit bezichtigte und I1ULI der histo-wiederkommt (Mk 9,13) WI1e dieser (Mk 9,9), Destätigt das Typische
un die Festigkeit einer zustandekommenden Traditionsverdichtung. rischen Kritik ‚Wissenschafitlichkeit‘ zuerkannte“ Lehmanns Be-

gründung der Wissenschaftlichkeit der Dogmatik warTe durch die
Diese Konstruktion wAare nicht nötig. ware se1inem Ansatz rage komplementieren, wodurch sich denn eigentlich die

Ireu geblieben, WEeNnNn beim Zusammentragen VO  - Belegen IUr Motivation für Sprachprägung, Traditionsübernahme und sprach-Jesu persönliche Leidenserwartung®® darauf beharrt hätte, daß liche Selektion lauter Phänomene, mit denen die historischenhier traditionelles Prophetenschicksal un tatsächliche Neuertfah- Menschensohn-Untersuchungen immer wieder tun haben
rungs desselben nicht tirennen sind. Fuüur Auferweckung und VO  — „Psychologie“ unterscheidet? Die Xegeten un Religions-Erhöhung ist dann, W as den Referenzrahmen anlangt, die BA historiker werden lernen müssen, hinter den unangreifbarendition VO  - Apk a richtig einbezogen, während für die Aus- philologischen Positivismus zurück nach solchen Motivationenfüllung dieses Referenzrahmens die urchristliche phänomenal-
pneumatische Aktualisierung VO Jesu Vollendungsaussagen fragen und dafür Kategorien e1INeTr historischen Psychologie

entwickeln, und S1P werden hinterfragen haben, W as S1eeinschließlich der TEel Tage stehen mMu. Die Traditionsorientiert- selbst psychologisch hindert, sich der historisch-psychologischenheit übergreift damit Ostern, und ob die Elia-Topik die STEeTr- rage stellen.„Erfahrung“ mit vorbereiten hilft der TST aufgrund ihrer heran-
BEZOBEN werden konnte, läuft auftf dasselbe hinaus. Zu e1INeT solchen wird uch e1n SEHNdUET Symbolbegriff gehören

Im Sinne der eingangs aufgezeigten Methode muüßte möglich muUussen. Kailser zıtiert die SchluBßsätze des Rezensenten
se1in, VO solchen Differenzierungen dU5>, welche doch VO  - keiner ZU Menschensohn 1M Matthäusevangelium*®”‘ und sagt azu:! „ S
anderen Art sSind als 1e, welche schon VOTLr dem Urchristentum i1st nach uNsSsSeTeN theoretischen Erörterungen, die WIT OTaUuSs-

schickten, ar kein Zweifel: Colpe hietet 1n dem zweiten (vonvielen Aussage-Erfahrungs-Möglichkeiten geführt hatten,
1ın den Menschensohn-, Henoch-, lia- un Auferstehungstraditio- uNns kursiv gesetzten) eil Se1INes Resumees 1ne (unbeschadet
18133  - der Alten Kirche unterscheiden. W dsS Auslegung jüdischer varlierbarer Einzelheiten cseitens der Forschung]) ausgezeichnete
Apokalypsen un des NT, und W d5>5 Überlieferung ist. Für die Darstellung eines ausgeführten un 1m Matthäusevangelium VOTLI-

Überlieferung muß sich dann ergeben, W 9a5 schon für die Erklä- findlichen Kommunikationsmodells Menschensohn 1m Rahmen
eINeT personologisch verfaßten, prädikativen Jesu- bzw. Christo-rumns des und des Urchristentums heranzuziehen ist un W ds

nicht Was nicht heranzuziehen lst, T1 dann miıt der logie ın titularer Ausführung.“ In der Auslegung und Anwendung
dieses „Modells“ bewegt sich Kalser weiterhin auft der Aussagen-Auslegung als proprium der Altkirchlichen Tradition hervor. Fur

dies alles hat 1n jedem Falle die epochemachende Vorarbeit ebene. Man wird m. E VO da AUS weiterfiragen mUussen, ob 190028  -

geleistet, 1n vielen Fällen uch schon die richtigen Ergebnisse nicht uch einem kommunizierbaren Symbolbegri{ff gelangen
kann, wobei vorläufig offenbleiben muß, ob dieser den Symbol-WONNEN.
charakter des Menschensohns, wWwWI1Ie Kearns ihn entwickelt, einfach

Probleme heutigen Verständnisses weiterführt der N1IC.  ht Denn die Trage stellt S1C.  h noch öfter.
arft 190828  - z. B die Reden VO Wieder-Hervorkommen AUS demDie Vögtle-Festschrift enthält Schluß wel gehaltvolle AT

satze, Lehmann, ber das Verhältnis der Exegese als histo- Grabe un VO Wieder-auf-die-Füße-Kommen des otien „materIla-
rischer Wissenschafft ZU dogmatischen Verstehen 421—434 lisierte Symbole“ nennen” Und Wodurch unterscheidet sich der
und Kaiser, Menschensohn, Menschensohnforschung un prak- Triumph (‚ottes übDer Gegner se1nes Propheten, welcher derart
tische Verkündigung. Überlegungen ZUL Dialektik VO  - Autonomie „symbolisiert“ WiTd, VO Weiterleben des Geistes 1ın den Anhän-
un Finalisierung neutestamentlicher Wissenschaft ( DE des Märtyrers (einschließlich der langen Reihe VO  - Sokrates
S1e stellen mıit ihren fast 70 Seiten ein eigenes kleines Buch dar bis Gandh:i)? arf 090828  - 1mMm Zusammenhang damit die Erschei-
und greifen weit über das Menschensohn-Thema hinaus. Eine nungsberichte einer „objektiven Visionshypothese“* zuordnen, und
Zusammenfassung In Thesen ist ausgeschlossen und WUrT':  de das kommt INa  - mi1t einem solchen Symbolbegriff üDer Bultmanns
Anliegen beider Autoren schlimm verkürzen. S0 Se1 dem empmiristischen Satz hinaus, die Auferstehung Se1 kein historisches
Rezensenten gestatiel, In KUrze einen dritten Ansatz Syste- Ereigni1s” Hier stellt sich VO Symbol AuUuS die rage nach dem
matischen Überlegungen vorzulegen. Faktum. Daran wird sich orientieren mussen, W as INa  - ıuntier

Lehmann sagt 428 „Der Gegensatz zwischen ‚.historischer‘ Überlieferung des Faktischen, Traditionalisierung des Überliefer-
un ‚.dogmatischer'‘ Methode entspringt abgesehen VO  w der lan- ten und Auslegung (und damit Fortschreibung) der Tradition

künftig verstehen sollgen histprischen Kon{rontation nicht zuletzt psychologischen
Vgl Jeremilas, Neutestamentliche Theologie Die Verkündigung titikation mit Jesus, ist der auft en Predigende, der sühnend
Jesu. Gütersloh 263—284 Leidende, der ZU Herrn der Kirche Erhöhte, der als Richter un

67 ThWDbNT Ö, 464 12—46. Kursiv Kaiser: 99l  atthäus Anwalt ZU. Endgericht Wiederkommende un: der ın SeiINemM Reich,
bietet damit eine Synthese eTt bis ihm und durch ih: ntistan- dem Gottesreich, ber den Neuen Aon Herrschende.“
denen Bedeutungen der Menschensohn, ImMmmer 1n statischer Iden- S Diese und die nächste rage Berger 228 etzter Abs un 2341

ayes, John An Introductio: Old Testament udYV. Nashville Literarkritik arbeıte un welchen Hauptergebnissen S1e gekommen
Abingdon 1979) 400 S., kart. 10.95 ist Kap „Old "Testament Form Criticism“ 1—15: berichtet üDer
Laut Vorwort will V{i. hier kein wissenschaftliches Handbuch die Anfänge der 508. Formgeschichte, würdigt die Verdienste VO Her-

I1a Gunkel und beschreibt die wichtigsten literarischen Gattungen.der Einleitung ın das vorlegen, sondern den Leser über den
Stand der Forschung aut dem Gebiet einiger wichtiger Probleme Die restlichen sechs Kapitel besprechen 1 großen un: ganzeN die

einzelnen atl Bücher, geordnet nach Gruppen 9  he Pentateuch“
des unterrichten. Deswegen stellt uch den einzelnen (155—19 legt ausführlich die Vier-Quellen-Theorie ar, bietet eine
Kapiteln 95380 eine ausgewählte Bibliographie VO Werken Tabelle über die Aufteilung des Buches Genesi1is auf die „Quellen“,
englischer Sprache bespricht die „Theologie“ der Quellen un! verschweigt Schluß

Kap 99  he (C(anon O1 the Old Testamen (15—44) bespricht elativ uch nicht, daß die Pentateuchforschung eute einen un
ausführlich die Geschichte des Kanons;: Schluß dieses apitels angekommen Se1IN scheint. „The Historical ooks  b (199—2:

Dricht sich das Vorhandensein der Pentateuchquellen 1n denTwähnt V{T. OiienDbar zustimmend Bestrebungen 1mMm Protestantis-
M1US, die „Apokryphen  D wieder ın den Kanon einzubeziehen. anderen „Geschichtsbüchern“ ‚.US, bespricht Inhalt un Kerygma des

Die nächsten Kapitel Sind den Methoden der eutigen Bibelwissen- „Deuteronomistischen Geschichtswerkes“ un des „Chronisten  * trennt
schaft gewidme Kap 9  he Textual CGriticıiısm Of the Old Testamen  m ber Esr-Neh als selbständiges Werk VO Chronisten ab, wobei unent-

schieden bleibt, ob Ekisra der Nehemia früher nach Jerusalem kommt.(45—81) unterrichtet +  ber die Geschichte des hebräischen 'Textes un!
über die en Übersetzungen SOWI1IEe u  —  ber die Aufgabe un: die Prin- In „Israelite Prophecy“ (249—283) spricht der V{. nicht u  AA  Der die
zıplen der Textkritik, wobei gut ausgewählte Beispiele die Ausfüh- einzelnen Propheten der Prophetenbücher, sondern unterrichtet 1LUFr

ruNnseN veranschaulichen. Kap „The Historical-critical PPDPTOaAC sehr pauschal ber die Geschichte un das Wesen der Prophetie VOT
tO the Old Testamen  66 83—120) bietet zunächst einen Überblick ber AÄAmaos un über die WIC.  igsten Gattungen un Verkündigungsinhalte
die Geschichte der 508. historisch-kritischen Forschung VO. ertium der Schriftprophetie. 99  he Psalms  66 (285—31 beschäftigt sich elativ
bis 1700 und demonstriert ann der Geschichte der Pentateuch- ausführlich mit den Psalmengattungen un ihren Beziehungen Z.U.
forschung seit Henning Bernhard Witter un! Jean Astruc, WIe die ult. Auch die Weisheitsliteratur findet 1n „Israelite Wisdom
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Literature“ (319—3 das besondere Interesse des 4B3: hier werden legt zunächst eine „‚Morphologische Stu  1e VOT, die
konsequent als solche durchgehalten ist un sich noch aller ber-natürlich besonders Ijob un!: Koh gewürdigt, ber uch die einzıgen

„apokryphen“ Bücher, die WE e{t{was eingehender bespricht, Weish legungen _-  ber Wortbedeutungen enthält. ach gelehrtem instleg 1ın
und SIr „Daniel anı Jewish Apocalypti  66 (363—389 bildet den die Lexikographie seit dem I7n WITrd zunächst eine Hineinnahme der

Bedeutung „Mensch“ als morphologische Konsequenz der lexikogra-Abschluß Eın Sachregister, en Verzeichnis der erwähnten modernen
Autoren un e1n Bibelstellenverzeichnis sind noch hinzugefügt Auft phischen Einordnung der status-constructus-Verbindung br’nsiInsins dar-
Anmerkungen unier dem Lext ist verzichtet. geste eine Konsequenz, aus welcher sich eın inneraramäisches

etymologisches Verständnis des zweıten Wortgebildes dieser Zusam-
Wer sich üDer die ın den ben genannten Kapitel-Über- menstellung VO.  - celbst ergab (9—15 möchte jedoch darauf hinaus,

schriiten erwähnten Fragen unterrichten will, wIrd iın diesem daß sich nicht ıne inneraramäische Zusammensetzung VO 1M
gut informiert. Der TSetzt allerdings dem Theologie- Aramäischen vorhandenen Bestandteilen (br un NS  ) handelt,

studenten kein Handbuch der at] Einleitung, weil viele Fragen, sondern eine selbständige morphologische Einheit, deren VOLI-

deren Besprechung 1998028  — 1n einer „Einleitung 1n das AA sucht, gegebene Gestalt un Bedeutung auIiIzuhellen sel. Ziu diesem ‚WEeC
nicht der I1LULT- ehr oberflächlich behandelt sind. S0 ausführlich durchmustert die Darbietung des Belegmaterials ist ausgezeichnet

die umgangssprachliche Bezeugung des „Wortes (gemein ist dieder Pentateuch, die Psalmen un: Daniel dargestellt sind,
Wortverbindung unier der hypothetischen Voraussetzung einer vorautz-unbefriedigend Sind die Kapitel übDer die anderen „Geschichts-

bücher  “ und VOL allem über die Propheten. Die Bücher Kut un gehenden, gallz anders etymologisierenden morphologischen Einheit)
1n den aramäischen Dialekten. | S ergibt sich eine Geographie der

sSier und die einzelnen Prophetenbücher werden überhaupt nicht erbreitung, welche mit der Unterscheidung VO  - West- un UOst-
aramäisch nicht 7zusammentTällt da das „VWort” 1mM Jüdisch- un Christ-besprochen, und W e der uUutfOor sich schon für die Kanonizität

1mMder „Apokryphen“ einsetzt, hätte I1Nd.  - neben Weish un SIr uch lich-Palästinischen, Samaritanischen und Syrischen, nicht ber
en paarl orte über die anderen deuterokanonischen Bücher Jüdisch-Babylonischen, 1m Urukischen und 1 Klassischen Mandäisch

nachweisbar ist, ergibt sich als Verbreitungsgebiet der palästinische,erwartet. Die Literatur 1n englischer Sprache ist Wäar relativ
umfassend verzeichnet. Kann 1a  - ber dem angesprochenen der west- un: südwestsyrische Kaum, während Ostsyrien, Babylonien

un! Assyriıen ausiallen (29) Zum Reichsaramäischen habe das „Wort“Leserkreis nicht doch wenigstens die wichtigste Literatur ıIn
noch nicht gehört; die beiden aAuUusSs Palästina stammenden Belege Dan

Französisch und Deutsch zumuten”? Keıin eutscher uUufiOr eines DA un!: 1QGenApok AB gehen aut Beeinflussung des Reichsaramä:
Buches dieses Umfangs und dieser Zweckbestimmung könnte ischen durch die dortige Umgangssprache, der Aaus Georglen stammende
sich, WE schon ausführliche Literaturübersichten bietet, Beleg Armazi-Inschrift U  Q auft e1n unbekanntes Gebiet miıt entsprechender

Umgangssprache zurück, dem der Schreiber entstammte (34) Auf dasd  y wenigstens englische und französische Standardwerke
aufzuführen. Sehr lesenswert ber sind auftf jeden Fall die Kapitel [9)3010 syrisch-umgangssprachlichen Einilusses gehe uch das Vor-
über die Kanongeschichte un über die Geschichte der CXC5C- kommen 1m jungeren Mandäisch, mıit dem das Wort 1Ns Gebiet ZWI1-

schen Harran und Nisibis und Vo  - da 1n den babylonischen Kaumtischen Methoden. Freilich ist nicht recht einzusehen, die
Formkritik e1in eigenes Kapitel erhalten hat und nicht mit dem gewandert Se1 (27—29).

Über die „Wort“-Geschichte coll die Herkunit des „Wortes
Kapitel „Historical-critical Approach“ zusammengefaßt wurde. gefunden werden. „Da das hematisierte Wort nN1C. gemeinaramäisch
Auch müßte 11all heute schärier 7zwischen Formkritik und (;at- ist, ist eine Entstehung untier Aramaern ın der Zeit VOT der aramäischen
tungskritik unterscheiden. Besiedelung 5Syrlens unwahrscheinlich, sondern wird 1n der Ze1it

München Jose{i Scharber zwischen dem 14. Jahrhundert v. Chr. und dem Zeitpunkt des ersten
Beleges, dem 8. Jahrhundert VZGArT:: ın den aramäischen Sprachschatz
des syrischen Raumes auf noch klärendem Wege eingegangen sein“”
(36) Die geographische Ekingrenzung auf das Ugaritische, das als

Kearns, Rollin Vorfragen Christologie. Morphologische un! SEeINd-
eigener also nicht „kanaanäischer“) Sprachtypus verstanden wird,

siologische Studie /Ün Vorgeschichte eines christologischen Hoheits-
der uch außersemitische emente enthalten habe ort ist das Wort

titels Tübingen Mobhr (Siebeck) 1978 i 207 S kart 58.— das 1n seinem Konsonantenbestand alsNS ‚Angestellte  66 belegt,*
nier den NEeEUETIEIl Untersuchungen ZU Menschensohn-Problem NNS anzusetizen sel (46) Der zweite Bestandteil dieses Wortes sel

hesten VOo ußBar. unt/akk. UNUSSU „Frondienst“ abzuleiten. DieS . 5Sp 35311} nımmt dieser erste e1ines auf Tel Bde aIl-
Lautverschiedenheit sel erklären, daß das Wort uch 1mM Hurr1l-schlagten Werkes ine besondere Stellung e1n. HS geht e1n
ischen heimisch SgEeWESEN Wäar sSe1 dorthin entweder AaQus einer

scheinbar begrenztes Problem wWIe die Morphologie un Sema-
anderen vorsemitischen Sprache der au dem Semitischen entlehnt

siologie jener semitischen Wortverbindung, die interlinear ın die un! VO  -} dort 1n Semitische entweder neuentlehnt der rückentlehnt
deutsche Wortverbindung „Sohn des Menschen“ umgesetzt WeI- worden (49) Vokalisier ware einschlieBßlich des ersten Wortbestand-
den kann. In der historisch-philologischen, traditions- un reli- e1ls *bun "UNUSSU anzusetzen, W as wlıe 'ntl“  NS  - 1NSs Lehnswesen weise
gionsgeschichtlichen wıe der theologischen Vielschichtigkeit des un als Standesbezeichnung anzusprechen sel. Die Tamäaer, die das
Menschensohn-Problems wWäar dies die Ebene, aui der das meiste, Gebiet seit dem 14. Jh. v. Chr. besiedelten, hätten das Wort iın der

W I1 nicht alles geklärt Sein schien. Die meıisten Untersuchun- „Vvoraramäischen“* Kultursprache vorgefunden. Bei der Rezeption S@e1l
die 1m Aramäischen TÜr Berufsbezeichnungen geläufige Nominal-

S CIl spielen ich denn uch auft anderen Ebenen ab Und doch
bildung angeglichen, Iso *hbannas umgebildet worden. Regressive

zelg sich jetzt, daß die vermeintliche Klärung au{f der morpho- Dissimilation, wIıe G1@e VO.  - nachgewlesen ıst, Se1 uch für
logischen und semasiologischen Ebene aut einer forschungs- anzunehmen (53—56) es eıtere, Iso der Weg VO. TMNS
geschichtlich nahezu unbegreiflichen Kurzsichtigkeit beruhte. ESs T NS uUSW,., ist ann „pseudoetymologische“® Umsetzung. Die unm1gallg5S-
bedurifte des Wagemutes und der ausdauernden Arbeitskrait sprachliche morphologisch geschlossene vierradikalige Einheit machte
eines Jungen Forschers, welcher mit dieser Arbeit erstmalig her-
vortritt, allen Arbeitern auf diesem Felde NeuVu die ugen 1 So nach Aistleitner, Wörterbuch der ugaritischen Sprache (Ber.
öffnen. Das wird eın Verdienst Se1IN, uch wEenNmN andere dann eiwas kad Leipz1ig 106,3), Berlin 1963, NrT. 539 Aistleitner gibt jedoch,
anderes csehen. seinem Bedeutungssatz dl N1C. passend, 1ine doch ohl MmMO-

Der V{i. hat die altaramäischen Inschriften, beide Talmude, logisch gemeinte Ableitung bn NS „Menschensohn“, denkt e1m
den Midrasch Rabba, sämtliche Targume, die früheste Samläad- zweiten Element Iso ohl nN1C. se1in NT. 3245 unt/* n$s „FTON-

dienst“, sondern Se1n NrT. 318 ans sich „ermannen”, NS ‚Mensch, Mann  Aritanische un christlich-palästinische, die syrische und die INall-
“ Dieser Ausdruck DJ, Abs A 1l 48 3f aIiur „vorsemitisch“;däische Literatur durchgearbeitet VO Selbstverständlich-

Ö, „Vvoraramäisch semitisch“. \ 9a oden, Akkadisches .and-
keiten wI1e Bibel, est XIIL, äath Hen nicht reden. Man wörterbuch, LIig. 19, Wiesbaden 1979, 1422 „churritisches Fremd-
MUu. das Quellenverzeichnis (185—18 und die Kolumnen des wort?“
Stellenregisters (190—204) ZUEeTSLT lesen, welch „Dieser Ausdruck gilt nicht für die erste, sondern für die 7zweite ule
e1n Durchbruch hier erzielt worden ist Diese Aufbereitung des der Umsetzung. Die erste Wäar etymologisch richtig Als die alt-

aramäischen Schreiber, die 1n Phönizien ausgebildet un VO.gewaltigen Materials wird Von jedem künftigen Bearbeiter zuerst
er das kanaanäische ktymon NS „Frondienst” gekannt habenkonsultiert werden mussen, und wird Kearns nicht 1Ur diese

selbst, sondern uch die Redlichkeit danken haben, mıiıt der können, das Aramäische orthographisch erfassen hatten, dürften
s1ie TNS mi1t jenem Ektymon noch ichtig zusammengestellt un!: 1n

die verschiedenen Grade des Hypothetischen bis hin AA (Ges1-
diesem 1Inn br NS geschrieben en LiTrSst 1n späterer Zeıt, als 199828  -

cherten klar entfaltet werden, daß INd.  - VO. da uch bis 1Ns Reichsaramäische hinein mechanisch br NS schrieDb, ber seine
anderen Resultaten kommen könnte, als Kearns s1e darlegt. ursprüngliche Herleitung N1IC. mehr kannte, sondern das Homo-

Es kann 1mM folgenden nicht immer angemerkt werden, NY. NS „Mensch“ dachte, wurde die richtige etymologische Schrei-
Kearns 1ne ganz LNEeUeEeE ahn beschreitet. Die Aufarbeitung seiner bung einer pseudoetymologischen.“ Zur erkun: dieser TIau-
Neuansätze wird noch Jahre ın Anspruch nehmen. terung Anm.
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den anderen Wortgestalten Platz, wobei die altaramäische Orthographie als T NS und gleichzeitig bn dm übersetzt als br'ns nebeneinander
ıne mitbestimmende pielte. Von da aQUs$s rgeben sich Ortho- scheinen könnten, ein spaterer Leser die beiden Erscheinungen 1n eins
graphische Verwil.  erungen 1mM Syrischen un verschiedene UÜberset- werifen konnte, ist natuürlich möglich. Dieser spatere Leser wWAare, WEeNnn
ZUNSEN 1NSs Griechische (57—77) Ein inneraramäisches etymologisches ihm die verschiedene Herkunft der beiden Gebilde N1C mehr bewußt
Verständnis des Wortgebildes TNS werde uch Urc das hebräische BEWESECN wäre, N1ıC. mehr in der Lage s5CWESECI, den ihm vorliegendenbn "dm nicht nahegelegt; 165 E1 eine völlig eigenständige, sSeilner Text sachgemäß verstehen. Wenn „Endresultat“ die Lage dieses
edeutung mit der Endinterpretation VOoO  - TNLS zufällig 1N- spateren Lesers bezeichnen soll, WAäare natürlich eın MiBverständnis des
fallende, Der amı ursprünglich N1IC zusammenhängende Prägung Textes durch in als Jederzeit möglich anzunehmen.
69—71, 8—8 Eınwand Wo gibt e1Nn semitisches un (SO, hne un W dsS

Z Begıinn der „semasiologischen Studie“, auft die der bedeutet 99) ”
Leser nunmehr ın pannung verseiz lst, stellt iest, daß die DisS- Antwort Meine Darstellung ist unzulässig vereiniachend. Jedeherige Verkennung der morphologischen Geschichte des ortes VO Deutung VO NS, die davon ausgeht, daß eine Zusammensetzung VO  -
nıe 1n rage gestellten Ansatz einer Tundbedeutung „Mensch“ geleitet hn „Sohn“ mit einem zweıten Element vorliegt, steht VOT dem Problem.,
War (91—97). Demgegenüber Se1 die Bedeutungsgeschichte des ortes daß die akkadische Umschrift die Vokalisierung bun- für die ersie
{i{wa iolgendermaßen verlaufen: Im Ugaritischen, eın Bedeutungs- belegt Dieses Problem besteht für die Ableitung VO  - Aistleitner
STan! ZUuUersti grei.  ar wird, Wäar der bn.  %Y e1n „(Königs)vasall“, der Land I: WI1Ie für die me1ne. Man ann 1es erklären, daß entweder

en erhalten un dafür Diensten verpflichtet WAäarL. hn schon VOT der Zusammensetzung als un gelautet hat, der ber
Daneben Trgaben sich Bedeutungen „KÖönigspächter“ un: „(unbelehnter) die Vokalisierung bun erst als sekundäre Lautentwicklung innerhal
Vasa (98—110). llie TEl Bedeutungen blieben bei Entlehnung 1Ns der Zusammensetzung entstanden ist Ihre Kritik ist berechtigt meine
Aramäische erhaltien. ber die veränderten sozialen Verhältnisse 1mM Formulierung ist iel apodi.  isch
aramäischen Staatswesen führen außerdem einer Bedeutung asal- Einwand Wo sind die vorgepraäagten Bedeutungen „(Königs)vasall“,lenkönig  “ der untier einem Oberkönig gestanden habe 113—115 aufgrun: „Königspächte un!: „(unbelehnter Vasa 1n Palästina die
VO.  — 1re L11 16) Daneben stie. die Bedeutung „Mensc. 1m gesamten des Jh V, Chr. erschließen © 111; Anm 85) 7Syrischen; die Entwicklung WeNnNn enn 1ine solche gab, Antwort Meine Darstellung der palästinischen Bedeutungen aul
die dieser Bedeutung führte, 1äßt sich N1C. rekonstruieren (1115—119). 0—132.135—138.152—158 versucht die (von mir 1n NSpruc zel

un welIn Palästina hingegen lassen sich 1ler ‚abgeleitete“ menen] palästinischen Bedeutungen VO TNS nach ihrer genealogischen„übertragene“ Bedeutungen ieststellen Die „abgeleiteten“ führen VoO Entstehung anzuordnen. Die Belege selbst Sind natürlich gleichzeitig.„Königsvasall“ aut „Gutsherr“, „Kapitaleigner“, chuldherr“ der Ich meine ber AUS logischen Gründen zeigen können, daß stimmte
aut„Gläubiger“ un „Vermögender“ £  r VO.  - „Königspächte  C Bedeutungen VO anderen vorausgesetzt sind, daß bestimmte

„Kleinbauer“ (132—135), VO  - „unbelehnter Vasa aut „Krämer“ (135— Bedeutungen er sind als andere. Die altesten paläst  IN1ISC.  +  4  hen Bedeu-
138) un: VO  - „Vasall(enkönig)“ auf „(untergeordneter) Landesherr“, tungen sind I11U US der ogl der enealogie der palästinischen Be-
AHerr” [Ür verschiedene Mitglieder des Beamtenstandes un schließlich eutungen erschließen. Ich meine, daß die AD Vorschein kom-

„Burger“ Die „übertragenen“ Bedeutungen führen VO mende Kontinulitä zwischen den ugaritischen und den palästinischenKönigs Vas auf „‚Seher“ (vielleicht aufgrun: struktureller Ent- Bedeutungen dieser These berechtigtsprechung 1 Ermächtigungsverhältnis zwischen dem önig un: seinem Einwand er kommt das Ostaramäische brns mi1t der genuinenVasallen un! einem ott un! seinem Seher), „Prophet“ (Entsprechung Bedeutung „Mensc 116), bzw. WI1Ee kommt dieser genulinen
VO.  - nb3j Num 12,7 1mMm Fragmententargum dazu) und „Lehrverwalter“ Bedeutung?
(145—15. un: VO.  - „KOönigspächte: auf „Kultgenosse“ (152—158). Schließ- Antwort 116 Anm 104 stelle ich ıne Vermutung über die
lich wird noch gezelgt, daß sich das Bedeutungsmoment der Ver- Bedeutungsentwicklung 1n Syrien auf, die M1r wahrscheinlichsten
fügungsberechtigung bei 1TNS 1m wesentlichen mi1t der rechtmäßigen erscheint. Ich gehe davon .UuS, daß eine Bedeutungsverschiebung VOo  -
Bevollmächtigung des XÜQLOG der Koine ec. SO VO dort uch die “  erTt „Mensch“ stattgefunden hat. Eine solche egradierungBedeutung „Vormund“, „Sklavenherr“, „Bevollmächtigte  66 un: „Herr  66 einer Bezeichnung TÜr einen Menschen ist häufig 1n verschiedenen
für TNS entülehn werden konnte[ prachen Delegt Man en AD eispie mittelhochdeutsches frouweAbschließend werden die Entlehnungen des Wortes 1n der OST- „Herrin“” als Bezeichnung eines Mitgliedes des Adelsstandes, die 1
aramäischen Bedeutung (dA B „Mensc. als Kollektivbegri{f, 1mM Sinne Neuhochdeutschen Frau „erwachsene weibliche Person“ hne uck-
eines lebendigen der OOUO un! 1n pronominalisierter Verwen- sicht aut den gesellschaftlichen an geworden ist „Herr  66 „Menscdung) außerhalb S yriens 1NSs Westaramäische un Mandäische SOwle wAare abgesehen Vo der geschlechtsspezifischen Bestimmung VO frouwedie westaramäischen Bedeutungsspuren 1 Reichsaramäischen (,@0T- un Frau 1ine ziemlich sCNAUE Parallele Man mMu. sich 1m Klaren
giens, 1mM Jüdisch-Babylonischen SOWie 1 Mandäischen untersucht
(  —1

SE1IN, daß für einen Zeitraum VO  - iwa euUunNn Jahrhunderten keine Belege
AUuUS Syrien erhalten S1ind.

Es fällt schwer, autf die zahlreichen Probleme, die aufwirft, Einwand Wenn das Ostaramäische brns „Mensc 1n vermutlich
seleukidischer Zeit 1n Palästina „M1t dem westaramäischen brns ın1n einer Kezension einzugehen, die I11ULr einen Bruchteil der ange

seines haben darft. S0 bewundernswert der Umgang mıit einem seliner ausgebildeten Bedeutungsvielfalt zusammentral“ (L, 164)
handelt sich tatsächlich heterogene Wöorter, die 19808 als Homao-gewaltigen Material, beneidenswert die Gelehrsamkeit VO. NYVINE nebeneinander stehen?ist, bleibt noch manches widersprüchlich, undeutlich, VOTI- Antwort Meine Formulierung ist irrefiführend Es geht MI1r ın derläufig, der eiz Untersuchungen OTausS, die TST noch kom- SadlNZEIl Studie ausschließlich die Bedeutung des einen homogenen

INnen sollen. Da 1Ne kurze Kritik dem Reichtum und der Bedeut- Wortes Wenn ich dieser Stelle VO  - Ost- und westaramäischem TNS
samkeit dieser Arbeit nicht gerecht würde, sel hier der unge- rede, meine 1C natürlich dasselbe Wort einmal ın der Ostaramäischen
wöhnliche Weg beschritten, daß die wichtigsten Einwände, die un einmal 1n der westaramäischen Bedeutung.

Einwand Es ist N1C. erwlesen, daß das Wort erTsSt VO  — Syrien dUS-der Rezensent hatte, mit den ntworten des utors
mitgeteilt werden.‘ gehend ın Palästina ın der Umgangssprache geläufig wurde 43773

Wieso ann als „VWestaramaismus“ bezeichnet wird, bleibt
Einwand Aus der atsache, daß das Samaritische, das 1mMm Memar rätselhaft, un daß als solcher 1m Jüdisch-Babylonischenargah un! 1n T’gS5amGen 9,6 (A) die determinierte Form brnsh hat, anzusprechen sel, das doch Syrien iel na.  sr  her liegt, ist 5a112 unwahr-

1n I1g5amNum 23,19 N, VE un T NS  Ya  Da als Übersetzung VO  — scheinlich 179—181: 178 Anm 375 erwagen Sie selbst, daßbn gebraucht, ist nicht der weitgehende Schluß ziehen, daß „Teile Vo Syrien un!: Palästina hinsichtlich der Bedeutung VO  o TNSWeiterverwendung VO  - Umgangssprachgebrauch un pseudoetymo- eine sprachliche Einheit gebi. haben“).logische Umsetzung, Wenn schon Zwel völlig verschiedene Phäno- Antwort Wie stellen S1e sich den Vorgang der sprachlichen Aramal-
INnNeNe sind, uch 1n ihren Endresultaten nichts miteinander tun sierung Palästinas or? Das Wort TNS gehörte D Bestand des Ara-haben sollen s 661 mäischen 1ın Syrıen, bevor I114. 1n Palästina aramäisch sprach Wenn

Antwort Da 1n der samaritischen Orthographie TNS ausschließlich nicht d UuSs Syrien, woher kam das Aramäische und das Wort TNS nach
vierradikalig geschrieben wird, wird dem Schreiber wI1e uch em Palästina? Soviel Tem ersten atz Daß ich VO. „VVestaramals-
spateren Leser 9a11Z bewußt geEWESEN SeiNn, daß hier brnsh das gangige mMus  . rede, ist wWI1e ich EB vorigen Einwand sagte, ITrreIuhren: uch
Wort der Umgangssprache steht, dort ein Gebilde, das als VE N 1 ler geht mM1r I11UTT die Bedeutung des einen Wortes LES gabSamaritanischen „Sohn eines Menschen“ heißen IMU. Innerhalb des nach Kearns) 1n der späteren Zeit ill Sagen: nachchristlichen Zeit
Samaritanischen sehe ich keinen TUNd, daß 1113  - die beiden Erschei- 1ne identifizierbare Ostaramäische Bedeutung VOoO  - brns; nämlich
NUNSEN uch 1mMm Endresultat überhaupt ermMeENgen sollte Daß aller- „Mensc. un mehrere verwandte westaramäische Bedeutungen VO
ings 1 Reichsaramäischen, TNS pseudoetymologisch umgesetz TNS Wenn IC ZU. eispie ın den jüdisch-babylonischen Zauber-

schaleninschriften meıine, die westaramäische un nicht die Ostara-
4 Brieie VO.  - Kearns VO und 1981 enthalten ausführli mäische Bedeutung begründen können, scheint m1r die erkun
ntworten auf Fragen VOo  - mir. Von diesen Erläuterungen mache ich
mit Ireundlicher Erlaubnis des V{i.s Gebrauch, WE keine Fundstelle „HMerr  66 soll seinerseits Urc Übertragung VOoO „(Königs)vasall“ auf die1ın den Büchern angegeben ist. Für Se1INE kollegiale und lehrreiche Mitglieder einer breiteren Schicht der oberen GesellschaftsständeKorrespondenz bin ich Kearns vielem ank verpflichtet entstanden sSse1in
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des ortes 1n dieser Bedeutung aQus Palästina als die einfachste An- VO.  b einigen Hunderten VO.  — Jahren., Warum I1all iın der Aussprache
nahme, besonders dann, WEeNNn I11d.  - weiß, daß e1in Hin-und-Her dissimiliert, ist ohl schwer logisch erklären:;: ist sicherlich ein
VO  - en zwischen Palästina un Babylonien gegeben hat Ich meıine autilıc. bedingter Automatismus. Man Tauchte ja uch DaC 1n dem
wahrscheinlich gemacht aben, daß der TNS 1n den Zauberschalen- cehr en tadtnamen Damascus eine Dissimilation vorzunehmen, INa  -

inschriften der Damon ist, der als 99  err/Machthaber“ bezeichnet wird; hat dennoch Die pseudoetymologische Umsetzung dari 199828  _

WEl allerdings 199078  - meinen würde, daß der TNS ın diesen Inschriften nicht 1n den Rahmen der lautlichen Entwicklung des Wortes stellen.
e1n ensch ist un! die Bedeutung VO TNS er als „Mensc. Diese War ausschließlich eine orthographische Erscheinung, die keine
Zzuseizen ware, ann mußte INall, w1e uch S1e Lun, Iragen, ob nicht Auswirkung aut die esprochene Sprache a  €e, un azu ine csehr
der Gebrauch VO  - TNS ın der jüdisch-babylonischen Zaubersprache AUS vereinzelt aufitretende Sie trat nämlich 1LUFr 1 Reichsaramäischen un
Syriıen stamm(c. 1n VO Reichsaramäischen beeinilußten Orthographien auf.

Einwand Der Bedeutungsansatz „Mensc. ist N1C FÜ 1ne 11LOüL- Einwand Ist wirklich eın Dn '"dm neben einem
phologische Konsequenz dUuUsSs der Lexikographie (zu I; 9—15) Diese angeblich strukturell un etymologisch 5d112 heterogenen br NS gibt?
ann sich immerhin das yrische halten und uch das, W as Die Bezeugungen der Bedeutung „Mensc. 1 Hebräischen un 1mM

nach Kearns spater „Mensc 16€. gesamiten Syrischen sind gewichtig un!: umsSo gewichtiger, als sS1e
weıt auseinander liegen daß daneben die NichtbezeugungAntwort Sie en Ballz LreC. Ich Wäar außerstande, eine Geschichte

der aramäischen Lexikographie VO. ertum über die Renaissance Westaramäischen un das Weiterwirken der Bedeutungen, Ableitungen
bis ın die Neuzeit schreiben. Daß die Entwicklung® VO syrischen und UÜbertragungen VO hun UNUSSU uUSW,., selbst WeNnnNn s1e 1n einzelnen
TNS ausging un deswegen Vo  - den nfängen der abendländischen Fällen plausibel sind, unerheblich werden (ZUu E 69—71, 78—82

Antwort Wie behandelt I11d.  - Zufall 1n der Geschichte? S0 gall12Lexikographie TNS als „Mensch“ gedeute wurde, ist sicherlich
ichtig. Ich MUuU. einfach irgendwo einsetzen un! habe vielleicht entsprechend sind bn un! br NS nicht, WEeNN 190838  - funktionell iragt.
ungeschickt an. hn "dm ist L1LUFLX: poetisch gebraucht; 111d.  - hat 1m Hebräischen anschei-

nend keine Veranlassung gehabt, ıne solche Formulierung 1n derEinwand ES besteht e1in Widerspruch Einerseıits ist eine Entstehung
des Wortes unter Aramäern ach Kearns unwahrscheinlich ware prosaischen Alltagssprache benutzen. TNS ist dagegen e1Nn Alltags-
ann e1n Lehnwort, das dort mit Dissimilation nn >rn eine andere wOort Die einzıge Möglichkeit, die ich wuDbte, die rage Zufall der
Gestalt annahm. Andererseits soll 1Ns Aramäaische pseudoetymologisch nicht eantworten, War firagen, OD INa 1m ertium eiNe Eint-
umgesetzt worden sSeıin 1Iso mMU. 1 Aramäischen doch e1n ktymon sprechung zwischen den beiden Begriffen empfand. S0 weit ich cahen
gegeben aben, aut welches hin diese pseudologische Umsetzung kann, ist niemand in Palästina auftf die Idee gekommen, hn '"dm un TNS
erfolgte gleichzusetzen. Fuüur mich otellt sich die Trage allerdings umgekehrt.

Wenn meine zeitliche Anordnung der Übersetzungen stimmt (altkanaa-Antwort Sie en ganz TeC. daß die Umsetzung VO TNS 1n T NS
1n der Orthographie e1n ekanntes Etymon ordert. Ich habe 5/—59 näisch aramäisch späthebräisch), wird b‘1 mit TNS un TNS mıiıt
eine Hypothese aufgestellt, Das ugaritisch belegte Wort unl 1ın dn übersetzt (siehe die orrede Da h‘1 un "dwn semantisch gleich-

wertig sind, ıll 111d.  - als Zufall einordnen, daß I1a.  - hb‘1 „Herr  bkanaanäischen Sprachschichten die Lautung Yn en mussen. Ich
habe hypothetisch angeNOMMEN, daß ın kanaanäischen Schichten 1ın fälschlich als TNS „Mensc. übersetzte un! Jahrhunderte später TNS
Syrien dieses Wort NS „Frondienst Dis zumindest iın das Jahrhundert „Mensch“ fälschlich ausgerechnet mit "dımn „Herr  0e wiedergab? Die
erhalten geblieben ist Ich habe damals, als ich chrieD, Nn1C. gemerkt, Wissenschaflft hat immer davon auszugehen, daß die einfachste Lösung

die wahrscheinlichste ist. Die Ausführlichkeit meiner Darstellung sStamm(tdaß meine Hypothese beweisbar ist ach "ThR 04, 1972 257—259,
un N V 8 5. 449, ist das kanaanäische MS „Frondienst“ His 1ın die aher, daß das Problem vielschichtig ist un daß WE INa  -

persische Zeit noch (durch Hebräisch belegt) bekannt gewesen.!‘ amı 308 hinschaut, viele Unstimmigkeiten gibt. ntier diesen Um:-
ständen meıine ich, daß der oberflächliche Vergleich zwischen bn '"dmist umindest die Möglichkeit, daß die altaramäischen TelDer dieses

Etymon gekannt en könnten, bewiesen. Aus diesem Vorhandensein und br NS als Bewels N1IC genugt.
VO.  - hebräischem NWWS „Frondienst“ muß IC meıine Beurteilung VOo  - Endgültige Stellungnahmen mussen künftigen Diskussionen
bn NIIS Ps 144,3 revidieren. Dieses Gebilde hat mit eiINeTr pseudo- vorbehalten bleiben. Dabei omm entscheidend auti die rage
etymologischen Umsetzung nichts Lun, sondern ist sicherlich MO- . ob, wenNnn schon aus „Sohn des Frondienstes“ A  ber „(Königs)-
logisch ichtig bn „Sohn“ un!: MS „Frondienst“. ES bleibt natürlich vasall“ un „Herr  68 oder WI1e uch immer die Bedeutung „Mensch“
e1n Aramalsmus. Wenn mein Jjetzıges Urteil über Ps 144,3 ichtig entstanden se1in kann, VOIl daher diese Bedeutung sich uch für
ist, nämlich bn MS „Sohn des Frondienstes“/„ Vasall“ edeutet, N(W)S allein, 1Iso hne Dr, erklärt. Das Material dazu ist gewaltig.WAäarTe das Nebeneinander VO. diesem un bn „Sohn eines Men-
schen“ 1mMm Hebräischen e1n weiteres Indiz für die semantische Nntier- Aber schon wWeNnNn 80828  ; sich auf die nordwestsemitischen exie
scheidung der beiden Begrife konzentriert® VO aus untersuchen wäre, ob das Wort

Einwand: Es ist die Tage, ob das Lktymon „Mensch“, einschließlich 1Ns Aramäische, besonders 1Ns Westaramäische, einging drängt
der Möglichkeit, seinen halbkollektiven Charakter UrCc. vorgesetztes sich der Verdacht auf, daß die Bedeutung „Mensch“ Tür n(w)S VO.
„Sohn von  A individuieren, ann nicht bedeutungsbestimmend Anfang uch ine genuiıne WAär., daß Iso ın MUWS „Frondienst“
blieb, daß die Bedeutung des alteren bun UNUSSU SOWI1Ee die VO da e1Nn unerhörtes Homonym vorliegt. Wie immer dem sel, hat
ausgehenden der übertragenen Bedeutungen gahnz unınteressant werden.

Antwort Das ursprüngliche Etymon War nicht „Mensc. sondern einer ganzen Forschergeneration NEUE Fragen gestellt, wı1ıe ın

„Frondienst“. Daß I1  - 1 Reichsaramäischen un! 1m Einflußbereich solcher Qualität selten geschieht. Dafür gebührt ihm Respekt und
ankder reichsaramäischen Orthographie br NS sekundär un!: fälschlich mit

NS „Mensch“ gleichsetzte, ist (außerhalb des Syrischen, die Lage Berlin Carsten pe
der syrischen Bedeutung des Wortes anders War) 1nNne csehr

Man nehme untier diesen LUr die Inschrifiten nach CHh= Jean, Diction-seltene un rTein orthographische Erscheinung. Daß die palästinische
Umgangssprache sehr STar. VOoO der verschraubten Orthographie e1Nn- nalre des imscriptions Sem1t1ques de l’ouest, Leiden 1965, 19 Al

zelner reichsaramäischer Schreiber beeinflußt WAäT, bezweiltle ich. NS dort auch Schreibungen NWS  35
Einwand Wenn eine gutaramäische Nominalbildung bannas gab,

genuügte S1e nicht als nNndstiuie einer Entlehnung un: Anglei-
chung? Warum mußte VO da adUus nochmals Dissimilation (Orns), un Malherbe, Abraham The YNIC Epistles. udYV Edition. (Mıs-
danach noch pseudoetymologische Umsetzung erfolgen? soula, Montana): Scholars Press VIIL, 334 5 1977 (Soclety of Biblical

Literature Sources tor Biblical UudYV I2 kartAntwort Die gutaramäische Nominalbildung bannas genügte wohl
ein1ıge underte VOoO Jahren als NdstiuiIie der Entlehnung, lag Vorgelegt wird hier ine griechisch-englische Studienausgabesicherlich zwischen der Entlehnung un der Dissimilation e1in Zeitraum und Auswahl der 508 Kynikerbrielfe. Eine umiassende Sammlung

aller einschlägigen exitie freilich ebenso hne kritischen Appa-
Ö  Ö SC des Bekanntwerdens 1n der neuzeitlichen Wissenschalit rat und mıiıt lateinischer Übersetzung findet sich bei Hercher,

Epistolographi Graeci (Parıis 1873,; Nachdruck 1965 Fuür den Neu-7 R, Hillers, Hebrew Gognate of unnusSu/’unt ın Is 33,8, In Har-
ard Theological Review 64, 1971, 2057—2099, liest haper berıt Ma 0S testamentler sind diese Brieie VO sehr großer Bedeutung: Die
'adım lo hasob D  eNO0S un übersetzt „Covenants dIe broken, AdTe sogenannte „kynisch-stoische Diatribe“ 1st zumeıst I1UL 1n schemen-

haften Umrissen bekannt Soiern überhaupt Quellen konsultiertrepudiated, and-tax LS disregarded“ Loretz, Zu unt unı he
n(w)S, In Ugaritische Forschungen Ö, 1976, 449 lehnt die oka- werden (die dann VO.  » OmmMmentar Kommentar abgeschrieben
lisierung der Verben als infinitivi absoluti aD, ammer M S als and- werden), stammen sS1e iast ausschlieBblich dAdUS Dio Chrysostomus
notiz e1in, liest das “arım „Städte des wıe Frühere als °edım un: und Epiktet (vereinzelt noch AUS Muson1us Rufus); diese sind
übersetzt: ©D bricht den Vertrag mit Zeugen, mißachtet Maäanner.” jedoch unter deutlichem Einfluß der Stoa. Was „Kynismus” celbst
Loretz stimmt jedoch I'sevat zu, : der "n(w)s/unt ın { Kon 10,15
Tkannt hat, und fügt als weiteren eleg hrt MWS „Griffel der Last ist, wird höchstens Zipfelchen aQus Lukian greifbar; das Ma-

terial bei Diogenes Laertius ist 1in der Regel 1Ur anekdotenhaft,der Astıges aufschreibt)“ 1n Jes 3,1 hinzu. uhm dort
„Volksschrift“ übersetzt Vielleicht könnte 1909828  - jetz uch „Steuer- und Julians Schriiten über die Kyniker entstammen einer späateren
griffel“ 301 Epoche. Diese kynischen Brieie gehören den vernachlässig-
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ten Quellen, un das Unrecht. Z einer Zeit, da INa  — VOL Die entscheidende rage des Buches Wie konnte der VO

allem 1n den USA das formgeschichtliche Interesse der udentum losgelösten eigenständigen Urganisation der Kirche un 7A8
christlichen ogma kommen? spitzt sich aut die Persönlichkeits-Brieifliteratur 1M allgemeinen erneuerTt, sind diese exie uch als

Briefe VO  - höchster Bedeutung. Man lese 1LUF einmal auimerksam entwicklung des Diasporajuden BED 5 bietet eine ausiührliche
Darstellung der Lebensgeschichte des Saulus VO  - SEeINEeT Bekehrung bisdie 1ın diesem Corpus bewahrten Sokratesbriefe, ZU. Tode 1n Rom Das Damaskuserlebnis ist nach selner Deutung daswelche Bedeutung das lebendige Vorbild des brieifschreibenden Ergebnis jahrelanger quälender Auseinandersetzungen mit Seiner eigenenPhilosophen IUr seine Adressaten hat. Das gilt Iso nicht UT Vorgeschichte, hinzu käaämen Erinnerungen die Steinigung des Ste-

für DeNeCa, w1e Cancik gezeigt hat, gilt für Paulus 1n Thess phanus, lerner pragmatische Überlegungen über den besten VWeg /DD

Proselytengewinnung (vielleic. hne Beschneidung]) un: VOTLT em eine(besonders) un für andere Philosophen uch Bedeutung haben
diese Brieie auch, weil sS1e die verschiedensten Richtungen inner- krankhalte Veranlagung, die in Visionaren Erlebnissen disponierte
halb der kynischen ewegung sichtbar werden Jassen, die VOoO  — Paulus unter epileptischen Anfällen gelitten, qals Beleg mussen

Kor 27 un Gal 4, herhaltenr1goroser Sötrenge his kritischer Anpassung reichen. heo-
logisch ist das alles für das wichtig: In welchem Verhältnis Die Zeichnung der weiteren Stationen des Paulusweges Orlentieren

Q1C der Apostelgeschichte un den Angaben der Brie{fe, diesteht der kritische Weltverzicht der Kyniker (insbesondere W e eigenwillig und unkritisch kombiniert werden. Von besonderem Nier-
61e Wanderprediger sind) ZU. eschatologisch motivlerten (1st das eS5SeEe ist naturgemäß die Darstellung der TUr jüdisches Verständnis
wirklich immer SO !) der Junger Jesu und der Apostel Christi? provozierenden Lehre des Paulus beruft sich auf Voraussetzungen,

Die Studienausgabe unterscheidet tüunt Gruppen VOoO  - Briefen, die ın der persönlichen Geschichte des postels un!: iın der allgemeinen
religiösen Situation des zeitgenössischen Judentums un Heidentumsdenen eweils eine kurze Einleitung geboten wird: Die Briefe des

Anacharsis (entstanden zwischen 300 un 250 L Die Brieie gegeben S1iNnd. Unjüdische Voraussetzungen hätten Tast zwangsläufig
des Krates (entstanden zwischen dem 1.38 VOL- und dem SIn nach eine eNnre, 1ı1e Nn1C I1UTr nicht Judentum, sondern Antijudentum War

e1Nn vollständiger egensatz Z.U. udentum  4 entstehen lassen.Chr;: CINSC Beziehungen den Diogenesbriefen) Die Brielie des
Auf die paulinischen Vorstellungen VO Endzeit un: WiederkunftDiogenes (verschiedene Gruppen, entstanden zwischen dem L IB VOTLT-

un dem B A dem 4. Jh. nach GCAr;) Briei 30 wurde / A Jesu, VO Ethik, Gesellschaft (Staat, Kaiser, die Stellung der FTrau,
TÜr jüdisch-christlich gehalten Aus anekdotenhaftem Material wird hier Sklaven, Ehe, amilie), Anthropologie, konkret KOörper un elst,

Christusmystik, Aufhebung des Gesetzes un der Zeremonialvorschriiten,eine Brie{fliteratur geschaffen Die Briefe des Heraklit (aus dem
Sündenvertallenheit des Menschen un äahnliches ann hier nicht e1N-1. J. A dUSSECNOINMEN T1Ee nicht jüdischen harakters, wI1ie

Bernayvs annahm) Die Brieife des OkKrates und der Sokratiker (um werden.
200 O Car teilweise 1atrıDe 1n Brieiform; Harmonisierung VO M1g0- sieht vieles richtig, zelg Probleme auf, die VO.  - christ-
ristischem un hedonistischem Kynismus). lichen Theologen I11LULI unschartf der sdl nicht dargestellt worden

Der Wert dieser Ausgabe liegt darin, daß diese Lıteratur Sind, insgesamt ber omm 100828  - nicht umhin, VO  - e1iner Ver-
günstigem Preıs und 1n einer modernen Sprache dem Leser ZEITUNG sprechen mussen. Woran liegt das?
erschlossen wIirTd. Von größtem Wert Sind die zahlreichen weiter- Vielleicht ergibt ich die Antwort AQus einigen charakteristi-
Tührenden Literaturangaben 1n der Einleitung den einzelnen schen Merkmalen un Merkwürdigkeiten der Argumentation des
Briefgruppen. S50 bleibt ho{ifen, daß dieses Buch mit dazu Autors
beiträgt, nicht LLUT Privatbrie{fe, sondern endlich uch einmal Da ist zunächst die unkritische Quellenbenutzung, die
Philosophenbriefe mit den frühchristlichen 'Texten vergleichen. phantastischen Konstruktionen führt

Heidelberg Klaus Berger E1n gewisser Widerspruch ze1g sich 1n der Einstellung AB Apostel-
geschichte, deren VT as ganz selhbstverständlich als Paulusschüler

Klausner, Joseph: Von Jesus Paulus. Übers AQus dem Hebräischen un amı uch als euge der Paulusreisen ın Anspruch g
untier Mitwirkung des VF VO  — Friedrich Thieberger. (Königstein/ wird. Daß die Ergebnisse der modernen cta- und Paulusforschung ın

der des Werkes Nn1C. verwertet sind, ist bedauern. Kurl0o-1'8:) Jüdischer Verlag 1 Athenäum 1980. 5735 Ln ıtaten Rande sind die falsche Auswertun: VO  - 14,285 und 16;7
Die Besprechung kann autf die kritische Würdigung der ersten für die Ersterscheinung des Auferstandenen VOL Petrus un die Ver-

Auflage durch Kümmel (Judaica [1948/49], 1—35) zurück- wechslun VO Matthias Apg 1::25) un! Matthäus ESs erstaunt,
wıe unbekümmer der utiOr ach Maßgabe persönlicher Einschätzun-greifen und darauf auibauend einige grundsätzliche Fragen auf-

zeigen. Eine kurze Darstellung der Gedankenführung coll OTIaus- 401 die angeblich zuverlässige Apostelgeschichte korriglert, eiwa 1n
der Gleichsetzung der Apg 1,.27 un! erwähnten Jerusalem-geschickt werden. besuche mi1ıt der Absicht, die paulusfreundliche Entscheidung des Jeru-beginnt sSe1in Werk mit der VO  - J. Wellhausen übernommenen, salemer Konventes un die ihm dort zugestandene Freiheit als rgebnisTEeUNC. einseitig überzeichneten ese „JeSus Wäar eın Christ

WAäar Jude“, die judenchristliche Gemeinde 1ın Jerusalem un!: Palästina eines Handels der einer Schwäche für das eld hinzustellen: „Der
Mensch, uch der iIiromme, ist eben 11Ur eın schwaches Wesen (343gehöre der versponnenen Messiasideologie noch voll un ganz Völlig aus der Luft gegriffen ist die Ansetzung des sogenannten ntı-ın den gesamtjüdischen Rahmen, TST Paulus, der Diasporajude, hätte

Zl bl getrieben und das Christentum 1Ns en gerufen. ochenischen Zwischenfalls Gal 2,1111) VOL dem Apostelkonzil. Abwegig
die Vermutung, Paulus habe den tephanus VOTLIC dem en RatIm ersten eil des Buches versucht der UTtfOTr 1n einer geistes- un! gezelgt, Ja, el bei der Kreuzigung Jesu persönlich anwesend gEWE-zeitgeschichtlichen Analyse die Z für das ent- SEe1Il. Als tendenziös muß VOT allem die Rückführung des Auferstehungs-stehende Christentum aufzuzeigen: Die üdische Diaspora, die „gelist-

lich Zerrissen un schwankend 7zwischen udentum un Heidentum  66 glaubens auf die visionären Erlebnisse der Marla agdalena (1n Jeru-
salem vgl Joh 20,11—18) und des Petrus iın Galiläa (1 Kor 15,5) eingestuftgestanden habe, sel Nährboden und Katalysator des aufkommen- werden. Mehr als iragwürdig sind die Konstruktionen hinsichtlich derden Christentums SCWEDSEN., bietet wertvolle religionsgeschichtliche

Abhandlungen über die Situation des eidentums ZULTC Zeit der Ent- Irühen Gemeinde 1n Jerusalem, twa das politische erstandnıs des
Messiasglaubens, das Beschneidungspostula für die bekehrten Heiden,tehung des Christentums un! über die jüdisch-hellenistische (‚eistes- amı zusammenhängend die des akobus un der angeblichwelt, die einen breiten literarischen Niederschlag 1ın der eıshnel Salo- überstarke Einfiluß der Diasporajuden schon VOT dem ApostelkonzilINnOS, 1m Makkabäerbuch, 1n den Sibyllinen un bei Philo gefunden

hat Als eigentliche Quelle TÜr die Geschichte des Urchristentums, Die Zahl der phantastischen Fehldeutungen ließe sich noch beliebig
fortsetzen, die angeIuhrtien Beispiele mögen genügenspeziell TUr die paulinische ichtung, werden Apostelgeschichte un

die Paulusbriefe Urz und, wl1e och zeigen se1in wird, unzulänglich Aus der Gesamtkonzeption des Autors resultiert natürlich
behandelt. 1ne entsprechende negative Bewertung der Persönlichkeit des

Paulus.In der Darstellung der christlichen 1n e p}
hält sich der uUutiOor vorgefertigte Klischees Der Jenseitsglaube geht Besonders 1Ns Auge stechende Beispiele sind die psychologisierende
zurück auf Maria Magdalena un!: imon-Kefa (Petrus]), einen VOeILI«Ä- Erklärung der Bekehrung, die Rückführung eines VO  - Paulus selbst als
traumten, gutmütigen, unbeständigen Phantasten Eın Iruc  arer ähr- übernatürliches Widerfahrnis dargestellten Ereignisses Gal 115} auft
boden sSe1 das entwurzelte Diasporajudentum SCWESEIN. Phänomene wWI1e krankhafte Veranlagung, die angeblich angemaßte Zugehörigkeit ZU!
Zungenreden 1n Jerusalem (Pfingsten) un Korinth un andere DNEU- amm Benjamın miıt der Begründung, der Önig Saul stamme AQusSs dem
matische Äußerungen selen Ausdruck einer psychopathologischen HYy- gleichen Geschlecht (304f), die Mißdeutung des paulinischen Misslions-
sterle. Die für die CHNristiliche Gemeinschaft typischen Lebensformen: unternehmens als Aktion Z chwächung des udentums 1m völkischen
aufe, Abendmahl, gemeinsames e  eft, Gütergemeinschaft selen auf Sınne, die Unterstellung unlauterer otive, besonders das „Verschwei-
den aszetischen Lebensstil des Herrenbruders Jakobus zurückzuführen. gen  - des Aposteldekrets ADpg vgl Gal 2,6), schließlich uch das
Da die Nazarenersekte sich selbst als Bestandtei des udentums VeTI- vordergründige Psychogramm des Paulus sel e1in Opportunist un
standen habe, sel selbstverständlich, daß Bekehrung 1Ur u  ..  ber das e1in Realpolitiker geEWESEN. enug der Beispiele.
jüdische Gesetz mıit Beschneidung un den r1gorosen Satzungen möglich Der neutrale Historiker wird aum auft den Einfall kommen, iıne
sEWESEN wAare. religiöse ewegung wWI1e das Christentum ausschließlich un absolut
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opferbereiten Liebe fortzusetzen. Sie edeute zweitens, daß WITr dorthinauf die psychologischen un intellektuellen Verirrungen ein1ger weniger
kranker eute zurückzuführen. Dazu bedürite schon anderer un gehen, selber ist Das Wort .Galıjläa' ist I11ULI 1ine sprachliche
gewichtigerer otive zeig ben doch, daß sich ganz 1MmM Metapher TÜr den Alltag der Welt, enn Galiläa meıint 1m Gegensatz
Widerspruch dem 1mMm Vorwort angemeldeten Anspruch VO einem /A0Be heiligen Stadt Jerusalem das halbheidnische Land, hart gEAaAT-

Deitet werden mMU. un der Glaube sich ın der offenen Begegnungmassiıven „Glaubens-AprIor: leiten 1äßt.
Der eigentliche Schlüssel TÜr die 1n christlicher Sicht unbe- bewähren

friedigenden, ja vVverzerrien Paulusdeutungen liegt, WI1Ie Kum- Man EIIMNAS nicht recht erkennen, wodurch sich diese Sinn-
mel richtig erkannt hat, iın der falschen Einschätzung Jesu un deutung des Ostergeschehens un des Osterglaubens VO  - der be-

kannten These Willı Marxsens eigentlich unterscheidet.cse1ines Anspruchs:
„Weil Klausner diesen Anspruch Jesu, der endzeitliche Heilsbringer Natürlich macht sich die inge nicht einfach. Er versucht
cSe1n un amı das Ende der alttestamentlichen Heilsepoche seine Thesen durch gründliche traditionskritische Analysen der

bewirken Luk 16,16), nicht anerkennen Ka d weil einen Jesus Ostererzählungen und des Themas „leeres Grab“ unterbauen.
zeichnen will, der ein großer Lehrer der ı1n des uden- Das „leere Grab“ Jesu spielt In den Ostererzählungen der Evan-
T[UMmMS WAäÄdrlL, nicht ber der messianische Prophet, der doch Se1in wollte, gelien bekanntlich 1ine bedeutende Rolle, W as uch weiß,
darum MU. den Graben aufreißen zwischen Jesus un Paulus, darum
MU. ihm Paulus Z eln des jüdischen Nationalismus werden“ ber glaubt zeigen können, daß sich dabei e1Nn

spat aufgekommenes, apologetisches OUV handelt: vgl dazu(a.a.0 34)
Die jüdische Auseinandersetzung mi1t Paulus ist 1n den 55—64 miıt dem Ergebnis:

Jahren ceit dem Erscheinen der ersien Auflage weıltergegangen S{} Paulus un mıit ihm der ganzel kerygmatischen Tradition, die
un differenzilerteren Ergebnissen gekommen. Namen wI1Ie sich 1n der Briefliteratur un: den Reden der Apostelgeschichte nieder-

Buber, Schoeps, Baeck, Schalom Ben Chorin, Flusser, geschlagen hat, ist das leere Trab unbekann
(2) Der rsprung der Tradition VO leeren Tab liegt 1mM Credo,Bloch, ZwI1 Werblowsky sprechen für sich Auftf christ-

das die Vorstellung VO der Himmelfahrt Jesu VO KTEeUZ sichlicher elite sSind die Forschungsergebnisse VOo  - Blank, Mußner,
Barth eNNell

ZULL Auferstehung aus dem Ta bekannte
(3) Dieser ursprünglichen Interpretation 1en och die Grabfin-

Welchen Sinn hat angesichts eiINerTr insgesamt positiven Ent- ungsgeschichte bei Markus, der Verkündigungsengel auf das leere
wicklung die Neuauflage einer einseltigen und für christliches Tab L1LUTr als bestätigendes un interpretierendes Zeichen der Botschaft
Empfinden tendenziösen Paulusdarstellung? Vielleicht ist eine wurde auferweckt‘ hinweist.
Warnung VOT unangebrachter Euphorie. Sicher ber 1ne Mah- (4) Die Grabfindungsgeschichte verselbständigt sich un wird der
Nnuns die Adresse der christlichen Theologie, sich auf die Kontroverspunkt zwischen der christlichen Gemeinde un der ihr

feindlichen Umwelt. Dieser Polemik un: Apologetik verdan das leereWurzel, die S1e rag (Röm n  y besinnen.
Paderborn Q:88 MN rab schließlich SeINe zentrale ellung iın der spateren Sicht VO

Ostergeschehen“ (64)
Fischer, arl artın Das Ostergeschehen. Göttingen: Vandenhoeck Selbstverständlich hat die Sache mıiıt dem leeren Trab uch

1ne apologetische Funktion, ber uch 1ne ehbenso hermeneu-Ruprecht 124 kart 19.80

Die Thesen F.S, die das Ergebnis seiner Analysen darstellen, tische, da das leere Trab die Auferweckung Jesu VO den ofifen
als die Erweckung SEeINES gekreuzigten, getöteten Leibes Vel-

gehen dahin, „daß die Auferstehung Jesu AUS$S dem Tab kein stehen ließ Daß der Ursprung der Tradition VO leeren Tabh 1mM
historisches Ereign1s ist. Historisch sind wohl ekstatische Phäno- Credo läge, „das die Vorstellung VO  — der Himmelfahrt
INeNe wI1e Christusvisionen, ber uch solche Phänomene sind Ja Jesu VO Kreuz sich ZUTrC Auferweckung AaUS dem Grabe bekannte“,mehrdeutig. Eindeutig kann 1U die Auslegung SEeIN, die 189828  a

diesen Phänomenen gibt Die Auferstehung dU>S5 dem Trab ist wI1e meınt, VvErTMLAS ich absolut nicht sehen. Die weltere Trage
ist für mich diese, ob die VOoONn Paulus 1n Kor 15,3—5 zıtierte Para-

schon iıne welitere Reflexionsstufe, 1n der gedeutet wird, auft dosisformel nicht doch das leere Grab, wWenNl uch unausSgeSPTIO-welche Weise esus ZU. lebendigen Herrn geworden ist Das chen, impliziert (vgl dazu bei Eine semantische
Ostergeschehen wird damit 1ın einen bestimmten Deutehorizont Relationsanalvse der Formel, die die ın ir verwendete Stilfigurgestellt. (5anz allgemein können WIT zunächst I, daß dieser der „enumeratıven Redeweise“ 308  ‚U beachtet, kommt dem
Deutehorizont die jüdische Apokalyptik iSt-. womıit „zunächst Ergebnis, daß das iın der Formel erzählte sukzessive Geschehen
nicht mehr als der religionsgeschichtliche (JIrt genannt” wird, „aber mit ihrem Glied („ET wurde begraben“) und Glied („eTr ist
noch nicht der Sinn, der damit dem Ostergeschehen gegeben ist“ auferweckt worden“) das Leersein des Grabes Jesu nach sSe1lNer
(91) Auferweckung impliziert, W 9a55 ich anderer Stelle näher aus

Tragt, wI1e un d U welchen Gründen der Glaube die Auf- geführt habe (S Mußner, Zur stilistischen un semantischen
erstehung der oten ın das jüdische Denken eingedrungen ist, un

die Struktur der Formel VO  - Kor 15,3—95, ın Schnackenburg/glaubt, aTur selen TEel omponenten entscheidend SEWESEN.: Ernst/]J. Wanke, Die Kirche des Anfangs. Schürmann,Entdeckung der Individualität, das Theodizeeproblem un die egeg-
NUNs mit der persischen Religion; azu kamen ın der jüdischen Leipzig 1E TT 405—416). Das leere rab Jesu gehört WädrLr nicht

ausdrücklich ZU Urcredo, ber seinen Implikaten. Der SatzApokalyptik olgende Besonderheiten: das Festhalten Bundesgedan-
ken, die etonung der Leiblichkeit, das Festhalten Lohngedanken F.s „Paulus versteht das ist begraben‘' offensichtlich cselbst
92—96) „Wenn Iso die ersten Jünger ihren Osterglauben als Glaube nicht 5 denn annn müßte sich doch irgendwo bei ihm einmal

die Auferstehung Jesu definieren, mMu. das 1n dem Kontext der die Kenntnis VO  - der Grabestradition widerspiegeln“ (58) ist  —
jüdischen Apokalyptik folgendes besagen (1) Die Auferstehung Jesu nicht wirklich argumentatıv. Das ist immer >5 WEl das Wort
ist kein isoliertes Ereign1s, sondern ist der Beginn des Endgeschehens. ‚offensichtlich“, das bei 1ne große Rolle spielt, die rgumente(2) Die Auferstehung Jesu ist Aufrichtung des eschatologischen Rechtes,
Erfüllung der Bundesverheißungen für 16; die sich Jesus bekennen“ ersetizen mu Außerdem steht historisch fest, daß die Anhänger
(97) Jesu alsbald nach se1inem Tod öffentlich 1ın Jerusalem und anders-

die Auferweckung Jesu VO den oten verkündigt habenDas „Ostergeschehen“ meınt Iso nach nicht e1in historisches
es  ehen, etwa Sar 1ın dem Sinn, Jesu Tab ann leer BEWESEN sSe1 Das konnte gerade 1mM jüdischen Sprachraum gar nicht anders
In chlieBßenden Überlegungen ZUL Osterpredigt verdeutlicht seine verstanden werden als Der Kreuzesleib Jesu ist VO physi-
Meinung och SO! „Der Osterglaube bekennt, daß Jesus lebt Wir
werden dieses Bekenntnis nicht mehr metaphysisch verstehen und schen Tod auferstanden. Welche Qualität dieser auferweckte

Leib Jesu besaß, dazu sagt das Neue Testament einlges Paulus
werden darauf verzichten, Hilfsvorstellungen wIıe Auferstehung, Himmel- spricht ın dieser Hinsicht VO einem „Herrlichkeitsleib“ (Philfahrt uUSW. benutzen. Mir edeute dieses Bekenntnis zunächst, daß
das Verhalten Jesu VO.  - Nazareth un die Art, w1e den Glauben gelebt 3,21) Was ich selber 1ın meinem uch 99  1e Auferstehung Jes  0

(München über die Auferstehungsleiblichkeit Christi 9C6-hat, weiterhin gültig sind. Jesus hat die ähe Gottes angekündigt,
hat diese Zeit als das große Angebot ZUTLC ute verkündigt, hat schrieben habe, ist Wäar für 1n ironischer Sprechweise „eine
demonstrativ die Schranken allen Deklassierten un Ausgestoßenen dialektische Meisterleistung“ (90), W as 1Ur I1 kann, weil für
niedergerissen. An Jesus habe ich gelernt, Was Mitmenschlichkeit ihn ja eSuSs ın Wirklichkeit nicht VO  - den oten auferweckt
heißt An dem Weg un! Verhalten Jesu festzuhalten, das ist der erste wurde, Se1INn Leib verweste un Se1Nn Tab ınbekannt blieb Wie
Schritt des Osterglaubens“ 107); un nocheinmal: „Die Botschafit ‚ET ist sich den Konsequenzen entzieht, die Paulus 1mM Fall eiINeTr
auferstanden, ist nN1IC. hier!’ edeute zweierlel: Sie edeute ZUETST,
daß Jesu Werk N1C KTEeuUzZz geendet un gescheitert ist, sondern eugnung der Auferweckung Jesu ın Kor 15121 zieht, ist mMI1r

weitergeht. Osterglaube ist  — das unbegreifliche eschenK, des schleierhafit. macht ‚Wr Predigtvorschläge für jene, die seine
Thesen nachsprechen, ın Wirklichkeit trifft für S1€e n  .u das Zschaurigen Endes Kreuz Jesus glauben un seinen Weg der
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die den Zufallscharakter eiINeTr Artikelserie un dessenW dsS Paulus sagl: „VWenn Christus nicht auferweckt worden ist, ist Bemerkung,
folglich leer INSsSeTe Predigt, leer Glaube“* Dann 1st das 360 natürlicherweise uneinheitlichen harakter überdecken soll, äahnlich
Herumgerede F.Ss das UOstergeschehen doch nichts anderes qals wWIe die Überschriften der TEel Teilabschnitte der ammlung.

egenüber der enannten Aufsatzreihe wurde der Neudruckfromme Augenwischerei. Und INa  - darf sich nicht wundern, daß folgende elträge erweilitert: Einleitung 1—19) Das zweite NicaenumNSeTEte Kirchen immer leerer werden. Mit Recht: der eigentliche
Grund des Glaubens und der Hofinung werden der christlichen

un die Probleme der Rezeption (306—343) Das Echo VO ADg 1953 in
der altkirchlichen Lıteratur ( Die Konzilsidee des EusebiusGemeinde entzogen. Was mıiıt SE1INEeM uch UL, das ist IL  U VO  - Caesarea der der hellenistische Einiluß ( Schlußwort

das Gegenteil VO  - dem, W d selber VO  - der Exegese fordert: (511—51
„Glauben wecken kann freilich die historisch-kritische Exegese Als Ergebnis konstatiert V{f. einerseits 1nNe Vielzahl VO  -
nicht, ber S1e kann aufzeigen, W d5S die eigentliche umutung zilsideen, hauptsächlich bedingt durch die persönliche (oderdes Glaubens WT, und vielleicht das echte Argernis anschau- nicht persönliche Konzilserfahrung), den gesamttheologischen Ent-
lLich machen, das noch heute VOT die Glaubensentscheidung stellt“ wurf, die polemisch-theologische Zielsetzung eiINes utors, anderer-
31) Paulus hat dieses „Ärgernis“ dadurch anschaulich gemacht, se1ts erkennt die einheitliche Grundüberzeugung der Alten
daß den gekreuzigten Christus als den VO Tod erweckten Kirche, nach der ökumenische Konrzilien das Geheimnis des
verkündigte un damit der Menschheit Hoffnung auf die endgültige Christusglaubens unverkürzt un unverfälscht überliefert haben
Erlösung gab Lassen WIT den der Grundthese des Werkes nicht ENTSDTE-hat sich die Sache uch dadurch erleichtert, daß wichtige chenden Singular „Konzilsidee“ (Druckfehler?) un das beinahe
Literatur nicht ZUT Kenntnis e hat. Ich N1Ne° Hen völlige Übergehen des Constantinopolitanum beiseite, ann
Mann, Auferweckt dritten Tag nach der Schrift (Freiburg oscheint m1r das Bedeutsame ıIn dem liegen, W ads V{. 306—343

Leon-Dufour, Resurrection de et MESSaLE pascal Hand des zweiten Nicaenums ZU. Problem der Rezeption(Parıs 19715 Stemberger, Der Leib der Auferstehung. Studien ausgeführt hat Man wird locker zustimmen, w ennn 516
ZUT Anthropologie und Eschatologie des palästinischen Juden- schlußfolgert: „ IS WIT  d deutlich, daß TUr die Ite Kirche die
tums 1mM nt 1! Zeitalter (Rom Rigaux, Dieu E ressuscıte. Konzilsproblematik untrennbar mit der Trage der Rezeption VeTI-
Exegese et theologie biblique (Gembloux 1973); Dhanis bunden 83 o ZUT Verdeutlichung wird die alte Konzilstheorie 1M
Resurrexit. cies du 5Symposium International SUTr la Resurrection sien VO.  — der Konzilstheorie 1Mm Westen abgehoben und
de lesus (Kom Vögtle/R Pesch, Wie kam D: STIeTr- die Differenz gerade 1n der Art und Weise der Rezeption gesehen,glauben? (Düsseldor{f Kremer, Die Osterevangelien wobei die NECUeE Konzilstheorie gegenüber der alten nachgeradeGeschichten Geschichte (Stuttgart/Klosterneuburg revolutionären Charakter hat Denn gestütz VOTL allem autf die

assau/Regensburg Franz Mußner Libri Carolini WIT.  d t Rezeption untier dem Aspekt der atl0o-
auctoritas verstanden, Rezeption eines Konzils ist NUur dann

The „Mithras Liturgy“. an translated by Marvin ever. erwarten, WEEeI e1in Konzil oschierer Zitate AUS Schriftt und
(Missoula, Montana Scholars Press A, The S50cietv Tradition mittels nüchterner Exegese nachprüfbare rgumente
otf Biblical Literature. extis an Translations Graeco-Roman AAr Begründung sSeiner Lehre vorgelegt hat. Thematisiert geht
Religion Serles kart die Freiheit des Glaubens gegenüber der Institution, Se1 diese

Institution der aal, se1 S1e die Kirche. Ein Konzil hat sich VOTDer große Parıiıser Zauberpapyrus VO Anfang des Jh.s (BibI der theologischen Vernunft verantworten. Dies ist entscheidendNat., pap 574) enthält unter verschiedenen Sprüchen, Hymnenun Traktaten 1n den Zeilen 475 bis 8334 bekanntlich uch die se1t für die Rezeption. Da cchließlich die Zustimmung der alten atrı-
archalsitze (Pentarchie) nicht mehr als konsenskonstitutiv angeE-1903 VON Dietrich genannte „Mithrasliturgie“. Diese IUr die

Religiösität der synkretistischen heidnischen Spatantike üÜber- sehen wird, sondern die der Mehrheit der Ortskirchen schlecht-
dQus wichtige Liturgie legt 1ın einem durchgesehenen griechischen hin, unerheblich ob S1e qualifiziert apostolischen Ursprungs sind

der N1IC.  nıt, wird die alte Vorstellung einer idealen Repräsen-ext un einer englischen Übersetzung VOTLT 1mM Rahmen der VO  -
der „Society of Biblical Literature“ für den Gebrauch 1M Hoch- [anz durch den Begri{ff der realen Repräsentanz TSEetizt. Sınn
schulunterricht herausgegebenen Reihe eXTIs an Translations“. un Wesen des Konzils nach der „‚alten Konzilstheorie“ fußen aut

dem Paradosis-Prinzip und dem Consensus-omnium-Prinzip, erste-Der griechische ext hne den kritischen Apparat Iolgt der
Edition der Papyri Taecae Magicae VO Preisendanz (2. Auf- *65 VO als vertikaler Konsens, letzteres als horizontaler Kon-
lage, herausgegeben VO  - Henrichs 1973 wendet sich mit S6115 bezeichnet. Beide Konsensformen kennt uch die NEeUeEe

Irankische) Konzilstheorie. Der Unterschied zwischen beidenSe1INeT andlichen Ausgabe den englischsprachigen Leserkreis,
der deutschsprachige wird sich die Übersetzungen VON Dietrich Konzilstheorien liegt darin, daß ın der Alten Kirche e1n recht-
und Preisendanz halten. mäßig zustandegekommenes un kanonisch durchgeführtes Konzil

absoluten Anspruch auf Annahme 1DSO erheht. Die Rezeptionscheinen die VOINl Cumont, Reitzenstein und anderen
Dietrichs ursprüngliche Vereinnahmung der Liturgie für besteht dann 1n der gehorsamen Unterwerfung unter das recht-

mäßige Konzil. Eın zusätzlich späteres Hinterfragen inhaltlicherden Mithraskult vorgetiragenen Bedenken nicht umfassend, daß
ma  ] nicht doch mithräisches Gedankengut 1n ihr wenigstens Art ist ausgeschlossen. Dieser allgemeinen, verpflichtenden ezep-
stellenweise entdecken kann, daß zumal 1m Hinblick auf tion geht 1ne spezifische Rezeption Oraus Sie erfolgt durch die

Zustimmung der fünf Patriarchalsitze (Rom, Konstantinopel, ddie durch Celsus und Porphyrius überlieferten Mithras-Zeugnisse
1m Pariser Papyrus einen „Mithraism preoccupied with indivi- ochien, Alexandrien, Jerusalem). Musterbeispiel für die fehlende
dualism, SYNCretism an mag1c”, wI1Ie sich besonders unter dem Rezeption dieser Art ist die Ikonoklastensynode VO Jahre 754

(nicht 753 wI1e meint).Einfluß agyptischer Tradition entwickelt haben mag, sieht
VILL Wenn allerdings VEr unier erufung auf Nicephorus die besondere

Münster Daieter Metzler Führungsrolle Roms herausstellt, ann berücksichtigt 1M Gegensatz
seinem eingangs erwähnten Prinzıp N1IC. daß der Patriarch VO.

Konstantinopel 815 abgesetzt worden WAdrL, weil SEe1INET hilder-
Sieben, ermann ose Die Konzilsidee der en Kırche Paderborn, TIreundlichen Haltung Kaiser Leon ellung bezogen un 1n

München, Wien, Zürich: Schöningh 1979 AXV, 540 (Konzilien- dieser Tage die römische Linie dezidiert vertreten Das heißt
geschichte Reihe Untersuchungen]) Lw. 136.,— doch, I11a1l wird die tatsächlich gefallenen Außerungen VOoO  - Nicephorus

untier mehr polemischer Zielsetzung den byzantinischen KailiserDas Buch ist in TEl Teile gegliedert: Die Konzilsidee der Alten gerichtet interpretieren habenKirche 1m Zeugnis einzelner Autoren die Konzilsidee der Alten Während Iso 1n der Alten Kirche (griechische und lateinische)Kirche 1m Spannungsfeld der Konziliengeschichte Die Konzils- die Rezeption eNgstiens auf der tatsächlichen Feststellung deridee der Alten Kirche unier religions- un kulturgeschichtlicher
Rücksicht. Rechtmäßigkeit eines Konzils aufruht (Tformaler Aspekt), ist die

Iränkische Konzilstheorie 1m Blick auf die Rezeption mehr inetellte sSeine unier dem Sammelthema Z Entwicklung der rage des inhaltlichen, materialen Aspekts amı stellt sich ınKonzilsidee X® VO 1970 bis 1976 1n hPh erschienene Artikelreihe
Jetz unter einem 1ıte „Die Konzilsidee der Alten Kirche un der Alten Kirche die Rezeption ın erster Linlie als formaljuristi-
bemerkt azu: „Die Überarbeitung konnte sich 1n TeNzZen scher Akt dar. Man wird 1ın dieser Sache über die VO Schwai-
halten, enn die Artikel VO Anfang als umfassende Studie SEr Päpstlicher Primat und Autorität der Allgemeinen Konzilien
konzipiert un! wurden ach gleicher Methode ausgearbeitet“, eine 1m Spiegel der Geschichte. München, Paderborn, Wien 1O7Z. 102,
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bereits vorgelegten Ergebnisse nicht hinauskommen : Die (öku- Individualität un Einzigartigkeit, indem ih:; als Logiker un Ethiker
menischen Konzilien (d. h VO bis YAUE 325—787) werden vorstellte Logische cht un ethische Aufmerksamkeit sind 1Ur VeI-

schiedene Aspekte des selbstgewi1ssen un selbstbewußbten mensch-durch kaiserliche Unterschrift ratifiziert, die Konzilsbeschlüsse
lichen Intellekts In einem gesonderten Beitrag über A..Ss Logik machte

üblicherweise als Reichsgesetze promulgiert und den großen
Kirchen SA Verwirklichung mitgeteilt. Aus der Rezeption der de ijk dessen Position 1n der Trage nach der Bedeutung der Universal-

begriffe un -termını deutlich. WdLr weder Nominalist noch Realist;
Konzilsbeschlüsse durch die Teilkirchen kann nicht die Begruün- ın den artistischen logischen Übungen entdeckte das Unterschei-
dung ihrer Rechtskraft abgeleitet werden. Diese lag ja bereits AA dende der sprachlogischen Setzung un Struktur. Daß bDer el
Freilich 1mMm Einzelfall Sind Rezeption der Verweigerung der den Realbezug der Universalia nicht übersah, macCc der folgende AulfT-
Rezeption mi1ıt der Geschichte der Haresien un Schismen unl  0S- sSatz VO GOMOCZ, GrTaz, deutlich die universalen 'Terme sind nicht
lich verbunden. e{i{was Reales, csehr ohl ber eLIwas Realen. Die Probe ufs Exempel

ist A.s TheorTie der „ist“-Prädikation, die Jacobi untersuchte. Philo-
Augs  urg Wilhlem e 6061 sophische Gelehrsamkeit suchte un fand nicht LUr bei den Philo-

sophen der Antike, sondern uch bei den Patriarchen un Propheten,
Word and Spirıit monastic TeVvIeEeW. In honor of aın Basil the wI1e Jolivet zeigte.

Tea Riıver, Massachusetts St Bede’s Publications
3 41 eitrage widmeten sich der Theologie A.sAIL, 195 kart AD  A  Z 4,95
der philosophischen Gotteslehre Mews, Oxford), der Glaubens-

Es ist die Absicht dieser u€N, einmal jährlich erscheinenden erkenntnis (E GOssmann, Tokvo), der theologischen Anthropologie (Th
Zeitschrift, anhand eliner bedeutenden Persönlichkeit der eiINes Kucı1la, Katlenburg Lindau), der Bibelauslegung (FE, earneu,; Mil-
besonderen Ereignisses aus der Alten Kirche das Interesse waukee, Schlette Bonn)]), der geistlichen, liturgischen Dichtung
historischen rbe des Christentums wecken. (Ch addell, Kentuckvy). Mehrtfach un 1n verschiedenen Zusammen-

Da sich 1979 das Todesjahr des Basilius AB 1600 Mal jährte, hängen kamen die Referenten auf den (von Thomas kritisch) edierten
wurde der erste and diesem hervorragenden Theologen, Bischof Dialogus sprechen;: mit den hermeneutischen Fragen desselben
und Patriarchen des östlichen Mönchtums gewidmet., befassen sich ausdrücklich de Gandillac un: Steiger, Heidelberg.

Was qals Philosoph un Theologe VO. Anfang .  ber ott aıls
nier den Au{fsätzen, die sich s miıt den Lebensumständen des

„SUMIMNUIN bonum“ dachte und lehrte, 15Dt Ende 1mMm ialogus VO
Basilius, seinem kulturellen Erbe, SseINerTr iturgle un miıt eutiger
monastischer Spiritualität beschäftigen, die VO Adalbert de 0güUe, Philosophen, en un Christen diskutieren 1 Hinblick autf das

Glücksgute des Menschen. Mit Themen der Wirkungsgeschichte beschäfi-
The Teater ules o1 aın Basil (S 49—853 Cisterclan Studies B, ıi1gen sich Peppermüller, Bochum, Haubst, Maiınz un: Volk,
1977| 175—183), Jean Danielou, The Fathers and Christian Nıty U3h— 'Trier.
108 Vortrag bei der Fourth International Coniference Patristic
Studies, Oxford un VO  - Gribomont, Intransıgence anı Iren1ıcısm 4.) Die Studientagung brachte (mit Philosophen) und kath

Theologen 1NSs Gespräch \  ber einen Gelehrten der beginnendeniın Basil’s „De spirıtu San (5 109—136 Estudios Trinitarlos [1975]
227-—243) hervor. cscholastischen Theologie. Be1i diesem lassen sich ebenso präa-

Die Zeitschrifit zielt offensichtlich uch darauft ab, den amerikanıi- reformative Elemente entdecken, wıe uch umgekehrt ın der
schen Lesern uiIisatze fremdsprachiger Autoren ın der Muttersprache Gewissenslehre artın Luthers, des Reformators, aten des Ge-
zugänglich machen. wissensbegriffes A,s, des Dialektikers nämlich die Verinner-

unster Marıa Barbara VO StTiEzkyY lichung und Personalisierung des (jew1lssens anwesend SIN  d
Unbeschadet dieser Vergleichsmöglichkeit, die immer Gegenstand

Petrus Abaelardus (1079—1142). Person, Werk und irkung. Hrsg. VO einer geistesgeschichtlichen Wertung und Würdigung IStE. MUu.
Rudol{i homas ın Verbindung mit Jean ovilet, Luscombe, uch der geschichtliche Vorbehalt geltend gemacht werden. Der

de ijk TIrier: Paulinus Verlag 1980 339 (Irıerer heo- philosophische Kontext der Individualisierung und Interiorisierung
ogische Studien 38) kart. 20.— des (Zewissens 1 Denken A.s ist eın anderer als der eInNes
Aus Anlaß der Centenarftfeier des Geburtsjahres VO  - Petrus biblischen Realismus 1mM Denken des Reformators und der bibel-

Abaelardus organisierte Thomas, Pfarrer und Abälard- theologische Kontext vernünftigen Horens des Evangeliums bei
Luther ist wiederum e1Nn anderer als der philosophische Kontextforscher. mit kirchlicher und staatlicher Unterstützung VO 17 —19

April 1979 iıne internationale Studientagung (mit begrenzter sprachlogischen Erkennens bei un: A.s These VO der -
lösenden Liebe unterscheidet sich wiederum sehr srundlegendOffentlichkeit), die sich { mit der wahren Gestalt AS: mit

SeINeT Wirklichkeit und Wirksamkeit als Philosoph und Logiker VOo  } Luthers These VO rechtfertigenden Glauben. Das Oökume-
und 3 als Theologe un geistl, Dichter beschäftigte. Im Rahmen nische Gespräch bn  ber die theologische Tradition ist iıne Bedin-
dieser umgreifenden Thematik konnten naturgemäß 1Ur einzelne gung der Möglichkeit ökumenischer Theologie dazu, und nicht
Aspekte sSe1INes Werkes und sSe1INer Wirkung verdeutlicht werden. 1Ur azu hat die Studientagung einen wertvollen Dienst gelei-

stet, wohlgemerkt ab 1e I1 Tradition.Die ausgewählten und ausgewlesenen Sachwalter der internatlio- D, das Gespräch über
Ludwig ödlnalen Forschung gaben ber diesen Aspekten einzeln un!: 1NsSs- Bochum

gesamt e]lıte und Tiefe
} Vier eiträge (von Luscombe, Shef{ffield, Benton, ali- Marrou, Henri/Machilek, Franz/Zläamal, Bohumil/Kadlec, Jaroslav: vatvy

fornia, Dronke, .Cambridge und MO00Os, unster diskutierten Augustin. ugustin augustinläanı Seskych zemich (dt. Der hl Au-
gustinus. Augustinus un die Augustiner -ın den böhmischen Läan-das vielerörterte Problem der Authentizität und Integrität der
ern Rom Krestanskä akademie 1979 192 (Sül zeme, 11),Briefsammlung VO  - un Heloise. kart Tr 4000

Überlieferungsgeschichtliche, textgeschichtliche un terminologische ischen Christlichen Akademie 1n RomSchwierigkeiten, die och VOT einem Jahrzehnt als rgumente die In der VO  n der tschech
Echtheit der ammlung angeführt wurden, werden LU  j sehr je! herausgegebenen und iın der hRv (73, 19LZ, 35—37, bereits
nüchterner beurteilt: die rhetorisch-sprac  ichen, begrifflich-philoso- vorgestellten Reihe „Das Salz der Erde“ erscheinen Biographien
phischen un theologischen UÜbereinstimmungen der Briefe mit den VO böhmischen Heiligen un Ordensgründern mıit ezug den
unzweiftelhaftt echten Schriiten A.s werden wieder (!) als Zeugnisse TÜr böhmischen Ländern. Der vorliegende beinhaltet 1ne tsche-
die Authentizität Dronke, Beonino-RBrocchieri Fumagalli,
Mailand, Waddell, entuckyv un olk welsen 1n verschiedenen chische Übersetzung der 1955 1mM Verlag Seuil 1ın Parıs erschie-

Abhandlung über Leben, Werk und Bedeutung eiINes der
Zusammenhängen auft diese Übereinstimmungen hin.

„VVas kommt Der ach der Authentizitätsdebatte?“, Tag ZU eCc vier großen Kirchenväter des Abendlandes, des hl. Augustinus
VOoO Mo0oDs: die Untersuchung der Entstehungsgeschichte der Brieie, (354—430), AaUSs der Feder des bekannten Augustinus-Kenners,

der Kommunikation un Korrespondenz zwischen und Heloise, die MarrTOou, VO der Parıser Sorbonne, der sich 1mM zweiıiten eil 1ne
Dronke (ähnlich WIe Gilson) „als ine Persönlichkeit VOoO hoher Reihe VO Abhandlungen übDer das Wirken der Augustiner 1n
Intelligenz un! sittlicher e1iie darste  “ (53) Sinndeutung der (Gesamt- Böhmen, Mähren und Sudetenschlesien 1m Laufe der Geschichte
konzeption der ersten vier persönlich-biographischen und der etzten anschließt:Te1l monastischen Briefe (ep VI—-VII), Interpretation der dominierenden

Machilek, Trchivoberra Au Erlangen, beschäftigt sich in welThemen: Freundschaft Liebe Ehe, Te1lNeEel Schuld na
Artikeln mit dem Augustinermönchtum, dessen ege. und Bedeutung2 Zum Thema der Philosophie A,.s überwiegen naturgemäß für das Ordensleben der Kirche SoOWwWle den Augustiner-Chorherren iın

die eiträge dessen logischen Untersuchungen. Böhmen und ähren. Zum zweiten ema hat bereits 1n usiIühr-
Mıt dem ihm eigenen esprit (gewurz mit Ironi1e) zeichnete licher Weise 1mM Archiv TUr Kirchengeschichte VO.  — Böhmen-—-Mähren-—

Schlesien 07—144) einen Artikel veröffentlide ijk ın einem öffentl Vortrag das unauslotbare Wesen A.s ın seiner
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Der Olmützer Proiessor Zlamal verfolgt den Weg des hl. Augu- Während die vorbildliche Beschreibung alle Handschriften des
Stinus un: Se1INESs Denkens durch die Oöhmische Geschichte, dessen Kommentars berücksichtigt, bezieht sich die Charakterisierung un!:
Einfluß ‚Wr erheblich, ber nicht immer selbstverständlich WAäar. S50 Eingrupplerung 11UT auftf die 14 Manuskripte, die den 1mMm vorliegenden
Wäar z. B der hussitische Schriftsteller eier Cheleicky (um 1390—1460), edierten Textteil überliefern. S1e werden ın WwWEel Gruppen auft-
1mMm deutlichen Unterschied Hus (u: 1370—1415), „Or1ıginell ungebildet geteilt &  1—L Die eETSTIiE Gruppe, der aD 1ist angehört,
un WL darum weder den hl. Augustinus noch den hl.  0mMas VOoO gliedert sich 1n Tel Untergruppen, nämlich P und EIMB Im
qu1ın schätzen“ Dieser bedauernswerte Zustand der Ööhmisch- zweıten Stemmaarm lassen sich neben wel geschlossene Nier-
mährischen Brüderunität erfuhr erst mit Johannes Blahoslav (1523—1571) gSrupDenN erkennen: un KL  D An den Anfang beider Überliefe-
un Johannes Amos Comeni1us 11592—1670) eine grundlegende en! UNSSaFHNC gehören un: R S1e wurden jedoch nicht direkt VO.

Der eute 1n Horn1ı GCerekev 1n Südostböhmen 1 Ruhestand ebende rigina. abgeschrieben Schon 1Ne flüchtige Einsicht iın den Varlanten-
un die tschechische Kirchengeschichte sehr verdiente Prof Dr apparat Destätigt die grundsätzliche Richtigkeit dieser Hypothese,

Kadlec geht 1n seiliner Abhandlung den wechselvollen Schicksalen VO  - gleich rheben sich Der Fragen bezüglich verschiedener Teilaspekte
18 Klöstern der Augustiner-Eremiten t. Thomas un St. Katharina S50 meınt der HTsg., daß NMB ber 1ne verlorene Vorlage VO  - ab-
Prag, Schlackenwerth, Taus, Weißwasser, Schüttenhofen, Leitomischl, sSstammen (L—LI un LV); Terner wird Cod gegenüber VonNn ihm tiefer
Böhmisch-Leipa, Hohenelbe, Brüunn, Gewitsch, Mährisch-Kromau eingestult, und ausschlaggebend für diese Bewertung ist offensichtlich
nach,; die dem Land religiöse Kultur, Spiritualität un 1ne Reihe VO das jJunge er VO.  - BEWESEN (L) ach dem Varıantenapparat
hervorragenden Persönlichkeiten, WI1Ie z. B den Entdecker der Ver- schließen cheint jedoch nicht er stehen als MNB, vielmehr
erbungsgesetze, Gregor endel (1822—1884), geschenkt haben VO. der gleichen Vorlage abgeschrieben worden Se1IN. Es g1ibt uch

deutliche Anzeichen, daß 1mM Stemma höher stehen muß als Beach-Nachdem der marxistische Philosophieprofessor Machovec
tenswert ist die Beobachtung, daß Cod 1M Pricıpium primum ach1967 ın Prag mit einer positiven Würdigung des Bischofs VO  —

1ppo hervortrat, Tullt die vorliegende Verö{ffentlichung 1ne einer anderen Handschrift Q Uus der äahe VO.  - korrigiert wurde
LILL) Da laut Beschreibung der größere Teil der Handschriften Verbes-olfensichtliche Lücke 1ın der tschechischen Kulturlandschaft aAaUSsS aufweist, fällt besonders auf, daß als Korrektur gekenn-Eiıne weite Verbreitung wWAare bDegrüßen. zeichnete Lesarten 1mM arlantenapparat aum auftauchen.

Daiüimen Emil VL Aus der Gesamtzahl der Handschriften TEL durch ihre
Textqualität heraus: Cod Rom, Biblioteca Angelica 4), Cod

Rom, Biblioteca ngelica 96) un: Cod Vatikanstaat, Biblio-
teca Apostolica Vaticana, Vat lat Infolgedessen wurden S1e alsHugolini de rbe Veterı1i ESA Commentarius In 1lbros Sen-

tentiarum. Tomus Primus. (Quem dendum Curavit Williges Hauptzeugen für die Rekonstruktion des Textes gewählt ALVIIJ). Aı
Il d I Il OS  > ürzburg Augustinus-Verlag 1980 LA 407 grun! der Kollationsergebnisse dieser Tel Handschriften wurde 1n

einem ersten Schritt e1n provisorischer ext nach folgenden Rezen-(Cass1iclacum. Supplementband kart. 130.— sionsregeln erstellt Der Recollectortext liegt 1mMm allgemeinen
Die Lectura Hugolins VO  — (OQrvieto (T zahlt den wich- VOTL, WE alle TEel übereinstimmen, W EeNNn 1Ur mit der amll-

tigsten spätmittelalterlichen Kommentaren der Sentenzen des Pe- mengeht und WEeNnNn un 1ne gemeinsame Lesart Vverireien.
In einem zweiten Schritt wurden die übrigen Handschriften heran-ITUS Lombardus. Ihre Bedeutung wurde ın der Forschung der
5C2Z0SCIL und zumindest denjenigen Stellen konsultiert, denen dieetzten Jahrzehnte immer deutlicher erkannt. Adolar Z IN maßgebenden Handschriften abweichen LV} Die Einsicht in allekeller, dessen eingehende Untersuchungen /ADRE Entdeckung Handschriften gewährte die nötige Gewißheit, daß die ursprünglicheredieses Augustinertheologen erstier Stelle eNNenNn SIN hat Lesart gefunden wurde, diente ZUTC Klärung der aufgetretenen Diver-

den Prolog als Anhang SEeINET Studie ‚Hugolin VO  - (Orvieto un SENZEIL unter POR SOWI1IE ZUTLC Behebung sonstiger verbliebener Unsicher-
heitense1ine theologische Erkenntnislehre‘, Würzburg 1941, 265—391

herausgegeben un uch die textkritische Edition des 2480 VADO Wer- Im Varlıantenapparat werden alle Varılanten VO un aufgenom-
INel. Die Varilanten der übrigen Handschriften, Iso uch VO  — findenkes geplant. Später wurde dieses Vorhaben VO  — seinem Ordens-
11UL ann Auinahme 1n den Apparat, WEeEeINN sS1e nach Urteil des Hrsg.bruder un Mitarbeiter Augustinus-Institut 1n Würzburg, Willi-

S65 H übernommen und geht 1U  - 1n Erfüllung. unier philosophischem Aspekt der unier dem Gesichtspunkt der
inhaltlichen Bedeutung VO Gewicht Sind (LVII) Dieser rundsatz

Der vorliegende erste der Edition umiahbt das Princıp1ium prımum wurde jedoch N1IC. streng durchgeführt, daß der reichhaltige
SOWI1Ee die Quästionen Z.U. Prolog un!: ZUT ersten Distin.  10 des ersten arlantenapparat dem Leser einen Einblick 1n die Überlieferungs-
Sentenzenbuches (5—333) Schwerpunkte der zugehorıgen Einleitung geschichte vermittelt. Da als maßgebende Handschrift bei der ext-
[  1—.  } bilden die Beschreibung der Handschriften (XX-—XLIII), konstitution gebraucht wurde, ware erwarten, daß uch alle ihre
das Stemma (XLVIII—-LVI) un die Editionsgrundsätze (LVI-LVIIT) Varianten WI1e die der gleichrangigen Codices un 1m Apparat
Mehrere ndices erschließben den Inhalt des Bdes (XI—XVI un: 335—407). registrier werden. Überflüssig wirkt die ausdrückliche Angabe der

Es sind Handschriften bekannt, die den ommentar Hugo- Abweichungen VO umkellers Edition des Prologs, WenNnn keine Kon-
lins ein1ge davon Nur Iragmentarisch überliefern. Alle Manu- jektur vorlieg
skripte geben den gleichen Textstand wieder, und Wäar die Der Quellenapparat belegt nicht NUur die VO Hugolin nament-
Endredaktion, die sogenannte oll D Ci106 die 1365 VOoO  - lich angeführten Autoren, sondern uch die zahlreichen 201
einem Schüler Hugolins geschrieben wurde. Von den früheren Zitate. Der Hrsg. hat die mühsame Aufgabe der Quellenermitt-
Redaktionsstufen, nämlich VO persönlichen Konzept, auf das lung gut gemeistert. Es ist ihm gelungen, o die schwierigsten
sich Hugolin bei der Abhaltung der Sentenzenlesung B: Nachweise erbringen.
wohl gestütz hat, un VO  - der Reinschrift, der sogenannten Zur Vervollständigung el darauf hingewiesen, daß ‚Achilles‘Notatio, sSind offenbar keine Spuren mehr erhalten. Neben nicht 1Ur e1Nn Zeitgenosse ugolins, sondern tatsächlich ohl mıiıt
dem Vorwort des Recollectors 5  ber Se1IN eigenes Verfahren geben Nikolaus 5 identifizieren ist, WIe schon Damasus HET
uch einige Handschriften (AGPOQ) Nachricht ABl Redaktions- (Augustinlilan Theology o1 the 14th Century, K  y Augustinlana D, 1956,
geschichte des Textes Lectura fuit notata NNO domini 229—231) und Kafiuza behauptet en (L’Oeuvre theologique
P OZ. sed recollectio ENIT Tacta NNO domini T3 de Nicolas ston, A  RE Archives d’h:  istoire doctrinale et liıtteraire du

381 äge 4, 1978 45—82 Hierzu muüßten die (Quästionen des NikolausOffenbar haben diese aten mıit wel wichtigen Ereignissen der
akademischen Laufbahn Hugolins tun 1352 wurde ihm die 1 Cod Oxford, T1e. College O; fol 210ra—222rh der 1m Cod

Worcester, Cathedral Library D9, fol 43ra—64vb nachgeschlagen WEeTI-Doktorwürde In Parıis verliehen: ce1t 1364 WäarTr agister der den ufgrun der STAarT. abbrevierten Fassung derselben 1m Cod Paris,
theologischen Fakultät VO Bologna. In jedem Fall wird die Bibl Nat lat fol T—12 gewinnt INa  - den Eindruck, daß die

offizielle Veröffentlichung der Lectura mit seinem Einverständnis VO Hugolin zitierte Ansicht zumındest In der Quästio
stattgefunden haben, 1ne gewisse Mitwirkung der Bearbeitung aliqua DTrO0DOS1ELO B1eN1IrCcaANs praecise eum NO

muß her dNBENOMMEN als ausgeschlossen werden. Auf diese ESSEeE contradictionem ncludat vertreten wird, ine Eint-
scheidung iıst jedoch nicht möglich. Nachzufragen H  wAare auch, ob dierage geht der Editor nicht +  e1N, vielleicht WIT sich darüber

äaußern ın der angekündigten Stellungnahme (X VII Anm. Z  —— Meinung des Dın alo [7ZZ 302} 1n der Reportatio SeiNer
Sentenzenlesung enthalten ist, die 1M Cod adrid, Bibl de la Univer-Hypothese, der Recollector c@1 Simon VOIL TemoOna SCWESEN. S1 118—2—42, fol V—12' un: 1mM Cod Köln, Stadtarchiv f© /:

Daß die Lectura Hugolins eine ziemlich große Verbreitung erfuhr, fol 79ra—94rTh überliefert ist
zeigen Belege verschollener Handschriften Nier erufung auft äaltere Bel der zweiten Art VO  - Zitaten, Z denen Hugolin keinen Namen
Sekundärliteratur der Hrsg. Handschriften Aaus den Kloster- angibt un I11UTL allgemeine Ausdrücke WI1Ie uldd —  —_bibliotheken der Augustiner auf AIXÄ—AÄX), Verirı ber die Ansicht, gebraucht, bedeutet der 1NWEeIls auf einen uf0Or
daß S1e Z.U eil den eute erhaltenen gehören. Die 1STe der VeTI- 1 Apparat I1UTFT, daß dieser ähnliche edanken WI1Ie die VO  - Hugolinlorenen Handschriften ließe sich indes leicht aAQUS den edierten mittel- angeführten vertreten hat (LVII—-LVIII Bei olchem Vorgehen sollten
alterlichen Bibliothekskatalogen erweitern. keine Autoren angeführt werden, die VO edierten ext sicher d US5-
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geschlossen SiNd. Was mi1t Ct gemeint ist, WEeN auch VOT Belegen Kirchen) auf der ganzeN Welt 1st, daß seit dem Jh. alle Iutherischen
wörtlicher Zitate ste. WIT! nicht ersichtlich Geistlichen auft diesen ext ordiniert werden un! daß ihm e1Nn

Einige Berichtigungen selen hier angemerkt: gewIlssSser normativer harakter eignet, wWI1e die Lehrzuchtveriahren der
etzten e erwlesen en

XXIL, 41 ljege 1966 (statt Belgique 1724 (statt 21191). Daß der ext schon 1530 1n wel N1C völlig übereinstimmenden
556 signilficat quon1am S als wörtliches 1ia Fassungen erste wurde, geht letztlich aul die Anwelsung des alsers

ın Anführungszeichen gesetzt werden (Aristoteles, etaph A ebenso zurück, der 1m Reichstagsausschreiben wI1e ın selner Eröffnungsrede
un 147 impossibile est aliter habere (Aristotele Analyt gefiordert a  e, ede Partel solle ihre Meinung 1n der Religionsfrage

Post 12)4 der weitere eleg Eth Nic D;3 trifft nicht Z 124,4 coeffective mündlich un! schriftlich, 1ın deutscher un lateinischer Sprache dar-
174,73—74 Irul dicendus C: ist wörtliches 1la aAUS ugustin, OGCTITr egen (nicht ganz korrekt 11 un 13) „Reichsrechtlichen Charak-
christ Bn PE 214,4 TiCHILg: exponentem quaesti1on1s; 219,2 un ter  06 (19) hat die ugustana amı ber wen1g erhalten wWwW1e die

1CcCHi1e praelacentem quaestionis. Ekxponens un praelacens Tetrapolitana, die atlo el der uch die oniutatio Dazu
sind 1n diesen Fällen als substantivisch gebrauchte Terminı der mittel- S1e ın den Abschied aufgenommen werden mUussen, Reichsgesetz
alterlichen ogl E verstehen. 1—182 vel utı ruendis vel werden. So Der blieben alle diese Dokumente protestantische
ITruL utendis, NA:C aQusSs Augustin, doctr christ 1505 U sondern AUS div wI1e altgläubige unverbindliche Meinungsäußerungen einzelner Reichs-
quaest 833 stande bzw. ihrer Theologen, WI1e S1e aut en Reichstagen der

Zeit Dutzenden gegeben Allein die Rezeptionsgeschichte derDie wenigen kritischen Bemerkungen wollen keineswegs das
Augustana, wI1ie G1e gleich nach dem Reichstag einsetzte, VOTL allemhohe Niıveau der Edition herunterspielen. Im Gegenteil verstehen

S1e 1G  y“ als Würdigung einer sorgfältigen Arbeit, die ihre Au{fgabe ann der Augsburger Religionsfriede des Jahres 1555 en der
ursprünglich sächsischen Bekenntnisschrift zunächst symbolische, ann

cehr gut erfüllt. Der zuverlässige Text, die dUSSCWOSCILC Varilanten- reichsrechtliche un schließlich weltgeschichtliche Bedeutung verliehen.
auswahl un die colide Quellenermittlung verschaffen der Edition Schließlich sSe1l noch auf wel irreführend verwandte 'Terminı aufi-
Hugolins VO.  - Orvieto einen Platz neben den wichtigen ext- merksam gemacht. Auf BA un 24 ist korrekter VO.  - „Lutheranern“
editionen des Mittelalters. Vor allem ist wünschen, daß die VO  - „Protestanten  n sprechen. 99  erwandte der Augsburgischen
sich daraus ergebenden Möglichkeiten, die Entwicklung des Konfession“ ist die reichsrechtlich relevante Bezeichnung der NnnNnan-

gecrI Luthers un SEeiINeTr TEe (gegen /4; richtiger 20) In dieserspätmittelalterlichen Denkens 1m allgemeinen un besonders 1n
der Augustinerschule erfassen, VO  - der Forschung bald wahr- Bedeutung tindet sich der Ausdruck 1m ugsburger Religionsfrieden

19003; 1 Westfälischen Frieden 16438, noch auıt dem Wiener Kongreß 18153
>  3008 werden. un! 1n Osterreich gar bis 1918

T  ingen Veniıcı0 Marcolino Herbert TAMEN KOLLETAugs  urg

Gauly, eier Katholisches Ja 2U.I11 ugsburger ekenntnis? Eın Bericht
ber die L1LECUEGCIE Anerkennungsdiskussion. Teilburg, Basel, Wien Schröer, Alois Die Reformation In Westfalen. Der Glaubenskampf{ eiNer

Landschaft. Die westfälische efiformation 1 Rahmen der
Herder (1980) 126 kart 17.80 Reichs- und Kirchengeschichte. Die weltlichen 'Territorien un die

privilegierten Städte Die zweite eformation; Ergebnisse MunsterUm dies gleich Anfang SdpCIl. der Rez Zz01lt dem V{.
des Taschenbuchs ehrlichen Respekt. Wenn INa  — weiß, daß Heıner Aschendortf{£ 1979) XVI, 695 Ln

TOTe ın seliner ausführlichen Bibliographie AB Thema schon Im Anschluß seine 1m Jahre 1967 erschienene Monographie
bis nde 1977 Titel registrierte (in Materialdienst des „Dıie Kirche 1n Westfalen VOTLTI der Reformation“ un gleichzeitig
konfessionskundlichen Instituts Bensheim Marz 261) un aut ihr aufbauend geht der V{Tl. nunmehr daran, die konfessionellen
WEeNN I11all die seither erschienenen Arbeiten als mindestens Kämpfe des und 17. Jh.s 1n Westfalen schildern und eINZU-
ebenso zahlreich veranschlagt, dann kann I11ld.  — HUE bewundernd ordnen. Er legt dafür 1mM großen gesehen folgende Gliederung
ZUE Kenntnis nehmen, daß dieses Büchlein aQus einer Zulassungs- zugrunde:
arbeit ZU. Staatsexamen eines Religionsphilologen (mit den Fäa- Der ersie eil soll 1ne Darstellung des Gesamtablauf{fs als ber-
chern kath Theologie un! Germanistik) hervorgegangen ist Inso- blick enthalten, der zweite eil die Einzelterritorien ehandeln, während
fern gebührt Anerkennung auch dem „Mentor” arl Lehmann, der der dritte eil die Ergebnisse würdigt Insgesamt sind wel Bde VOTLI-

dem Buch ine kurze Einführung vorangestellt hat gesehen, eiNer für die weltlichen Stände, der zweite TÜr die geistlichen
Die erdrückende Fülle der VO. verarbeiteten Literatur ist Fürstentüuümer eiziere iast wel Drittel Westfalens abdeckend Der

ersie ijeg I1U.  - VOFL.einem 5allZ erheblichen eil entlegener, schwer zugang-
licher Stelle veröffentlicht. Wie anders ist SONST erklären, Um vorwegzunehmen: Dem Kirchengeschichtler un dem

kirchengeschichtlich interessierten Lalen bietet sich 1n diesemdaß der ın diesem Zusammenhang vielzitierte Auf{fsatz Ratzingers,
der wIle kein zweliter der Anerkennungsdebatte weltweite Beach- 1ine Fülle Fakten un Zusammenhängen dar, wI1e sS1e AUEE

westfälischen Reformationsgeschichte 1mM Zusammenhang kei-tung verschalf{it hat; gründlich mißverstanden werden konnte,
er anderen Stelle findet. Das Werk weist ‚Wäar kein ausfiühr-nachdem die Lıteratur immer 1Ur 1ne einzige Passage des Auft-

satzes wiederholte (der Rez ist hier keine Ausnahme),; die 1mM liches Literaturverzeichnis auf, sondern würdigt auti drei
zählend die wichtigsten Quellen un Darstellungen, ber dieseZusammenhang des Ganzen einen wesentlich anderen Stellen-

wert besitzt, als die Befürworter einer „Anerkennung der Con- Beschränkung erfolgt zurecht, da dem Historiker hierfür andere
Hilfsmittel ZUL Verfügung stehen, die nicht wiederholt werdenfessio Augustana durch die katholische Kirche“ 1es5 glauben

machten. Man muß (der diesen Sachverhalt übrigens sehr wohl mußten. Außerdem welsen die 140 umfassenden Anmerkungen
erkannt hat, vgl 30 Anm. 62) dankbar sein, daß rechtzeitig ine Fülle VO.  - Einzelquellen und Spezialarbeiten nach, mi1ıt deren

Hilfe uch weitergehende Interessen befriedigt werden können.VOT Beginn der Feler des 450 Jubiläums der Con{fessio Augu-
stana ine treffliche Übersicht über Entstehung, Verlauftf un Selbstverständlich muß der Versuch einer weilitgespannten

Überschau 1mM wesentlichen den gegenwärtigen Stand w1ssen-bisherige Ergebnisse der Anerkennungsdebatte vorlegt. In fairer
Weise referiert das Anliegen der engaglerten Befürworter WI1Ie schaftlicher Bearbeitung als Grundlage benutzen. ES ware
der vorsichtigen, der warnenden und der intransigenten Gegner billig, mehr verlangen. Trotzdem hat der VT nicht wenigen

Stellen, wI1e seine Anmerkungen belegen, neben der Literaturdieser Inıtıiatıve Der Leser kann dem dUSSCWOSCHEI Urteil des
Vi.s [Z:B Ö, 4 5 ö0, 93, voll vertirauen. Deswegen sSe1 das zusätzlich archivalische Quellen herangezogen, die NCUC, bisher

unbekannte Inifiormationen vermitteln.Buch über den Kreıis der Theologen hinaus allen ökumenischen
Gespräch interessierten Lalen nachdrücklich emp{fohlen. Die allgemein zutagetretende Schwierigkeit bei der zuverläs-

sigen Darstellung jener Epoche eutscher Geschichte beruht jaGewiß geht 1€ eu6e6Ie Anerkennungsdiskussion“ auf die Initiative
VOoO. NUr zurück seit 1974); N1C unwichtig ist el Der doch hauptsächlich darauf, daß kaum einer ihrer Geschichtsschreiber
der ergänzende Nachweis, daß die aCc. eigentlich schon eine ler- hne Parteinahme für diese der jene el1te geschrieben Hhat: ja
hundertjährige Tradition hat, WE diese uch 7zwischenzeitlich des daß noch heute, W e uch 1Ur unterschwellig, Sympathie und
ölteren völlig verschüttet WAaVFT. en den wenigen Hinwelsen des Antipathie nicht ganz auszuschalten Sind. ESs gehört ben den
V{f.s (21—27) ware eın erwels aut die Fülle welterer „Vorläufer“ merkwürdigsten Erscheinungen, daß weit zurückliegende kirch-
nützlich SCWEDSDEN., azu genugt, auf die einschlägige Liıteratur liche organge die Gemütskräfte noch heute ostärker bewegenverwelsen: Rouse un! St Neill, Geschichte der ökumenischen als manches weiıit jüngere politische Ereign1s.ewegung, Bde, Göttingen 1963 a Der Vf ist sich dieser Problematik bewußt SEWESECN und hatZiur Bedeutung der ugustana 1mMm eutigen Luthertum 73—77) el
ergänzend betont, daß dieses ekenntnis heute Bestandteil er Ver- seine literarischen Quellen dementsprechend vorsichtig benutzt.
fassungen der lutherischen Landeskirchen (und vieler 505 unierter Sein erklärtes iel WAärL, möglichst unparteiisch schreiben. Daß
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uch seine Feder nicht wenigen Stellen die Zuneigung ZULTL Die herfür weitgehend herangezogene Darstellung VO  — Öller
adQus dem Tre 1879 ist ILLE auf dem Hintergrund des „Kulturkampfes  CStandhaftigkeit altkirchlicher Priester gegenüber den „Neuerern”

Leider sind ber uchnicht verbergen kann, dari ihm nicht verübeln. Wahrschein- verständlich un sachlich völlig unhaltbar.
lich ist überhaupt unmöglich, diesem Gegenstand gallıZ hne NEUESTeE er gerade hier übersehen worden. S50 el 203

„)as Süsternhaus der Windesheimer Augustinerinnen Schüttorf wurdeParteinahme Stellung nehmen, hne daß eın farbloses, letzthin angeblich VO Tal Arnold aufgehoben und SeINeE Einkünitte TÜr
nichtssagendes Bild entstünde, dem niemanden gelegen ist Kirchen- un Schulzwecke verwendet“, obgleic. das VO Max-Planck-
Im einzelnen den zahlreichen angeschnittenen Themenkreisen NSLIu Tür Geschichte 1 rFe 1968 hrsg. Werk „Die chwestern-
ellung beziehen, würde den Rahmen einer Besprechung bei häuser ach der Augustinerregel“ (Germanla Sacra 3) 73 ber
weiıtem überschreiten. Einzelnes herauszunehmen, Tührte ZAOBE Un- den tatsächlichen Verlauft SECNAUC uskun gibt. Das Buch wurde

SOWEeN1g benutzt wI1e „DIieE Klöster der Augustiner-Chorherren  68 (Ger-gerechtigkeit gegenüber dem Ganzen. och cgl eın Wort YARSERE An-
lage des Werkes gesagt werden. manıla 5acra 5); das 1971 erschienen ist un ausführliche An-

gaben ZUL Geschichte des OS{TeEeTSs Frenswegen bei [0)8  orn nthalt
Wie bereits erwähnt, umfaßt die übergreifende Darstellung (5 28—453 über die Ereignisse ceit dem Eindringen der Reformation),

des Gesamtablaui{is der Reformation 1n Westialen VOoO Vorabend dagegen erscheint die populär-wissenschaftliche Arbeit VO Burkhard
bis ZU. Jahre 1672 den ersten eil des Buches. Es ist e1n Sauermost als Quelle
wen1g schade, daß dieser eil miıt 1LULI Seiten knapp aQuUuS- Dagegen sind die anderen Abschnitte über westftTälische Terr1-
gefallen 1St. Die bewunderungswürdigen Kenntnisse des Vi£.s 10T- torıen aı einem erheblich höheren Niveau angesiedelt.
derten eigentlich ine eingehendere Darstellung, die den Verlauftf Fur das egister, das ho{ffentlich dem Zzweiten beigegeben
der reformatorischen ewegung als Ganzes eindringlicher VOL werden wird, dari auf einige kleine Versehen hingewiesen werden.
ugen geführt hätte ES wäare kaum e1n Schaden angerichtet Richtig collte heißen: 49 20 Brictius toOn orde, VT
worden, W el dadurch die Kapitel über die Einzelterritorien 23f Gerhard Cotlus, 195 drittletzte e1le Lengerich auft der
Kurzungen erfahren hätten. Möglicherweise ungewollt entsteht Wallage, DA Schale, 199 Dinkelrode Wäar Burg, nicht (diese
der Eindruck, daß die Reformation vorwiegend 1ine Angelegenheit heißt Neuenhaus), eb intel, Opingen und eerlage sind
der Landesherren BEWESEN sel. Bauerschaften, keine Kirchspiele

unster Wilhelm ohlEın olcher Eindruck wird durch iıne grundsätzliche Aussage WIe
diese verstärkt: „Die lutherfreundlichen Landesherren ermieden 1n
ihren Territorıien jedes überstürzte orgehen. och 1808808 die evöÖöl-
kerung IUr das NeUe Evangelium werden. . ES Wäar 1es Nuntiaturberichte u55 Deutschland. Die Kölner untiatur VII,kein leichtes Unterfangen Denn das olk hing seinen Kirchen un:
Kapellen, den durch jahrhundertealte Traditionen geheiligten Sıitten Nuntius Pıer ulgı Carafa un1—1 August) Im Auftrag

der Görres-Gegsellschaft hrsg. VO  - Erwin serloh, bearb VO.  —und Bräuchen, die sich wI1e eın bunter KTranz UTrC das Kirchen- Joseph Wijnhoven aderborn, München, Wiıen, Zürich: Ferdinandahr I1, ES bedurtfte des Feingefühls un! der Behutsamkeit, das Schöningh 1980 708 S 3 Tafieln, kart 140.—religiöse mpfinden der konservativen Bevölkerung N1C verletzen“
(27) Andererseits heißt (31) „Während sich die reformatorische Anders als manche vergleichbare Editionen schreitet die VO.  \w
ewegung kraftvoll entwickelte, Wäar 1m altgläubigen Klerus VO. Reform- der Görres-Gesellschaft betriebene Ausgabe der Kölner Nuntiatur
eifer gut w1e nichts bemerken.“ Treitien solche Einschätzungen recht zZUug1g I1, Obwohl 4—1  y 1608—10, 1614—21 noch
tatsächlich den Kern der Sache? Unbeschadet dessen können O1€e TUr
Einzelfälle durchaus zutreifend se1n. Lücken klaiffen, wird miıt dem vorliegenden das Jahr O27

erreicht. Freilich, WEerLr: aufregende Neuigkeiten VO  - diesem CI -
Beide Zitate sind ler AQuUus dem Zusammenhang gerissen un wirken artel, wird enttäuscht. GroDbe Politik kommt weni1g ZUTLC Sprache,deshalb krasser als wahrscheinlich gemeint TOLZdem cheint iıne

Überzeugung des Vi,.s VO  - einer „gelenkten  « efiformation ahıntier ZU nicht 1UL weil öln damals offenbar ın deren Windschatten lag,
sondern weil für den Nuntius Pier ulg1l Carala (nicht VeTIr-stehen. Mir scheint, amı der weitgehend VOoO  b unten Vordrin-

genden eiormatilon eine ın dieser Verallgemeinerung nicht are wechseln mit dem Wiener Nuntius Carlo Carafa 1621—28) andere
Charakterisierung ZUgEMESSE. wird. Der vr enn: selbstverständlich Au{fgaben 1m Vordergrund standen. Dieser menschlich, religiös
diesen Umstand un! Dringt ih: uch Z.U I1 Ausdruck, y B 287 und als Jurist solide Karriereprälat aQuUus der ekannten neapoli-
Yla keiner der genannien Städte g1ng die reformatorische Initiatıive tanischen Adelsfamilie zeichnete ich uch nicht gerade durch
VO. Ta aQUS. Immer kam der Anstoß VO.  - unten.  An Gemeıint sind hier Phantasie un Initiative adu5> Gelbst als nach langer Kalt-
die kleve-märkischen Städte, ber dasselbe gilt doch 1n unterschied-
licher Stärke uch TÜr viele Territorien, ın denen die Städte 308 stellung durch die traditionelle Feindschalit des miıt den Barberini
1eselDe ausübten. Die lutherischen Landesherren 7zweifellos verschwägerten Hauses Colonna unter Innozenz endlich Kar-

dinal wurde, erregte wen1g Au{fsehen; Papabile 1m Konklave desnicht immer VOIl lauteren religiösen Überzeugungen getrieben oNnnN-
ten L1LUTC ann altkirchliche Einrichtungen vorgehen wobei Jahres 1655 wurde nicht TOTZ, sondern I1 Se1INer Kränk-
übrigens VO. Takt un! Feingefühl manchmal erzZlıic. wenig die ede lichkeit un: Schwäche. WäalLr humanistisch gebildet und inter-
War WEl 1n ihrem ‚an! aiur die Basıs vorbereitet WälLt:. Diese

vielfach verschwommen un! 1n den esslert, orlıentierte sich Vorbild Carlo Borromeo0s, VOT allem
Mı1ag, theologisch betrachtet, ber der Spiritualität des Jesuitenordens, dem sSein bedeuten-
Zielen unklar SEWESECHN se1IN, ber Luthers Wort die Bevölkerung der un einilußreicher Beichtvater Silvestro Pıetrasanta ent-
auf vielen egen erreicht un!: für die Veränderungen empfänglich
gemacht. Daran besteht kein Zweitel tammte WäarTr der wichtigste VO  - den verschiedenen, VOIl

sorglältig untersuchten Mitarbeitern des Nuntius, nicht zuletzt,Die VO  - mir vielleicht subjektiv stark empfundene Beto- weil Einflußnahme über die jesuitischen Ho{fbeichtväter ın Aschaf[{i-
Nung des obrigkeitlichen ements 1n der Darstellung ın nicht ienburg, Bonn un Düsseldorf iıne wichtige Rolle 1m Instrumen-
wenigen Fällen, wI1e gesagt, vollkommen berechtigt hängt wohl
miıt der Gliederung des Werkes 29 @ Die Einteilung nach tarıum der Nuntiarpolitik spielte F 461) Diese der Klischee-

vorstellung VO. Gegenreformation entsprechende Verbindung mit
Territorien ordert dazu heraus un lenkt e1n wenig Vonmn dem den esuilten unterscheidet erheblich VOIl seiInem früheren
Gesamtbild eines großen geistigen StIroms ab Vorgänger Albergati 11610—21), der Iranziskanische Spiritualität

Freilich gewinnt das Buch dadurch uch einen Vorteil: Es ist pflegte und miıt den esulten keineswegs kon{Iliktirei kooperierte.
iıne Quelle erschöpfender Auskunf{t für die Reformation 1n Wichtigste Au{fgabe laut Instruktion Wäar die Personalpolitik 1n
Westfalen, fein säuberlich nach 'Territorien geordnet, wobel die den Bıstuüumern West- un Norddeutschlands. Da das Maximal-
Abschnitte immer wieder einordnende Ausblicke autf die A einer methodischen Rekatholisierung hinter den VOLIL-
Verständnis unabdingbare Gesamtentwicklung auiweisen. 50 bil- rückenden katholischen Armeen damals nicht realisierbar schien
det sich dem Leser des gaNnzZzenN Buches nach abgeschlossener LO 1m Gegenteil, die norddeutschen Stilite gerade durch das
türe e1n farbiges und dynamisches ild des dramatischen Verlauis, dänische Ausgreifen bedroht, lief alles darau{f hinaus, die richtigen
wIlie 190828  - dieser Stelle erwartert. lar kommt ZU. Ausdruck, eute auf die Bischo{fsstühle un iın die Kapitel Dringen, nicht
daß Licht und Schatten auf beiden Seiten der Kämpfenden verteilt selten Germaniker (41{, 501) Be1l den drei antfallenden Bischofi{s-

FUur die Bereitstellung eines ungeheuren Wissensstoi{fes ın wahlen 1ın Maiınz, Osnabrück un Straßburg hat ın Maiınz PETI-
denkbar objektiver Form sollten WIT dem VT aufrichtig danken. sönlich mitgewirkt; die beiden anderen schlugen uch hne ihn

ZU. Vorteil der Katholiken AdUuSsS,.Mit dem an der Bearbeitung einzelner Länder hängt
INMEN, daß nicht alle Abschnitte die gleiche Ööhe Qualität Im Rahmen der bisweilen geradezu spannenden Angelegen-
aufweisen. Zu den schwächeren Darstellungen gehört die über heiten der Protestantenmission hatte sich mit dem Problem
die Graischaft Bentheim. der Verwendung der wiedergewonnenen Kirchengüter befassen,
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Die VO 16534 errichtete Prelatura Carafifa 1sSt die TUNesitie bisherfür die Rom 1inNe besondere „Congregazione del Palatino als
S1112 Geschäftspartner existierie Sollten S1e den Vorbesitzern bekannte Familienprälatur (vgl er Kardinäle un: Prälaten
zurückgegeben der ZULC Finanzlerung der Mıiıssıon verwendet den etzten Jahrzehnten des Kirchenstaates 136)

70 wWwIird VOo  - Rom offen gesagt daß der jugendliche Pıer Marıawerden? Neben dieser Partikularkongregation wechselt MI1Ss- orghese vAxB Kardinal Trhoben wird weil an 111 Türsionssachen Briefe 190881 der Propaganda, Dispens- und ZenSsSur- CIBENE Karrıere dieser Familie ank schuldetsachen m17 der Inquisition, Disziplin- un Jurisdiktionssachen Ziu den Konflikten aın Hubert und Söüt axımın Sotern
m1T der Konzilskongregation un der Kongregatıion f{ür die Bischöfe un den spanischen Niederlanden Wäare zusätzlich konsultieren
und Ordensleute, Fragen der geistlichen Etikette m1L der ı1ien- Jurgen Kessel Spanlıen un die geistlichen Kurstaaten Rhein wäh-
kongregation Die Korrespondenz mi1t der Inquisıtion, die zufällig rend der RKeglerungszeıit der NIanUun sapbpella 1621—33 Frankfurt 1979
außerhalb des noch unzugänglichen Archivs der Glaubens- 1377 Nr 174 mM1 das atum 1625 lauten 445 wurden druck-

technische Hilismittel mitveröifentlicht 724 der 1nwels autkongregation überliefert 1sT enttäuscht abgesehen VO.  - Problemen die 111 egister aufgenommene Sekundärliteraturder Frank{furter Buchmesse, der Bücherkommissar agen F

die „H1ıstorlae” des de hou und Veröffentlichungen z Augsburg Wolfgang Reinhard
Gnadenstreit unterdrücken mMu. oder deutsche Ausgaben der
Schritften Campanellas beschaffift werden sollen, der gerade VOL MenozzI, Daniele Letture politiche di Gesu dall’Ancien Regıme alla

Sollte die Rıvoluzione. Brescia Paideia 1LrıCce 1979 202 (Test1 ricercheSC111CI1I römischen Prozeß steht 495{[1, 583 635)
Unzugänglichkeit des Inquisitionsarchivs doch für die Forschung d1 Sclienze religiose pubblicati GCUTd dell STI1LuUtoO pDeLI le Scienze

religiose all Bologna 15) kart Lit 000
WEN1LSEI folgenreich S11 als WIT bisher AaUNSCHNOIMNINEI haben?

Einiflubßnahme auf die Buchmesse 1sST I11LULI e11 eil der TrOM1- Beobachtungen des sozialistischen Politikers Jean Jaures O  ber
schen Informationspolitik wird regelmäßig über kreign1sse die Bedeutung VO.  -} eSsSus Christus für die Französische Revolution
WI1e den Tod des de Om1nı1s Engelsburggefängnis, 1nNe aufgreifend geht Se1INerTr schmalen, VOo  - anerkennenswerter
Kardinalskreation, die päpstliche Veltlinpolitik Kontflikt Belesenheit zeugenden Schrift ideengeschichtlich hochinter-

essanien Thema nach das der Vergangenheit WI1e dermiıt Colonna 1115 Bild gesetzt mi1ıt dem Auftrag, für Verbreitung
der „Tichtigen“ römischen ersion SOrscIl (bes 136) Gegenwart VOT der Vereinnahmung für idealistische der {ür

Die Ritenkongregation mMu. ich m1L dem wichtigsten Problem mehr oder WEN1ILSETI obskure Zwecke jedoch niemals sicher SCWESEN
der Anfangszeit der Nuntiatur beiassen, dem Anspruch der hoch- 1ST der Wäar verspricht wolle dem Leser überlassen
adeligen Kölner Domherren, 1ne Soutane AdUS rotem Samt untier die Schlußfolgerungen aQus SC1INEeTr Darstellung ziehen, ber doch
ihrem weißben Chorhemd tragen sStia des bisherigen Schwarz, vielleicht I1LULI sehr kritischen, historisch philosophisch un! theo-
das ihren bürgerlichen Mitbrüdern bleiben sollte logisch hinreichend gerusteten diese Chance 1äßt schreibt aQus

je Jänger esto mehr Lreien ber die Jurisdiktionsprobleme bemerkenswerter Kennt der Veröffentlichungen des un
des Bistums Lüttich als wichtigste Angelegenheit der Nuntiatur Irühen Jh.s und untier geschickter Auswertung der HEUEGTEN

den Vordergrund wichtig, daß September 162953 nach einschlägigen Literatur
Lüttich übersiedelt das dann bis ZU nde SC1IHNEeLI Nuntiatur In ersten, „La PEIGEZIONE del valore politico i Gesu nel
1634 1ULI noch vorübergehend verlassen sollte iwa ZUTLC Vi1isı- mondo dei ‚Jumi  6«“ (5 überschriebenen Kap handelt
tallon VO. Fulda Juli 1627 Dem Versuch des Reichskammer- „Gesu Sed1iz10s0“ bei Diderot oulanger, Holbach über „Gesu legis-

latore della tolleranza“ bei oltaıre un: den Deisten, .  ber „Gesugerichts, die weltlichen Appellationsverfahren des Lütticher Klerus
sich ziehen, wurde zunächst 1U m1T Maßnahmen die rivoluzionario bei Rousseau, berücksichtigt ber uch Utopisten, wWI1Ie

Gilbert Hıstoire de Calejava, l’isle des hommes raisonnablesAppellanten begegnet TSt als der Wiıener Nuntius kaiserliche (1 700)Unterstutzung mobil gemacht hatte, wurden kirchliche Straien In Se1NEIN zweıten Kap (69—118) wird Einschlägiges d U den Schrif-
Speyer celbst geplant. ten VO.  - Gallikanern und Jansenisten unter den Gesichtspunkten

Um Jurisdiktionsprobleme zwischen den spanischen Nieder- „Gesu obediente  66 (Bossuet: „[Jesus| TO1 descendu de S50  - tr  S
landen un Lüttich DZzZw. ITrIier handelt 1  “ alint-Hubert und „Gesu legislatore dei valori borghesi“ aQus5 den Veröffentlichungen

aufgeklärter iIranzösischer Katholiken usammengestellt (abbe illot,und St Maxımiın, Jurisdiktionsprobleme schließlich uch beim
Exemtionsanspruch des Lütticher Klerus Nicht der Bischo{f 1LUF abbe de Paumerelle, Fauchet dom Louls OSB
der Nuntius 1st der Lage, diese 10zese visılieren Diese Eın drittes Kapitel ]} 11111 Rivoluzione (119—18

würdigt Versuche Harmonisierung des Evangeliums un der een1627—29 durchgeführte Visıtatlon, die ersie sSe1T derjenigen des der Revolution, Dringt „Gesu AdUusS$s dem „DISCOUTS SUr le
Nuntius Albergati 1613/14 soll den Inhalt des nächsten Bds bilden pa 1789) des Oratorianers Daunou, dAUusSs VeröffentlichungenAXAXALUUL]) des Direktors der Militärschule VO  - Nanterre, abbe Hazard cehr

hat die Korrespondenz 98 ”0 edieren können das War interessante Zautate und omm dem Schluß daß VOT der AA
1Ur möglich weil ihm gelang, m1T bewundernswerter Findig- Kkonstitution 2 AF bei vielen Geistlichen Jjene Au{ffassung

herrschte, die m1L dem Titel kleinen Schrifit des Pfarrers Carrekeit das Schicksal des Carafa-Nachlasses rekonstruleren und
die unvollständigen römischen Archivalien AUS dem Britischen noch 1790 aut e1Ne schlagkräftige Formel gebrac. worden 1ST Aa

Constitution et la religion parfaitement d’accord“ 1257 Wie annMuseum un der iftung Preußischer Kulturbesitz die Auseinandersetzungen die Zivilkonstitution des Klerus dieDie Bewältigung der komplizierten Überlieferungslage verdient Gestalt Christi VO eidweigernden un eidleistenden Priestern hinein-
Iso größten Respekt. SC2Z05CI worden 1st handelt ab untier den Stichwörtern „Gesu

Formal und den Editionsgrundsätzen hat sich die sofferente pDET la Rivoluzione „Gesu Für den Jakobiner
dieser Reihe inzwischen üblich gewordenen Regeln gehalten, aın Just „l’insegnamento dı Gesu 19883 pDoteva ES55S5EeTE disgiunto

Conqulsta dı quella ‚VITE che el S5SuoQ1 occhi OMe quelli dell’amicoCISENE eistung dabei ber OC allzu bescheiden VE -

anschlagt. Nicht LUT profunde Archivalienkenntnis (vgl 717—723) Robespierre era indispensabile alla rISCHNETaZ1:  € dello Iran-
sondern uch 1116 umfassende Verarbeitung der Liıteratur GCese Gesu ha portato valori politici fondamentalıi DEeET la COSITUZ.LONe

repubblica; questiı valori 102818 travlalı dall 1Nier-Anmerkungsapparat zeichnet diese Edition auS, bes für den bel-
prefazıone che ha ornito Ia chiesa, la quale ha che 11 Vangelogisch-niederländischen Bereich Das Werk enthält 1He solche diventasse strumento di tirannla” 162—163 Für den „Cercle socijal“ (EndeFülle interessanter Details, daß ich auti CIN19E davon nicht WEN1ISETI 1790—Anfang „Gesu legittima la ‚T1voluzione orghese‘, il SUl!

hinweisen möchte als au{f den der anderen Fehler insegnamen(To mplica superamento” 165)
Von Nuntıus Nuntius werden Cie Brieife kürzer: die Trennung Vom Sanskulotten VOo azare „JeEsus S5a11l5s5 ulotte

nach Betreitf wird sirenger durchgeführt Die starke Forma- veridique  66 1793) ZULC Parallelisierung Jesus—-Napoleon „Ctout ans
lisierung der Korrespondenz cheint 516 ber bisweilen ZULC Te1Nenln apoleon Darait surnaturel“ (Rousseau, Bischo{t VO Coutances)
Routinesache werden lassen VWeisungen werden Tteilt, obwohl wird Schlußkapitel die Entwicklung schnellen Strichen okizziert
jeder weiß daß S1ie überflüssig sind (XXAILIV) DIie große Instruktion Insgesamt C111 uch das m1T SC1NEN Nachweisen un Anre-
wird TST auf Anforderung des Nuntius Januar 16253 nachgelie{ert, gungen fiür die geistesgeschichtliche Forschung Impulse geben
Der auft den Beginn der untl1atiur datiert. Wie erns ann I11d.  - die VETINAS, uch dort, 308 dUSSCWOQOSCII, unkritisch -
Aussagen der exte und Datierungen eigentlich noch nehmen? Dieses scheint.
Problem wird zukünftige 1l1Lioren noch beschäftigen INUuSSEN. FribOure Heri  er aabDa die Korrespondenz miıt verschiedenen Kongregationen
mehr ZuNnNimmt wWwWare prüfen, ob S1e zusätzlich Namen des eder-
führenden Kardinals der Kop{zeile nicht noch zusätzlich durch die Heınonen, €e1]0 Anpassung und Identität. Theologie un Kirchen-
Kongregationsbezeichnung ‚US5  SCH werden sollte politik der Bremer eutschen Christen 3—19. Göttingen Van-
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denhoeck Ruprecht 1978 302 (Arbeiten ZUr kirchlichen Ze1it- Übersetzung SEeIN, sondern der ın en Ausgaben übereinstim-
geschichte Reihe B, Darstellungen, geb mende Sachgehalt des Buches.

faßt das Ergebnis seiner Studie gleich auf den erstenIn der Erforschung und Darstellung des deutschen Kirchen- Seıiten 1n vlier Thesen INeINkampf{s der Hitler-Zeit konzentrierte ich das Interesse auf der
evangelischen elte zunächst deutlich auf die Bekennende Kirche Während ege die Entfaltung des absoluten (‚eistes VO  — Unmittel-

harkeit absolutem Wissen als einen Prozeßb strenger Notwendigkeitals Iräager des innerkirchlichen Widerstands. otive un! Aktionen faßt, in dem die Bedeutung des Einzelnen aufgehoben ist, beschreibt
der Parteigänger der Gleichschaltung der evangelischen Kirche Kierkegaard den Stufengang VO  - Unmittelbarkei Glaube als Bewe-
und Theologie die Ideologie des Nationalsozialismus, der gung 1n prungen der TE1NELNT, worin der Einzelne unautfhebliche
„Deutschen Christen“, kamen L1UT 1n der Sichtweise ihrer Uppo- Bedeutung hat
nenten 1NSs Blickield un: blieben weithin 1mM Zwielicht. Tst die „50 gesehen en ege un!: Kierkegaard als Denker nichts T1
größere Dıstanz VO.  - der eit des Dritten Reiches machte einander gemeıl1n, weder W 9a5 Gegenstand, Absicht un Methode, noch

W as die VO  e jedem der beiden vorausgesetzten Prinzıplen etriifit“ (12)möglich, daß uch Vertreter des deutschchristlichen Lagers sich
wieder Wort melden konnten. 50 erschienen Iiwa die Lebens- Dies ist AA:S Hauptthese
erinnerungen VO.  - Walter Birnbaum und Franz Tügel. Auch die Kierkegaards eigene Einsicht 1n die Unvereinbarkeit sSe1ines Den-

ens mit dem Hegels un! des spekulativen dealismus ist mi1t dem
historische Forschung bDemuüuühte sich NU, e1in objektives Bild der Erscheinen VOo  m „Entweder/Oder“ abgeschlossen.eutschen Christen entwerten. Hier ist VOT allem die Kierkegaards Schriftstellerei Hıs ZU. „Unwissenschaftlichen ach-
umfifassenden Darstellungen durch den Leipziger Kirchenhistoriker chrift“ annn als Radikalkur seinem VO der „Spekulation  6 infiizier-
urt Meiler erinnern. ten Zeitalter verstanden werden.

In diesen Zusammenhang der fälligen Aufarbeitung VO. lange Kierkegaards Kenntnis un Verständnis Hegels erstreckt sich 1m
wesentlichen I11LUTX auft die 1n polemisch interessierenden Punktevernachlässigten Aspekten der Kirchenkampf{zeit gehört uch die
Davon bgesehen „kann weder als esonders ausgedehnt noch alsvorliegende Arbeit. LES handelt sich die 4T abgeschlossene,

ber TST 1978 publizierte Tübinger Diss eines Fiınnen. will erschöpfend beschrieben werden“ (13)
Es erscheint überraschend, wI1e nach der Behauptung, daßBeispiel der orgänge 1n Bremen zeigen, W as die Deutschen

Christen konkret erstrebten un erreichten. Unsere Kenntnis des Kierkegaard 1n seinem Denken weder Gegenstand noch Methode

Kirchenkampfis 1n Bremen basierte bis dahin aut der VO  - betont mit Hegel gemeinsam habe, dann trotzdem noch 370 über das
Verhältnis der beiden Denker füllen kann, un VOTL allem, wWwW1esobekenntniskirchlichem Standkunkt aQus geschriebenen Darstellung

durch arl Stoevesandt („Bekennende Gemeinde un deutsch- Kierkegaard selber sich lebenslang mıiıt einer Philosophie AUS-

gläubige Bischo{fsdiktatur. Geschichte des Kirchenkampf{s ıIn Bre- einandersetzen konnte, mıiıt der nicht einmal den Gegenstand
gemeinsam haben coll.199133  - 33—1945”, Demgegenüber will IU  - nicht 1LUFr die

kirchenpolitischen, sondern uch die sonstigen Aktivitäten der Diese grundsätzliche Unklarheit durchzieht Th.s 911265 Buch
Bremer Deutschen Christen 1883  e 1NSs Licht stellen. Er hat dazu die un: hindert ihn daran, die miıt Kierkegaards Verhältnis ZU.

Idealismus sich stellende Sachfrage wirklich 1n den Blick be-Archive gründlich durchforstet und viel Material Tage
gefördert. Besonders ist den deutsch-christlichen Bemühungen kommen. S50 heißt A 371 „Kierkegaards bestimmtes Prinzip

ist Christentum als absolute Existenzmitteilung; für Hegel istdie „Eindeutschung“ der Bibel, NEeUe Lieder und (‚ottes-
Christentum iıne unvollkommene Fassung derselben Wahrheit, diedienstiormen nachgegangen. Theologischer entor der Bremer

Deutschen Christen Wäar ın ersier Linie Emanuel Hirsch. Im Mittel- ihren vollkommenen Ausdruck 1mM spekulativen 5System findet.“
Ist hier „Christentum“ Je eın verschiedener Gegenstand des Den-punkt steht bDer VOL allem die zwielichtige Gestalt des deutsch-
kens, der gilt uch hier Th.s Satz „Wir dürfen unNns nicht 1TrTe-christlichen Landesbischo{is Heınz Weidemann. Gerade bei ihm

wird ufs NEeEUE deutlich, wıe ehr die VO.  - den Deutschen Christen führen lassen durch die vielen eın terminologischen Ahnlich-
keiten zwischen Kierkegaard und Hegel“ (355)? ESs ware müßig,vertireiene Kombination VOIL Hitler-Schwärmerei miıt einer völlig

diffusen Theologie WärTr VO Machtstreben menschlich weiltere Beispiele aufzuzählen.
höchst unerfreulicher Persönlichkeiten. 10 wird H.s uch nicht In der Beschreibung der einzelnen Stadien VO  - Kierkegaards

Hegelrezeption folgt ziemlich treu den Forschungsergebnissentiwa 1ne Ehrenrettung der eutschen Christen, sondern unter-
streicht au{f seine Weise TST recht, wI1e notig der Kamp{ der Emanuel Hirschs 1n dessen „Kierkegaard-Studien“!: Bıs AA Dis-
Bekennenden Kirche deren verhängnisvolle Verblendung sertation über den „Begriff der Ironie“ hat Kierkegaard Hegel

selber nicht gelesen. Seine Kenntnis des „Systems“ stammit VO.un Arroganz Wäar.

Bern Andreas ın
den dänischen Hegelianern und au der deutschen kritischen
Sekundärliteratur. Tst die Dissertation zwingt ihn ZUTLC Ausein-
andersetzung mit Hegel selbst. Er T1 diesem ber VO.  - VOTIIl-

Thulstrup, Niels Kierkegaard’s elatıon Hegel. Translated DV George herein mit einem negativen Vorurteil gegenüber. Sowohl anläßlich
Stengren Princeton, New Jersevy Princeton University der Dissertation wıe uch späterhin hat Kierkegaard Hegel 1988088

Press 1980) XILL, 401 Ln 34.50 aus Zweckrücksichten gelesen, wIıle S1C aQusSs den Zielen
seiner eigenen Schriftstellerei ergab.Th.s Buch „Kierkegaards Verhältnis Hegel“ ist der Mittelteil Das über Hirschs Kierkegaard-Studien hinausgehende wirk-

einer VO: V{ geplanten Trilogie: ihr erster eil „Kierkegaards liche Verdienst des Th.schen Buches ist die recht ausführliche
Verhältnis Hegel Forschungsgeschichte“ ist 1970 ın eutscher Mitteilung einiger nicht leicht zugänglicher extie der dänischenSprache erschienen, der hier 1n englischer Übersetzung VOTLI- Hegelianer, insbesondere Heibergs, Martensens und Sibberns.
liegende Mittelteil 1967 ın dänischer un 1972 ın eutscher
Sprache unter dem Titel „Kierkegaards Verhältnis Hegel und Dazu gehört uch Heibergs, VO.  \ Kierkegaard verspotteie, Erzäh-

lJung über seine „Bekehrung“ Hegels Philosophie aQus dem Jahre
ZU. spekulativen Idealismus 183 Nach den freilich eIwas 1839
Ver  Ne Vorworten des Vi.s steht ein dritter eil noch
aQUS, der „eine prinzipielle Darstellung des Kierkegaardschen
Denkens 1mM Verhältnis VALE Hegelschen“ enthalten soll

1 Gütersloh 930/33 In „Forschungsgeschichte“ ist die weilıtausDie Übersetzung des Mittelteils dieser Trilogie 1n Englische
ist e1in Anzeichen für das 1n Jüngster eıt wachsende Interesse umfangreichste Einzeldarstellung 34 umfassend Hirsch gewid-

met. In dem hier vorliegenden Buch wird Hirsch 44mal, häufig dQUS5-
Kierkegaard uch 1n der angelsächsischen Welt, das sich uch führlich, itiert. TOLZ der angesichts dieses Tatbestands überraschend

ın den zahlreichen Übersetzungen der Originalwerke Kierkegaards scharfen Polemik Hirsch hat Thulstrup das einzige für die
1Ns Englische un insbesondere 1n der großen siebenbändigen stehende rage belangreiche Versehen Hirschs nicht bemerkt „Kierke-
englischen Ausgabe der Tagebücher Kierkegaards durch Howard gaard-Studien  b 501 verwechselt Hirsch Hegels „Geschichte der Philo-
un dna Hong zelg („DOTreN Kierkegaards Journals and Papers”, sophie“ mit der „Philosophie der Geschichte“ Kierkegaard itiert QUuUS

Bloomington and London. 1967/78). der Auflage des etzten eTrKs, die 1840 erschienen ist amı steht
fest, daß die betreifende Aufzeichnung (Pap I1 282) nicht aAaus demGegenüber der dänischen un deutschen Ausgabe ist die Te 1838 stammen kann, sondern nachgetragen ıst, un amıenglische Übersetzung ergänzt durch 1nNne OIl1Z des Übersetzers daß dieun!: e1in Vorwort des Vi.s VO Februar 1978, sowle durch die die einz1iıge urkundliche Stütze für Hirschs Vermutung,
„Hegellektüre“ Kierkegaard „dIm schnellen Abschluß der Dissertation

(sachentsprechende) Verkürzung des Titels. Gegenstand der Re-396  395  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  denhoeck & Ruprecht 1978. 302 S. (Arbeiten zur kirchlichen Zeit-  Übersetzung sein, sondern der in allen Ausgaben übereinstim-  geschichte. Reihe B, Darstellungen, Bd 5) geb. DM 50.—  mende Sachgehalt des Buches.  Th. faßt das Ergebnis seiner Studie gleich auf den ersten  In der Erforschung und Darstellung des deutschen Kirchen-  Seiten in vier Thesen zusammen:  kampfs der Hitler-Zeit konzentrierte sich das Interesse auf der  evangelischen Seite zunächst deutlich auf die Bekennende Kirche  1) Während Hegel die Entfaltung des absoluten Geistes von Unmittel-  barkeit zu absolutem Wissen als einen Prozeß strenger Notwendigkeit  als Träger des innerkirchlichen Widerstands. Motive und Aktionen  faßt, in dem die Bedeutung des Einzelnen aufgehoben ist, beschreibt  der Parteigänger der Gleichschaltung der evangelischen Kirche  Kierkegaard den Stufengang von Unmittelbarkeit zu Glaube als Bewe-  und Theologie an die Ideologie des Nationalsozialismus, der  gung in Sprüngen der Freiheit, worin der Einzelne unaufhebliche  „Deutschen Christen“, kamen nur in der Sichtweise ihrer Oppo-  Bedeutung hat.  nenten ins Blickfeld und blieben weithin im Zwielicht. Erst die  „So gesehen haben Hegel und Kierkegaard als Denker nichts mit-  größere Distanz von der Zeit des Dritten Reiches machte es  einander gemein, weder was Gegenstand, Absicht und Methode, noch  was die von jedem der beiden vorausgesetzten Prinzipien betrifft“ (12).  möglich, daß auch Vertreter des deutschchristlichen Lagers sich  wieder zu Wort melden konnten. So erschienen etwa die Lebens-  Dies ist Th.s Hauptthese.  erinnerungen von Walter Birnbaum und Franz Tügel. Auch die  2) Kierkegaards eigene Einsicht in die Unvereinbarkeit seines Den-  kens mit dem Hegels und des spekulativen Idealismus ist mit dem  historische Forschung bemühte sich nun, ein objektives Bild der  Erscheinen von „Entweder/Oder“ abgeschlossen.  Deutschen Christen zu entwerfen. Hier ist vor allem an die  3) Kierkegaards Schriftstellerei bis zur „Unwissenschaftlichen Nach-  umfassenden Darstellungen durch den Leipziger Kirchenhistoriker  schrift“ kann als Radikalkur an seinem von der „Spekulation“ infizier-  Kurt Meier zu erinnern.  ten Zeitalter verstanden werden.  In diesen Zusammenhang der fälligen Aufarbeitung von lange  4) Kierkegaards Kenntnis und Verständnis Hegels erstreckt sich im  wesentlichen nur auf die  ihn polemisch  interessierenden Punkte.  vernachlässigten Aspekten der Kirchenkampfzeit gehört auch die  Davon abgesehen „kann es weder als besonders ausgedehnt noch als  vorliegende Arbeit. Es handelt sich um die 1972 abgeschlossene,  aber erst 1978 publizierte Tübinger Diss. eines Finnen. H. will  erschöpfend beschrieben werden“ (13).  Es erscheint überraschend, wie Th. nach der Behauptung, daß  am Beispiel der Vorgänge in Bremen zeigen, was die Deutschen  Christen konkret erstrebten und erreichten. Unsere Kenntnis des  Kierkegaard in seinem Denken weder Gegenstand noch Methode  Kirchenkampfs in Bremen basierte bis dahin auf der von betont  mit Hegel gemeinsam habe, dann trotzdem noch 370 S. über das  Verhältnis der beiden Denker füllen kann, und vor allem, wieso  bekenntniskirchlichem Standkunkt aus geschriebenen Darstellung  durch Karl Stoevesandt („Bekennende Gemeinde und deutsch-  Kierkegaard selber sich lebenslang mit einer Philosophie aus-  gläubige Bischofsdiktatur. Geschichte des Kirchenkampfs in Bre-  einandersetzen konnte, mit der er nicht einmal den Gegenstand  gemeinsam haben soll.  men 1933—1945“, 1961). Demgegenüber will nun H. nicht nur die  kirchenpolitischen, sondern auch die sonstigen Aktivitäten der  Diese grundsätzliche Unklarheit durchzieht Th.s ganzes Buch  Bremer Deutschen Christen neu ins Licht stellen. Er hat dazu die  und hindert ihn daran, die mit Kierkegaards Verhältnis zum  Idealismus sich stellende Sachfrage wirklich in den Blick zu be-  Archive gründlich durchforstet und viel neues Material zu Tage  gefördert. Besonders ist er den deutsch-christlichen Bemühungen  kommen. So heißt es z. B. S. 371: „Kierkegaards bestimmtes Prinzip  ist Christentum als absolute Existenzmitteilung; für Hegel ist  um die „Eindeutschung“ der Bibel, um neue Lieder und Gottes-  Christentum eine unvollkommene Fassung derselben Wahrheit, die  dienstformen nachgegangen. Theologischer Mentor der Bremer  Deutschen Christen war in erster Linie Emanuel Hirsch. Im Mittel-  ihren vollkommenen Ausdruck im spekulativen System findet.“  Ist hier „Christentum“ je ein verschiedener Gegenstand des Den-  punkt steht aber vor allem die zwielichtige Gestalt des deutsch-  kens, oder gilt auch hier Th.s Satz: „Wir dürfen uns nicht irre-  christlichen Landesbischofs Heinz Weidemann. Gerade bei ihm  wird aufs neue deutlich, wie sehr die von den Deutschen Christen  führen lassen durch die vielen rein terminologischen Ähnlich-  keiten zwischen Kierkegaard und Hegel“ (355)? Es wäre müßig,  vertretene Kombination von Hitler-Schwärmerei mit einer völlig  diffusen Theologie getragen war vom Machtstreben menschlich  weitere Beispiele aufzuzählen.  höchst unerfreulicher Persönlichkeiten. So wird H.s Buch nicht  In der Beschreibung der einzelnen Stadien von Kierkegaards  Hegelrezeption folgt Th. ziemlich treu den Forschungsergebnissen  etwa eine Ehrenrettung der Deutschen Christen, sondern unter-  streicht auf seine Weise erst recht, wie nötig der Kampf der  Emanuel Hirschs in dessen „Kierkegaard-Studien“!: Bis zur Dis-  Bekennenden Kirche gegen deren verhängnisvolle Verblendung  sertation über den „Begriff der Ironie“ hat Kierkegaard Hegel  selber nicht gelesen. Seine Kenntnis des „Systems“ stammt von  und Arroganz war.  Bern  Andreas Lindt  den dänischen Hegelianern und aus der deutschen kritischen  Sekundärliteratur. Erst die Dissertation zwingt ihn zur Ausein-  andersetzung mit Hegel selbst. Er tritt diesem aber von vorn-  Thulstrup, Niels: Kierkegaard’s Relation to Hegel. Translated by George  herein mit einem negativen Vorurteil gegenüber. Sowohl anläßlich  L. Stengren. — Princeton, New Jersey: Princeton University  der Dissertation wie auch späterhin hat Kierkegaard Hegel nur  Press (1980). XIII, 401 S. Ln $ 34.50  aus Zweckrücksichten gelesen, so wie es sich aus den Zielen  seiner eigenen Schriftstellerei ergab.  Th.s Buch „Kierkegaards Verhältnis zu Hegel“ ist der Mittelteil  Das über Hirschs Kierkegaard-Studien hinausgehende wirk-  einer vom Vf. geplanten Trilogie: ihr erster Teil „Kierkegaards  liche Verdienst des Th.schen Buches ist die recht ausführliche  Verhältnis zu Hegel. Forschungsgeschichte“ ist 1970 in deutscher  Mitteilung einiger nicht leicht zugänglicher Texte der dänischen  Sprache erschienen, der hier in englischer Übersetzung vor-  Hegelianer, insbesondere Heibergs, Martensens und Sibberns.  liegende Mittelteil 1967 in dänischer und 1972 in deutscher  Sprache unter dem Titel „Kierkegaards Verhältnis zu Hegel und  Dazu gehört auch Heibergs, von Kierkegaard verspottete, Erzäh-  lung über seine „Bekehrung“ zu Hegels Philosophie aus dem Jahre  zum spekulativen Idealismus 1835—46“. Nach den — freilich etwas  1839:  verworrenen — Vorworten des Vf.s steht ein dritter Teil noch  aus, der „eine prinzipielle Darstellung des Kierkegaardschen  Denkens im Verhältnis zum Hegelschen“ enthalten soll.  1 Gütersloh 1930/33. In Th.s „Forschungsgeschichte“ ist die weitaus  Die Übersetzung des Mittelteils dieser Trilogie ins Englische  ist ein Anzeichen für das in jüngster Zeit wachsende Interesse  umfangreichste Einzeldarstellung — 34 S. umfassend — Hirsch gewid-  met. In dem hier vorliegenden Buch wird Hirsch 44mal, häufig aus-  an Kierkegaard auch in der angelsächsischen Welt, das sich auch  führlich, zitiert. Trotz der angesichts dieses Tatbestands überraschend  in den zahlreichen Übersetzungen der Originalwerke Kierkegaards  scharfen Polemik gegen Hirsch hat Thulstrup das einzige für die an-  ins Englische und insbesondere in der großen siebenbändigen  stehende Frage belangreiche Versehen Hirschs nicht bemerkt: „Kierke-  englischen Ausgabe der Tagebücher Kierkegaards durch Howard  gaard-Studien“ 501 verwechselt Hirsch Hegels „Geschichte der Philo-  und Edna Hong zeigt („Sören Kierkegaards Journals and Papers“,  sophie“ mit der „Philosophie der Geschichte“. Kierkegaard zitiert aus  Bloomington and London. 1967/78).  der 2. Auflage des letzten Werks, die 1840 erschienen ist. Damit steht  fest, daß die betreffende Aufzeichnung (Pap. II A 282) nicht aus dem  Gegenüber der dänischen und deutschen Ausgabe ist die  Jahre 1838 stammen kann, sondern nachgetragen ist, und damit fällt  englische Übersetzung ergänzt durch eine Notiz des Übersetzers  daß die  und ein Vorwort des Vf.s vom Februar 1978, sowie durch die  die einzige urkundliche Stütze für Hirschs Vermutung,  „Hegellektüre“ Kierkegaard „am schnellen Abschluß der Dissertation  (sachentsprechende) Verkürzung des Titels. Gegenstand der Re-  ... gehindert hat“ (Einleitung zum „Begriff der Ironie“, Düsseldorf/  zension kann im folgenden nicht die Qualität der englischen  Köln 1961. S. X).gehindert (Einleitung ZU „Begri{ff der Ironie“, Düsseldor{f/
ZeNsSION kann 1m folgenden nicht die Qualität der englischen öln 1961
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„Ich csaß 1n meinem Zimmer 1M oni1ig VO  - England'‘ Hamburg]), mit sSein Kierkegaards durch die formalen Kategorien der idealisti-
Hegel auf meinem Tisch un: ege. ıIn meiınem SINnN, un während ich schen Philosophie feststellt und damit uch sowohl die MOg-
AB gleichen Zeit aut eine Reihe schöner Choräle hörte, die tast ununter-
brochen VO Chor der GSt.-Petri-Kirche herüberklangen, wurde ich

11ic : einer philosophischen Interpretation Kierkegaards als
uch ihre Sachgemäßheit. Der Schein einer unbedingten Diastase

plötzlich iın einNer Weise, WI1e ich S1e weder och hernach Je zwischen Christentum un Vernunit, wI1e S1e twa die sogenannteerlebt habe, VO einem Augenblick INnneTrTer Schauung ergriffen, gleich
einem Lichtblitz, welcher plötzlich den SAdNZEIN Bereich für mich PEI'- „Dialektische Theologie“ untier Berufung auf Kierkegaard behaup-
leuchtete und 1n mM1r den bisher verborgenen Hauptgedanken aAans 1C. tet hat, beruht nach auf seinem außerhalb der Diskussion
brachte Von dem Augenblick Wäar das System M1r ın seinen großen stehenden „Vorbegriff VO. Dogmatik und Christologie“, der ber
ügen klar, un 1C. War völlig überzeugt, in sSeINemM innersten Kern „auf dem Weg der Stadien schrittweise ein(ge)holt“ WIT:
ergriffen aben, jieviel uch noch Einzelheiten dasein mochte, 50 cehr mit der formalen Kommensurabilität des Kierke-
die ich och N1C erfaßt hatte un IMır vielleicht niemals anelgnen
WUr:  AL  de. Ich ann wahrlich T1, daß dieser herrliche Augenblick das gaardschen Denkens für philosophisches Begreifen Recht hat,

mu doch gefragt werden, ob den Fah al richtig bestimmtwichtigste Ereign1s meılines Lebens WAärl, enn gab IN1Tr einen Frieden, Daß Kierkegaard Hegels Verständnis des Glaubens als einereine Sicherheit, die ich niemals vorher gekannt hatte“ (16)
Angesichts dieses Textes ist leicht begreifen, daß Kierke- Gestalt des Unmittelbaren un das der Philosophie als Über-

führung desselben 1ın die Form des Wissens bestreitet und gewIls-gaard dem Urheber dieses „Systems“” VO vornherein miıt einem sermaßen auf den Kopf stellt, liegt auf der Hand und ist unbe-Vorurteil entgegentra(it, das 1ne 9a12 unbefangene Auseinander-
setzung mit Hegel selbst verhindert hat (janz abgesehen davon, otritten. Indessen wird mi1t dieser allgemeinen Formulierung uch

die unverwechselbare Eigentümlichkeit des Kierkegaardschendaß uch mıiıt dem Au{fiweis dieser dänischen Quellen die „SyStem- Christentumsverständnisses noch nicht ergriffen. Dieses findetgeschwängerte“ Atmosphäre 1mMm damaligen Kopenhagen und das, vielmehr in der ausschließenden Aufeinanderbeziehung VOIL Sub-
W a5s Kierkegaard außerhalb des literarisch Dokumentierbaren auf- jektivität un (christlicher) Wahrheit selinen klarsten Ausdruck.
g  3008 hat, gar nicht tfaßbar ıst, dürfte deutlich sSe1n, daß
Kierkegaards Verhältnis ZABE wesentlichen Gehalt des speku- Das sieht uch Er bleibt jedoch insofern uch philosophisch

hinter Kierkegaard zurück, als einer VO Kierkegaardativen Idealismus uch mit der sorgfältigsten Registrierung geblich nicht berücksichtigten, der Subjektivität gegenüber bestän-literarischer Quellenbeziehungen Hegel un den Hegelianern,
wWwWI1e S1Ie versucht, nicht eigentlich erhellen ist.* Diese Aufzft- digen Objektivität Schöpfung, Gesellschaft, Mitmenschlichkeit

usf. festhält und diese Kierkegaards Begriff des 1N-gabe wird überhaupt 1Ur 1  osen sSein, daß Kierkegaards un
zelnen“ wendet. Es handelt sich hier den alten, schonHegels theologische un philosophische Grundgedanken Je AaUS

un für sich verstanden und ın ihrer Ganzheit aufeinander bezo- Kierkegaards Lebzeiten [Z; B VO  - Martensen]) erhobenen Einwand,
der die Radikalität VO  - Kierkegaards jenseits aller Begrifflichkeit2401 werden. Dabei dürifte ber Hegel als Vertreter des deutschen

Idealismus weniger wichtig Se1N als Fichte, dem Kierkegaard und damit jenseits VOIN Subjektivität und Objektivität beheima-
Gottes„begriff“ verkennt.sachlich un persönlich weit na  ex  her steht Hegel WIT  d ja VOT allem
stutzt diese Interpretation dadurch, daß Kierkegaardsuch deshalb bei Kierkegaard häufig genann(, weil ich

polemisch abgrenzt ihn der das, wofür ihn Fichte gesamtes Werk VO  j den „antiobjektivistischen“ und damit gewls-
sermaßen wieder objektiv erscheinenden Überspitzungen derhingegen hat einen weitreichenden, gewissermaßen unterirdischen
etzten Lebensjahre her interpretiert.* Nun 1äDßt S1C. gewiß nichtEinfluß auf Kierkegaard ausgeübt. Insbesondere hat Kierkegaard

sich Fichtes über ant hinausführenden Gedanken der unbeding- demonstrieren, daß christlicher Glaube 1Ur 1ın der Leidenschaft
des Einzelnen ergriffen wird und jede scheinbare außersubjektiveten Hingabe das Wollen des Einen als das wahrhaft Sittliche
Stutze ihn sich celbst entfremdet. Es müßte ber Kierkegaardangeeignet, wWwI1Ie stärksten 1ın den erbaulichen Reden, z7. B

der „Gelegenheitsrede“ VO  (n 1847 A Ausdruck kommt. Der ntier- befriedigt haben erfahren, daß Se1IN Bestehen auf der VO ihm
entdeckten christlichen Kategorie des „Einzelnen“ uch heuteschied Kierkegaards VO  3 Fichte und VO Idealismus überhaupt noch ZU Argernis werden kann, w1e denn nach SeINeT ber-

ware hier der, daß bei Kierkegaard nicht wI1ıe bei Fichte Gew1ssens-
erfahrung un sittliches Handeln ineinander übergehen, sondern ZEUBUNgG die leibende Möglichkeit des Ärgernisses conditio Sine

Qud NOMN jeder Wirklichkeit christlichen Glaubens ist.die Gewissenserfahrung als Erfahrung des Unbedingten immer die
Erfahrung eines Abgrunds ist, der den Einzelnen 1n Schuldgefühl e Hav o Gerdes
und Keue VO. wahren Leben trennt und der LUr durch die unbe-

1 Hierher gehört der Vorwurtf Vetters den KRezensenten, daß
dingte Gnade des Evangeliums überbrückt werden kann. se1nNne Interpretation VO  - „Der 1e Tun  6 1n der Einleitung YAS3üb deut-

Es bleibt ho{ifen, daß 1mM dritten eil seiner Trilogie schen Ausgabe eine „Abmilderun  “ VO  - Kierkegaards Christentums-
au{f diese eigentlich entscheidenden Fragen des Verhältnisses verständnis sSe1 un: {wa uch die alte Behauptung (deren
Kierkegaards ZU Idealismus ausführlicher eingehen wird. Unrichtigkeit ceit dem Buch VO  - Brandt/Rammel: Soren Kierkegaard

1el Hav o Gerdes Pengene”, 19395, bekannt se1in ann), daß Kierkegaard „se1ın Kapital
adus religiösen Trwagungen nicht auf Zınsen anlegte  “ (93) Kierkegaards

Wahrhaft tief un ernsthalfit ist Kierkegaards Auseinandersetzung mıit „asketische Neigungen” sind uch 1n seinen etzten Lebensjahren
Hegel über Cdie logischen Grundbegri{ffe (VOT em ewegung un wesentlich 1Ur literarisch SgeEeWESEN. Sie sind überdies kein infacher
Vermittlung, Möglichkeit un Wirklichkeit, eın un Wesen)], wI1e Ausdruck VON Kierkegaards Christentumsverständnis, sondern eNT-
s1e 1m „Begri{f Angst” den „Philosophischen Brocken“ und besonders

schen Situation.
springen nach Kierkegaards eigenem Eingeständnis AUuS der polemi-

ın der Verteidigung der „Wiederholung“ Heibergs Rezension
Dieses ema wIird ber bei NUur ganz beiläufig Läßt 190808  - diese ınge mehr sSe1in als Korrektiv, mildert 190828  - ben

gestreift amı leicht die Radikalität der VO  - Kierkegaard geltend gemachten
unbedingten Forderung un weicht ihrem Anspruch aus,.

Vetter, Helmuth Stadien der Existenz. Eine Untersuchung Z.U. Existenz-
begriff Soören Kierkegaards Wiıen, Freiburg, Basel Herder (1979) Beinert, olfgang Wenn ott Wort omm' Einführung in die
205 kart 24,.80 Theologie Teiburg, Basel, Wien: Herder 1978) 224 (Buchreihe:

stellt sich ın seinem Buch die Aufgabe einer „philosophischen Theologie 1m Fernkurs kart 22 .50

Interpretation des ‚religiösen Schriftstellers‘ Soren Kierkegaard“ In den etzten Jahren sind verschiedene Einführungen 1ın die
XL Z diesem Zweck benutzt Kierkegaards Begri{f der „ExX1- Theologie geschrieben worden, die teilweise nicht unerheblich
stenz“, welcher ja zweifellos auf die Philosophie des 20. Jh.s voneinander abweichen. Das Problem der Einführungen besteht
stark gewirkt hat, und entfaltet diesen Begriff 1n scharfsinnigen immer darin, daß s1e Wär ZUTC Theologie und dem entsprechen-
Analysen anhand der VOIl Kierkegaard dargestellten „Stadien“ den erständnis un Studium hinführen sollen, andererseits Je-
(die bei Kierkegaard uch vielleicht weniger miBverständlich doch immer NUur dus einem Gesamtverständnis VO Theologie
„Lebenssphären“ der „Lebensanschauungen“ heißen). heraus geschrieben werden können. Die Pluralität 1n der heo-

Dieser Ansatz ist sicherlich fruchtbar, zumal Kierkegaards logie schlägt sich uch spürbar 1n den vorgelegten Einführun-
Konzeption der „Stadien“ In seliner Auseinandersetzung mit Hegels geN nieder. Andererseits steht hier immer uch der Wissenschalts-
Schema VO Unmittelbarkeit, Reflexion und Einheit ihren Tsprung charakter der Theologie als solcher /DD Debatte, daß sich die
hat hat zweiftlellos Recht darin, daß andere Kierke- gegenwärtige Diskussion das erständnis VO  - Wissenschaft
gaard-Interpreten (z. B Niels Thulstrup) das bleibende estimmt- überhaupt ın den verschiedenen Versuchen niederschlägt.
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Vf stellt S1C. die Aufgabe, C116 Einführung schreiben, die uch Richtungen, die die Theologie VOT allem als Handlungswissenschaft
dem 9  nfänger der Theologie S31 Student der SONS theologisch verstehen wollen, kaum Vgl die cehr kurze Stellungnahme
interessiert e111e Hilfestellung un! Orientierungsrahmen VOI-
mitteln soll Dabei geht VO  e der Grundthese ‚US, daß der Theo-

ZUTLXC politischen Theologie auf Z Auch WEn Einführung
da TeEeNzen gesetzt ind Wäle 1116 etwas ausführlicherelogie „Crott Wort ommt“ (9) Der V{ stellt zunächst Behandlung dieser Problematik wünschenswert SEWESEIN, alleinhistorischen Überblick das Selbstverständnis und das Wissenschafts-

verständnis der Theologie Laufe der Geschichte heraus (15 bis 41) schon deswegen, dem Theologiestudenten 1Ne Hilfestellung
un omMmMm dem rgebnis, daß die Theologie heute nfolge der kritischen Auseinandersetzung geben
Entwicklung der Theologie selbst und der menschlichen, insbeson- Eın Buch das 190028  - als Einführung empfehlen kann, da nicht
ere der abendländischen Geistesgeschichte VOT 5112 robleme VO  j den Extremen manch anderer Veröffentlichungen gepragt 1ST
sStie Hierfür sollen insbesondere die historischen Studien un die Es vermittelt gu Einblick das Geschäft der Theologie„Besinnung auft das Wesen der Sprache“ (41) verantwortlich S5111 und gibt nregungen weıteren kritischen ReflexionenZunächst wird die Tage nach dem Wissenschaftscharakter der

BAiCcChHhsStTat: Philipp KalserTheologie geste SO SUC. V{ den Wissenschaftsbegri{ff klären
un bestimmt Wissenschaft als 1€ allgemeine un systematische
Erkenntnis der Wirklichkeit ıunter bestimmten Formalobjekt“ (43)

erhebht sich VOT
Finkenzeller, Josef Die Lehre den Sakramenten allgemeıinen

Neben den allgemeinen Wissenschaftspostulaten (44 Von der Schrift bis ZULC Scholastik Freiburg, Basel Wiıien Herder
allem die rage nach der Sprache:;: enn SiIePe allein VELINAS TUr u15 1980 VII 225 (Handbuch der Dogmengeschichte Sakra-
Erkenntnis vermitteln V{f geht I1U. Rahmen Urteilsanalvse mente Eschatologie, Fasz 1a) kart 78.—
(49{ff) den verschiedenen sprachphilosophischen Positionen VO Russell

Die Neuansatze der kath Sakramententheologie der egen-bıs Ramsey und Austin nach die rage klären, ob Theologie
als Wissenschaft denkbar 561 (73) Anschließend behandelt VI die art brauchen notwendig die dogmen- und theologiegeschicht-
Tage, ob Sprache auf Wirklichkeit gehe, un omm dem Trgebnis, liche Forschung, WE die Dogmengeschichte das kritische (5@-
daß die Sprache durch ihre „Bedeutungstiefe SCA, uch

VT meınt
wW1556€e11 der systematischen Theologie bilden soll S0 kam dieser

„metaphvysische Bezüge als Wirklichkei aufzuweisen“ (90) Faszikel des Handbuchs der Dogmengeschichte AT rechten eıt
schließlich „Theologie 1St Iso N1C 11LUTr als Wissenschaft denkbar, S1e damit die Theologie nicht das Abseits ihrer S1ISENEN Geschichte
1sT ıuch als solche möglich S16 tatsächlich C1116 151 hängt 1U  —

daran, daß sich 1äßt daß ott 18  A Wissenschaftstheoretisch gera Der Begriff ‚sacramentum 1ST P11 geschichtlicher Begri{ff
gesagt Es 1st prüfen ob das Satzpostulat VO der Theologie rTIUuUllt rsprung und ewegung des Begriffes samıt den S1e anstrengenden
werden ann Die konkrete rage lautet Iso Ia ‘En AT Kräften, Tendenzen und Zielen werden Kapiteln dargestellt die
ON Kı ® (90) V{f beantwortet diese rage Zusammenhang m1T sich den entscheidenden Epochen, Wendungen dieser Geschichte
der Sinnirage un stellt fest daß 99  je Tage nach dem Inn als die widmen mYysterıon un sacramentum (1 Kap.) das Sakraments-
Grund{irage aller Wissenschaft offenbar geworden“ SC arı verständnis Augustins (2 Kap.) der Vorscholastik (3 Kap.)ber wird e1iNe rage gestellt die „weder den atur- och den der Frühscholastik (4 Kap.), der Hoch- und SpätscholatikGeisteswissenschaften“ NSCSANSEN werden kann un: eigentlich
doch qualitativ andersarilg 1ST als die Fragen der übrigen Wissen- (5 Kap
ScChaiten Hiler bleibt 1Ne€e nicht aufhebbare Differenz, die die ı1genar In der Bedeutung des spateren Term1ıinus der Theologie ist

‚sacramentum kein biblischer Begri{f{£ Das apostolische Kervgmader Theologie ausmacht ott wIiTrd verstanden als das „Umgreifende
eTtr Wirklichkeit“ weshalh als Antwort auft die rage ach dem spricht VO ewigkeitlichen Heilswillen (sottes der esus
1nnn angesehen werden kann hne diese Einbettung um$sTeE1- Christus A Entscheidung kam und der Kirche ausgeführt
tfenden Sinnzusammenhang bleibt ede Wissenschait WIe V{f meınt und vollzogen wird als VO mvVsterion Gottes un Se11165
6C111e€ „Tllusion da S1Ie letztlich den eigentlichen -TUN: der Wirklich- Christus Die Offenbarung des Heilsmysteriums hat der ater-
keit verie vgl Dann folgt die ese „Die Theologie ist
die Wissenschaft die diese Aufgabe gestellt bekommt Ihre rage ist theologie 11N€ pädagogisch sapientiale un 1116 kultisch cakra-
amı die Möglichkeitsbedingung wissenschaftlichen Fragens überhaupt“ mentale Auslegung gefunden DIie lat Bibel übersetzte ‚MVYSTer10N

entweder mi1t dem griechischen Lehnwort der m17 Sacramentum YSoll damit gesagt SCUN, daß die Theologie der Ermöglichungsgrund
für alle Wissenschaften ist An 1nNe solche ese darti 190828  - wohl das S1IC. VO ‚sacrare’ weihen un heiligen herleitet In der
Fragen tellen speziellen Bedeutung VO Eid (Versprechen, Gelöbnis) artikuliert

Im Tolgenden Abschnitt wird ann aufgezeigt, daß ott ach Auf{f- ‚sacramentum besonderen Aspekt des Heilsgeschehens,
fassung des christlichen Glaubens sich 19868 Wort geoffenbart hat das sittlich-religiöse ngagement Dieses Grundelement VO La“
Dem entspricht auf der e1te des Menschen der Glaube, der sich mentum stellen nicht 1Ur der hbekannte Brief Plinius (aus demwiederum orte artikulieren mMUu. Theologie hat ann ber
nicht ott unmı!  ttelbar Z Gegenstand sondern das menschliche Wort Jahre 110/12 nicht 95/96) sondern uch Tertullian, Cyprian,
des auDens Speziell die christliche Theologie wird als 1e€ ugustin, auch die Schrift heraus, die den soteriologischen Indi-
Wissenschaft VO dem Jesus VO  - Nazareth (endgültig) geoffenbarten kativ mi1t dem existenzial religiösen Imperativ verbindet (vgl
un Glauben ANSECHNOMIMMENEN Wort Gottes verstanden 1119 In Röm 6.1—6 Kor ö 17—20 Das ntl „Heiligkeitsgesetz“ darf VO  -
diesem Zusammenhang behandelt VtT. ann die Themen Glaube un Anfang un VOIN Grund auf nicht au S dem Begriffsfeld VO
Sprache, Glaube un Theologie (1111%) Im folgenden Kapitel geht ‚sacramentum ausgeklammert werden Die wechselseitige Begrün-Vt. noch uf die Arbeitsweisen, besonders die spezifisch theologisch dung VO  - ‚sacramentum und Ethos hätte mehr Beachtung VeTl-hermeneutische Trage, un die Aufteilung der Theologie verschiedene
Disziplinen E1 (129—160). dient S1Ie 1ST der Begriffsgeschichte verankert

VE glaubt die analytlısche Arbeit geleistet haben, die die ugustin hat das Wort- und Begriffsfeld VO  - ‚sacramentum
der westlich lateinischen Kirche und Theologie sehr nachhaltigStrukturen der wissenschaftlichen Theologie un: des theologischen

Erkennens umfaßt Es bleibt ann noch die Aufgabe, die Fragen der beeinilußt Im Kontext des NEHN, un einz]ı1gartiıgen LTaA-

Vermittlung 161{{f) un die „Theologie als Antwort“ 178—183 mentum INCarnatlo0on1s’, das alle ter und Lehrer der Frühzeit
behandeln, 1Iso C1116 her „synthetische Reiflexion  “  y die die Theologie
wieder die Konkret

der Kirche auslegen uch Leos Zeugn1s Tür dieses 1ne
„Gesamtwirklichkeit“ einglıedern coll ‚sacramentum hätte Erwähnung verdient! hat ugustin die

geht dabei die Themen Theologie und Kirche, das Lehramt den Theorie des sakramentalen Handelns der Kirche zweifacherPraxisbezug, die Beziehung der Theologie anderen Wissenschaften
Dieser Abschnitt 1st etwas kurz geraten, daß die TODIemMme hier Weise verständlich gemacht ET lehrte ‚Sacramentum als ‚5dCrTum

SISNUMM als heiliges Zeichen verstehen un konzentrierte cht unteilweise 1Ur kurz angesprochen werden können uch wird INa Auimerksamkeit des Glaubens auf die Zeichen offenbar VeI-Iragen INUSSEN, ob mı1T dem Begriif „Dialog das Verhältnis zwischen
der eologie un! den anderen Wissenschaften, insbesondere den borgene ‚VITTUS un ver1lıtas Le1l des endgültigen, bleibenden
Humanwissenschaften, hinreichend bestimmt wird Lebens Dieses Konzept der sakramentalen Wirklichkeit gründet

Den Abschluß des Buches bilden 611 e  TL der Theologiegeschichte“ gleichermaßen philosophisch-neuplatonischen Seinsverständnis
( un „Hinweise ZU Studium der Theologie“ (191—194) WI1I® der biblischen Botschaft VO transzendenten Leben Viele
folgt ann noch E1 umfassendes Literaturverzeichnis (196—20; und
e1n kurzes Sachregister 223{), das für die UOrientierung, sehr hilfreich ist

exie der lturgle sind VO  - dieser pannung des ‚sichtbar-unsicht-
baren“, zeichenhaft-wirklichen und wahren Lebens erfüllt Die-

Zur Gesamtkonzeption ist I, daß die vorliegende Eın- SEr Zeichencharakter des sakramentalen Handelns qualifiziert die
führung versucht, das AaUS der Tradition übernommene Selbst- Kirche als pilgernde Gemeinde Die Kirche 1st Sakrament und
verständnis der Theologie mi1t dem heutigen Wissenschafits- das Sakrament 187 die Kirche WIC S16 ugustin VOT ugen
verständnis verbinden, wobei besonders die Sichtweise der hatte (vgl das große Bild VO. der „SPONSa Christi“;, die den Kelch
sprachanalytischen Richtung berücksichtigt wird Aufgrund dieses den Löseprels, ihren den T un deren Auge die TIrane
Grundansatzes findet 1Ne ausführliche Diskussion miıt anderen der Buße und Bekehrung glänzt Coniess VII) Da kommt
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Ende wirklich nicht darauftf . nachzuweisen, daß und WI1e der sakramentale Charakter, wurde nach der aristotelischen
die spatere Lehre VO.  - den sieben Sakramenten 1n seinen Schritiften Kategorientafel In immer wieder versuchten Analysen entweder
hereits vorgegeben 1st, sondern gilt zeigen, daß Augustins der Qualität (als geistliche Potenz] der der Relation zugeordnet.
Sakramententheologie 1Ne gültige klassische Form der Über- Und das Unterscheidende der Gnadenwirksamkeit der Sakra-
lieferung ist. mente wurde in einem breiten TOM der Schultradition nach dem

Mit der Bezeichnung „Vorscholastik“ TaDt Finkenzeller die Modell der instrumentalen Kausalität deutlich gemacht. Dieses
Epoche der ausgehenden Vaterzeit und den Übergang der römisch- Denkmodell trug einerseits der generellen Überzeugung Rechnung,
lateinischen Kultur den national- daß die Gnade (Gottes schöpferisches Werk ist, ZU anderencehr unterschiedlichen,
estimmten Kulturen der Westgoten, der Angelsachsen, der Fran- kann den hinlänglichen, wirksamen csakramentalen Dienst der
ken us 11. lıturgle und Theologie der Sakramente WUÜUTL- Kirche verdeutlichen. Der Begri{ff der instrumentalen Wirksam-

keit bedeutet keine Naturalisierung des Heilsdienstes der Kirche,den diesen Kulturen durch die Tradition vermittelt: S1e sind dort
nicht ursprünglich. Eın ınverkennbar kultisch-religiöser Realismus enn schon für Aristoteles ist die Hand das Werkzeug aller
überdeckte die ursprüngliche Form der römischen iturgile un Werkzeuge.
der augustinischen Theologie. Von Isidor VO  — Sevilla über Beda Bekanntlich irug Thomas VO.  - quın bis ZUT 5umma (exklusiv) seine
Venerabilis bis den bedeutenden Theologen der karolin- Theorie VO der instrumentalen, dispositiven Wirksamkeit der Sakra-

mente VOr: Der sakramentale Dienst ist hinlänglicher, ber nichtgischen Renalissance nähert sich das „sacramentum-s1ignum- Ver-
ständnis“ Augustins einem gegenständlichen, figürlichen Den- schöpferischer Dienst der na Gottes In der theologischen
ken Die lturglie der Sakramente wird durch atl 1ten und Summe handelt Thomas verschiedenen Stellen über die instru-

mentale Wirksamkeit der Sakramente, erwähnt ber keiner Stelle,Zeremonien angereichert; die Sakramententheologie bedient sich daß diese Wirkweise als eine dispositive versteht. Die Tage,der allegorischen Auslegung. DiIie Abendmahlsstreitigkeiten des ob Thomas die TEe VO der dispositiven Wirksamkeit der akra-
und zeigen ZUTLC Genüge, WI1e schwer den Theologen fiel, mente ıIn der theologischen S5Summe aufgegeben hat, 1ä5ß+t sich nicht
Augustins Idee der fortschreitenden, sich überbietenden, Tans- mıiıt Sicherheit beantworte Die strengen homisten (unter ihnen
zendenten Erkenntnis nachzuvollziehen. Nur eine intensive Er{for- erveus Natalis, ilhelm Petrus de Godino, Petrus de Palude) VOeLI-.Ä-

schung der liturgischen Bücher (Sakramentare), der pastoralen traten nach wWI1e VOTLT die These VO der dispositiven Kausalität der
Sakramente, 1m Anschluß den Sentenzenkommentar bzw dieTraktate „De officiis“ un der volkskundlichen Überlieferungen

(In Predigt, Katechese und Erbauungsliteratur) kann u15 i1ne Quaestiones disputatae des Thomas Dieser betrachtete 1n der Summa

zuverlässige Beurteilung dieser Übergangszeit vermitteln. die Sakramente 1ın Analogie ZUT menschlichen agi{iurTr ın den Mysterlıen
des Lebens Jesu als .instrumentum con1ıunctum', dessen Kausalität

Die frühscholastische Theologie, die VO  . den Kloster- und „DeCr contactum“” als hinlängliche, teilhabende, berührende irksam-
Kathedralschulen des 10. Jh.s ihren Ausgang nahm und der keit verstehen ist Die Idee der Disposition kann Thomas fallen
Wende ZU 1316 1n die Universitätstheologie einmündete, be- lassen! Die Problemgeschichte dieser Trage nach der Kausalität der
muühte sich entsprechend dem aristotelisch-boethianischen WIS- akramente ahm dadurch 1ıne Neue ende, daß Beginn des Jh.s
sensbegri{ff die präzise Definition VO  — ‚sacramentum:' und ausdrücklich die rage der gnadenei{ffizienten Ta der Sakramente

diskutiert un DOS1E1LV entschieden wurde.gemäß der Vier-Ursachen-Lehre die Erklärung des Begruün-
dungszusammenhangs. Wiıssen ist Wesensw1issen und Grundwis- Der andere breite TOmM der Schultradition, der VOTL allem
sen! Nnier den vielfältigen (wahren und vermeintlich-echten) VO  > den Franziskanertheologen repräsentiert WIT'!  y Verirlı die
augustinischen Bestimmungen brachte Petrus Lombardus mi1t dem sogenannte „Vertragstheorie“,. Gottes Kraft ist den sakramentalen
theologischen Lehrbuch der Schule jene auf den Weg, die später Zeichen nicht inne (immament), sondern steht ihnen aufgrund
unzählige Male erklärt wurde: Sakrament ist Zeichen der Gnade: der Verheißung (Gsottes bei Gottes heilszeitliche Bestimmung
sichtbare Gestalt der unsichtbaren Gnade, un WäarTr S: daß und Ordnung ist die ‚Tatıo sufficiens‘ der Gnadenwirksamkeit
zugleich Gnadenbild und Gnadengrund ist. Die Wesensbestim- der Sakramente, derer die Kirche sicher sSe1in darf.
MuUuNng kam mi1ıt der Unterscheidung zwischen außerem Sakra- Im Meinungsbild der Schule kursiert diese Theorie mıtunter
ment (Materie un oOTrm)], inwendigem Sakrament un Gnaden- uch 1n der pejoratıven Version, nach der die Sakramente 1U

wirklichkeit Diese Unterscheidungslehre zwischen y  { kn ine ‚Condicio sine qQua non selen. Heinrich VO  o ent Quodl
mentum)', ‚sacramentum ei reSs,  : TesSs sacramenti!‘ (Zeichen, Bild- 37 kritisierte S1€e sehr scharft. erveus Natalis führte s1e als
Wirklichkeit und Gnadenwirkung) hat nicht TST die hochscho- ersie VO  - den drei Theorien der Schule (vgl. 208) In dieser
lastische Theologie diskutiert (vgl 142—144), 616e kann 1m Einzugs- pejoratıven Form wurde S1€e ber für die nt1 Sakramente In der
bereich der (losen und systematischen) Sentenzen der Anselm- Schule nicht vertreien. Die Auseinandersetzung mi1t der Pakt-
schule auf und Diese angestrengte Diskussion über die theorie 1m und verdiente größere Aufmerksamkeit, weil
Wesensbestimmung drängte nde die stark bildhafte Vor- 651e 1mM (1n der eit der Reformation) 1Ne  — auflebte.
stellung ugos St Viktor VO Sakrament als „Gefäß der Gnade“, Der spätscholastische Wandel 1mM Verständnis der Metaphysik
welches die Gnade „enthält“ (continet), zurück. und der Heilsgeschichte wurde beiden Kausalitätstheorien iın der

Mıt der formalen Bestimmung VOIN ‚sacramentum!' und der Schule ZU Schicksal. Um diese Entwicklung uch NUTFr einiger-
Verwendung des Wesensbegri{ffes wird NU.  - ın der Schule die maßen nachzeichnen können, fehlen die notwendigen Einzel-
Zählung der Sieben Sakramente spruchrei[f, hne daß deshalb der untersuchungen. S0 fiel zwangsläufig der Bericht des Dogmen-
Unterschied zwischen den ‚Ssacramen(ta ma]ora‘’ und ‚M1nOo0Ta‘ üÜber- historikers e.  Her die Geschichte der Sakramententheologie 1m
sehen wurde. Im Blick auf den Schichtenbau un die T SToN:. und 1535 sehr dürftig du>s Der Beitrag der Augustinerschule

(von Agidius VO Rom über Gregor VO Riminl, Hugolin VOdimension des Sakramentes macht die Theologie den Ort des
508 sakramentalen Charakters aQUS, der seinem Wesen nach Orvleto bis den Erfurter Augustiner-Eremiten) konnte nicht
bleibende, bestimmende Bild-Wirklichkeit ist. Desgleichen VeL_- behandelt werden, obgleich die urzeln der Iutherisch-reior-
mochte die Theologie die unterschiedlichen Funktionen VO Spen- matorischen Theologie weit 1n diese Schule hineinreichen. Wil-
der un Empfänger, göttlicher Hauptursache und kirchlicher helm Ockhams Einfluß hlieb unberücksichtigt, desgleichen konn-
ministerialer Ursächlichkeit anzugeben. Diese diiferenzierten und ten die Anstrengungen der praktischen Theologen des Spat-
diffizilen Klarstellungen der Schule ırugen viel bei einem mittelalters z Johannes Gerson, Nikolaus VO Dinkelsbühl
objektiven erständnis und Vollzug des sakramentalen Lebens und der Refiormer VOTLI der Reformation (Johannes Hus]) nicht

gewürdigt werden. Eın Handbuch der Dogmengeschichte mußder Kirche, und Wäar ebenso die Eiterer WIe die
Verächter der Sakramente. Viele Fragen sind bedingt durch den ber uch au{ti die Lücken der Forschung aufmerksam machen.
vorgegebenen Wissensbegriff und mussen darum VO diesem Man kann 1Ur ho{ffen, daß sich bis ZU Erscheinen des folgenden
her kritisch gewürdigt werden. Faszikels über die allg Sakramentenlehre „VOoOI der Reformation

Die hochscholastische Universitätstheologie diskutierte alle bis ZUL Gegenwart” einige Lücken schließen Jassen, damit nicht
überkommenen Fragen der Wesensbestimmung VON y  eN- VonNn vornab protestantische un katholische Sakramententheologie

1n einem heillosen Gegeneinander erscheinen. Zum Schluß Inu.tum’, der Unterscheidungslehren, der Zahl, Ordnung und Eın-
etizung, der Wirkweise, Gnadenwirksamkeit und des sakramen- allerdings erwähnt werden, SOrsSadlll und umsichtig Finken-
talen Charakters aufgrund des metaphysisch vertieften Wissens- zeller die Liıteratur bis 1957/58 verarbeitet, die spätere medi  E

vistische Forschung wird nicht mehr entsprechend verwertert.begri{ffes. Naturelement und Deutewort konstituieren als Materie
un Form seinshaft das äaußere Sakrament. Das innere Sakrament, Bochum Ludwig ödl1
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Scheele, Paul-Werner: 1lle Ins. Theologische eiträge ı88 Paderborn Il kommt 1n seinen historischen Untersuchungen dem
Bonitfacius-Druckerei 1979) 269 kart. 24 ,— Ergebnis, daß coniessio 1mMm Mittelalter einen dreifachen 1nnn haben

kann, coniessio laudis, fidel, CT1IM1N1S. Das ekenntnis des GlaubensMiıt großer Freude nımmt 100828  - den zweiten der „Theo- wIird el zunächst nicht VO. Inhaltlichen her betrachtet, uch nichtlogischen eitrage” des langjährigen wissenschaftlichen Okume- als offizielle Verkündigung des Glaubens durch eine religiöse Gemein-
nikers un: jetzigen Würzburger Bischof{fs Paul-Werner Scheele schafit, sondern als öffentlicher Glaubensakt verstanden. Im auie der
ZUET and Der mi1t dem signifikanten Titel „Alle 1NSs5  6 Geschichte erhält ann das Wort coniessio einen je verschiedenen

Inn.enthält fünfzehn Beiträge AUS einem Zeitraum VO.  — {iwa fünfzehn
Jahren. Ziwar Sind sS1e fast alle schon veröffentlicht, ber teil- N UTr erläutert die tridentinischen und nachtridentinischen

Bekenntnisse der kath. Kirche un ihr Verhältnis ZULC Confessio Augu-weise etwas schwer zugänglicher Stelle. Man ist uch deshalb
dankbar für diese Zusammenstellung, weil S1e das ökumenische sSTana. Neben den systematischen Darbietungen werden el wertvolle

geschichtliche Details ll  A  Der die Arbeitsweise des Tridentinums un dieGeschehen eines längeren Zeitraums durch einen engaglerten Auseinandersetzungen mi1t den Reformatoren gebotenOkumeniker kommentiert, theologische Einzelfragen untier Oku-
menischer Rücksicht beleuchtet. Miıt den Ausführungen VO  - einhold u  L  Der die gesamt-

christliche Bedeutung der Confessio ugustana wird die Brücke VO
Der erstie Beitrag handelt VO „Myster1um Kirche“ un ist a Uus den historischen Darbietungen den eigentlich systematischen ber-

einem ostkirchlich orientierten Referat hervorgegangen. Eben diese denen 1n diesem ammelban: die entsche!l-egungen hergestellt,
Umschreibung, Kirche als Mvysterium, könnte West un UOst 1mMm dende Bedeutung 1m Blick auft die konkreten TODlIeme der christlichen
Kirchenverständnis 16  c zusammenbinden, nachdem das Zweite na Kirchen ukommt. Das ekenntnis, das LLUTr 1 Raum un aut dem
kanım die Kirche prinzipie. un fundamental estimm hat Gerade

ist die Kirche Geheimnis
en der Kirche möglich ist ist sich selbst aussagender Glaube, das

als Mysterium ‚abgründiges Jebendiger O1 Bekennen Z 00 Wirken Gottes ın der egenwart, das ber uch
Einheit“ (22), enn S1e spiegelt ja die Einheit VO ater, Sohn un das ekenntnis menschlicher Sündhaftigkei einschießt. Das Bekenntnis,
e1ST, ist „GCOTrDUS ITrıium“ (Tertullian Sind „Orthodoxe un Katholiken dem ein estimmter Offentlichkeitscharakter eignet, ist 1m Raum der

miteinander verbunden 1mMm Ja /Rr csakramentalen Wirklichkeit“ der Kirche die Norm des Glaubens Bezüglich der oft gestellten Trage ach
Kirche (27), ann müßte diese grundsätzliche Übereinstimmung das eiINner nerkennung der Coniessio Augustana durch die katholische
Zusammenrücken in anderen Fragen, Kirche betreffend, erleichtern. Kirche MUu. nach entscheidend eachtie werden, daß sich die beiden

Im driıtten Beitrag („Die Bedeutung der Einheit für das en der großen Kirchen se1it 1530 gewandelt aDbDen, daß autf protestantischer
Kirche“) wendet sich Sch dem ema dem sSein 8all265, bisheriges Ebene weitere Bekenntnisse gibt, die ach ihren Tendenzen un Ziel-
Lebenswerk galt, der rage christlicher Einheit. Einheit wIird untier den seizungen dem Augsburgischen ekenntnis durchaus gleichwertig sind.
Aspekten VO Freiheit, Vielgestalt un Dynamik entfaltet Den sechsten Im 1C auft die Reziprozität der kirc  ıchen Beziehungen werden die
Beitrag 99  1€ Einheit der Christen als Anliegen der Eucharistie“) miıt lutherischen Kirchen VOT die Trage geste ob S1e das Verständnis
selinen 7 B I überraschenden Perspektiven darf 19098078  - dieser Stelle des Evangeliums durch die kath Kirche anerkennen können, das S1C
1308015388 se1it dem Trident  1INnum ausgebildet hat

Es ist 1n diesem Rahmen nicht möglich, alle fünizehn Beiträge legt den Standpunkt der rthodoxen Kirchen
uch 190586 ihrem Grundgedanken nach vorzustellen und WUÜT- dar. Bekenntnisse sSind keine bloDe rationale Schöpfung der kirchlichen

Institutionen, sondern der lebendige Ausdruck des Glaubens. Dasdigen. Von 9allz besonderem, aktuellem Interesse scheint mMIr
das (bisher unveröffentlichte) Referat sein, das hier zehnter Bekenntnis wIird als Doxologie, als Teilhabe en der Kirche

verstanden. Als Bekenntnisse, die einen verbindlichen Charakter IUrStelle erscheint: 5  1B Dpannungen zwischen Lehraussagen über
die Gläubigen aDen, werden NUr Jjene erachtet, die auft den Konzilienden Primat un tatsächlicher Primatausübung ın der römisch-

katholischen Kirche.“ der ungetellten Kirche formuliert wurden. Daher wird e1n deutlicher
Unterschied gemacht zwischen den alten Symbolen un den späteren

Den einzelnen Beiträgen sieht 190878  - csofort d A U 5 welcher VO orthodoxen Synoden un Patriarchen herausgegebenen auDbDens-
konkreten Situation heraus S1e entstanden bzw für welche bekenntnissen.
Adressaten 61e gedacht 1 Das tut dem Ganzen ber nicht eb versucht das Bekenntnis als religionsgeschichtliches,
i{wa Abbruch, sondern gibt ihm lebendigen, farbigen Charakter. biblisches un spezifisch christliches Phänomen darzustellen Un stellt

1n diesem Zusammenhang iest, daß ZUC 1genar universaler Religio-Besonders sSe1l noch der gut lesbare Stil hervorgehoben, der das
Buch uch dem Nichtfachmann leicht zugänglich macht NeIl gehört, ihren Glauben 1ın der Sprac.  igur des Bekenntnisses, meist

untier Einschluß VO  3 Negativsatzen, formulieren.
Marburg Harald agner Slilencz führt 1n seinem Beitrag, ekenntnis als Deutung,

Gemeinschaft un Grenze des Glaubens, D .US, daß 1n der geschicht-
Studien Bekenntnisbildung. Vortragsreihe Q UuS den Jahren 79—19 lichen Betrachtung jedes ekenntnis als sprachlicher Ausdruck des

Hrsg, VO eier Meinhold Wiesbaden Franz Steiner Verlag aubens untier den Bedingungen eiNner estimmten Situation erscheint,
1980 159 (Veröffentlichungen des Instituts 800% Europäische die Tür die Formulierung und die damit verbundene Abgrenzung
Geschichte Maiınz 103 Abt für abendländische Religionsgeschichte) bezeichnend ist Als GTeNZe des Glaubens hat das ekenntnis insofern
kart. 24,80 Bedeutung, als durch die erurteilung einer Häresie die Grenze BEZUSEN

wird zwischen Wahrheit und Irrtum un amı das Ausscheiden A USDieser Sammelband, der eltf nach Au{fbau un Struktur VOELI- der Gemeinschaft konstatier‘ wird.schiedene Au{isätze enthält, hat seinen Entstehungsgrund 1mM In systematischer Hinsicht aufschlußreich sind untier Je verschie-Jubiläumsjahr der Confessio Augustana. Die ökumenische Ausrich- denen Blickpunkten die uiIisatze Von Belsser un! Lehmann.
Lung wird allein daran sichtbar, daß angesehene Theologen der ekenntnis und Bekenntnisakt dürfen nach Beisser nicht VeLI-
großen christlichen Kon{fessionen ihre ortrage ZUTFC Verfügung tanden werden, daß ekenntnis etiwas bloß Vorgegebenes ist, dem
gestellt haben egen der Fülle des Gebotenen ist NUur schwer och der Akt des Bekennens hinzutreten müßte Zum ekenntnis
möglich, 1n einer kurzen Rezension Inhalt un Bedeutung der gehört vielmehr beides, eiın Vorgegebenes un: Bleibendes un: e1Nn
einzelnen Beiträge würdigen. Subjekt, welches das Vorgegebene Je Ne  © 1mMm Bekenntnisakt vollzieht.

Der Bekenntnisakt ist die VO e1s gewirkte mensc.  iche AntwortDen instieg bilden die Ausführungen VO  - 1Der Bekenntnis- auf die Schlec  1in vorgegebenen Heilstaten Gottes, deren Christusormeln 1m Es werden VOTLT em Bekenntnisse erläutert, die ın den
nach Ostern entstandenen Kirchen das Bekenntnis Jesus, dem Herrn,

ist. Bekenntnisse SiNnd gegenüber den Schriften nicht eiwas 1gen-
ständiges un Neues, sondern eine Verdeutlichung un nwendungGottessohn und Mess1as Z.U. USdTUC bringen. en dem Bekenntnis dessen, W ds>s 1n der Schrift gesagt wird. Lehmann macht daraufegegne 1mMm die Glaubensformel, der ine explikative Funktion aufmerksam, daß 1n der kath Kirche keine Bekenntnisschriften,gegenüber dem ekenntnis ukommt. Die Sireng historischen Nntier- ohl ber ogmen gibt, die freilich N1IC. 1n einer vollständigen .1STesuchungen des ammelbandes verfolgen nicht eigentlich das Ziel, eue zusammengefaßt sind. Die Aufgabe der ogmen ist die OffenbarungForschungsergebnisse vorzulegen, sondern die entscheidenden Gesichts- 1n Christus für die Welt sicher erkennen lassen. Jede Autorität despunkte der WIC.  igsten Glaubensbekenntnisse un!: Bekenntnisschriften

der christlichen Kirchen erläutern. Ta unternimmt den Dogmas WUrT:!  .  de sich selbst zerstören, WEeNnNn S1e einem Selbstzweck
würde. Die Autorıitaäat des eigenen Bekenntnisses entspringt letztlichVersuch, die Geschichte des ymbolum Apostolicum 1n den ersten A US der Übereinstimmung mit dem apostolischen Glauben. Das kathTEel Jh.n nachzuzeichnen. Da sich bei diesem Glaubensbekenntnis

1ın seliner rundlage ein auibekenntnis handelt, werden wertvolle Glaubensverständnis geht VO.  T der Überzeugung dQUS, daß die Kirche
den 1nnn der biblischen Offenbarung ın gewissen Situationen dadurchAussagen u  M  ber die Entwicklung der auie 1 gemacht, VOTLT em schützen und bewahren kann, daß sS1e die Aussagen der Schrift klärt.Der das verschiedene Verständnis der aulie 1n der Urgemeinde un Wenn das Iremde Bekenntnis für mich uch keine ormale Verbind-bei den Hellenisten.

versucht 1n einer Auseinandersetzung mit den lichkeit besitzt, ist doch eine Herausforderung für mich, die
mich ZUTLT Auseinandersetzung zwiıngt.gerade 1n uUNseTreIlll Jn vorgelegten divergierenden Meinungen den Weg

der Entstehung un Deutung des Symbolum Nizäno-Constantinopolita- Dieser kurze Überblick zeigt die Vielfalt des Gebotenen.
aufzuzeigen. Begreiflicherweise WIT:  d der Leser des ammelbandes Je nach
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seiner Einstellung und Ekrwartung das Gewicht un: die Bedeutung Hierzu gehören die beiden Abhandlungen des HTsg. Mikat.
nämlich die ın der Festschri für Geiger 1974 erschienene Nnier-der einzelnen eitrage verschieden beurteilen. Fuüur den vyste-

matiker ist besonders wertvoll, daß entscheidende Grund- uchung „Bemerkungen AA Ortsbestimmun: un: Aufgabenstellung des
deutschen Staatskirchenrechts“ 1—20) un! die e1n Jahr I -iragen der christlichen Konfessionen un ihrer Theologie erortert schienene Abhandlung M.s „ ZUur rechtlichen Bedeutung religiöser N{ier-

werden, die allen Einzelkontroversen, die zunächst iıne Barriere essen”“( Gerade In der letztgenannten bedeutsamen Abhandlung
ıIn der ökumenischen Begegnung darstellen, vorausliegen. Es hat dargeste daß der moderne freiheitliche un: pluralistische
bleibt ho{ifen, daß diese grundsätzliche Begegnung un Ver- demokratische Rechtsstaat, der Religionsfreiheit gewährt, selbst u  _  ber
ständigung ine Gesprächsebene ZUEE Folge hat, auf der die keine verbindliche religiöse Grundlage verfügt und deshalb, WEeNNn

WITKIlic eın freiheitlicher aa Se1INn will, den Del den Burgern sSe1inesgerade VO  - Meinhold, ber uch VO.  - anderen genannten
Staates existierenden religiösen Interessen ıuıch aut dem Gebiete desSchwierigkeiten In Sachfragen leichter gelöst werden können.

Was die außere Darbietung betri{fft, würde die Lesbarkeit der Rechts KRKaum gewähren muß, un War N1C 198088 durch bloBße icht-
behinderung der Religionsausübung, sondern ebenso wWIe ın anderen

Auf{fsätze erleichtert werden, wenn die Anmerkungen als Fuß- Bereichen des kulturellen Lebens uch Urc positive Förderung
noten ausgedruckt waären. Bei ein1gen Beiträgen ware zudem der Religion, wWI1Ie durch Verleihung des Rechtsstatus einer KOÖrTDer-
VO Vorteil gEWESEN, wenn die zugrundegelegte Liıteratur benannt schaft des öffentlichen Rechts die größeren un!: bedeutenderen
waTrTe Insgesamt kann der Sammelband allen ökumenisch NIier- Religionsgemeinschaften.

Grundfragen der rechtlichen Zuordnung VO aa un Kircheessierten empfohlen werden.
ehandeln ferner d 1n seinem Beıtrag so.  1€ cS{taais-HNCN ECN ose Finkenzeller
kirchenrechtliche Ordnung des Grundgesetzes ın der gegenwärtigen
Diskussion“ (121—138), chlaich ın seinem Beitrag aus dem OKırche un: aa In der Entwicklung. Hrsg. VOoO  - u 1 1975 „Kadıkale Trennung un Pluralismus wel Modelle der elt-

Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1980 8 552 ege anschaulichen Neutralität des Staates“ (: un a b 6 rle in
der Forschung 566)] Lw. 105.— seinem erstmals 1976 ın der Zeitschriit „Die Offentliche Verwaltung“
Das Staatskirchenrecht, jener Bereich der E erschienenen Beıtrag „Staatskirchenrecht als Religionsrecht der VelI-

faßten Gesellschaft“{Rechtsordnung, der die Beziehungen des Staates den Kirchen
und übrigen Religionsgemeinschaften un: die Ausübung der Zwel großangelegte Literaturübersichten gewähren einen her-

vorragenden Gesamtüberblick über die wesentliche deutscheReligion ın ihren sämtlichen Erscheinungsformen ZU Gegenstand
staatskirchenrechtliche Literatur ceit 1950hat, dokumentiert das jeweilige Gelhstverständnis eines Staates

1mM Hinblick auf die Ireie Ausübung der Religion und die Aner- In der engagiert-kritischen Rezens1ion, die der Tübinger Staats-
kirchenrechtler He ckel dem Buch aa un Kirchen 1n derkennung und den Freiheitsstatus der Kirchen und Religions-

dasgemeinschaften. Bundesrepublik. Staatskirchenrechtliche Aufsätze  D (1950—1967),
Wie kein anderer Rechtsbereich sind die Beziehungen ZWw1- 5 un!: e 1967 hrsg abDen, eTrsSt 1mM Te

1974 In der verölffentlicht hat (21—66), werden die verschiedenenschen den beiden Institutionen aa und Kirche eingebettet in
den Gesamtzusammenhang des kulturellen, gesellschaftlichen, Grundanschauungen, die die Auseinandersetzungen 1 deutschen Staats-

mıiıt Kenner- unkirchenrecht VO  - 1949 bıs 1973 esiımm aDen,
politischen und naturgemäß des religiös-weltanschaulichen Lebens Meisterschaft VOT dem Auge des Lesers ausgebreitet un kritisch
eines Staates Miıt geradezu seismographischer Empfindlichkeit gewürdigt Dies gilt uch VOoO dem umfassenden Literaturbericht, den

Frhr. 5 unter dem Titel „Literaturübersichte  t der Bereich der Beziehungen VO aa und Kirchen auft
gesellschaftliche, politische und kulturelle Veränderungen un AAn Kirchenrecht un Staatskirchenrecht (Zweiılter Teil)“ 1976 ın der
Wandlungsprozesse. Nnier der Herrschafit des Grundgesetzes für ThR veröffentlicht hat (67—120).
die Bundesrepublik Deutschland und auf der Grundlage einer sich Mit der 1ın den etzten Jahren vielfach heftig diskutierten
seit mehr als dreißbig Jahren festigenden kontinuierlichen Recht- Tage, ob uch die Kirchen bei der Erfüllung ihres Auftrags

ebenso WI1Ie der aa gegenüber seinen Burgern gegenüber ihrensprechung haben ich die Beziehungen zwischen dem aa und
den Kirchen ın der Bundesrepublik Deutschland seit langer e1it eigenen Gläubigen die (staatlichen) Grundrechte des Grund-
1ın ihren tragenden Fundamenten stabilisiert. gesetzes gebunden sind, befassen sich vlier eiträge dieses

Während der VeETSaNSENEN dreißig Jahre ist iın der Bundes- Sammelbandes,
republik Deutschland iıne außerordentlich reiche und vielgestal- nämlich Rüfner ın seinem 1972 bei den „MHSsSsener Gesprächen

Z.U. ema aa un! Kirche vorgeiragenen Reierat „Die Geltung VO.tige Liıteratur csämtlichen Bereichen un Detailiragen des
1n derStaatskirchenrechts entstanden, die NUur VO.  - den Fachleuten dieses Grundrechten 1mM kirchlichen Bereich“ (174—198), eT

Rechtsgebiets 1ın vollem Umfang überblickt werden kann. Es ist 1972 ıIn erschienenen Abhandlung „Die Grundrechtsbindung der
Kirchen“ (199—239), Bundesverfassungsrichter U. e  & 1n seinemdeshalb sehr begrüßen, daß Mikat, der die Wissenschafit
1974 1n der Festschrift für erschienenen kritischen Artikeldes Staatskirchenrechts mıit einem umfangreichen und vielgestal- „Grundrechtsbindung der Kirchen?“ (287—30 und as  n e  e

igen UV. bereichert un während der Jahre 1962 bis 1966 seinem Beıtrag „Geltung Vo Grundrechten 1n kirchlichen Angelegen-
als Kultusminister des Landes NR die Beziehungen dieses heiten  “ erschienen 1977 1n der Zeitschrift „Juristische Schulung“
Staates den Kirchen selbst aktiv mitgestaltet hat, ıIn diesem (
ammelband ıne Auswahl VO insgesamt Veröffentlichungen (5anz überwiegend stehen die Verfasser einer unmittelbaren Geltung

Grundsatziragen des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik staatlicher Grundrechte 1mMm kirchlichen Bereich ablehnend gegenüber.
Die Kirche lebt 1ın ihrem Bereich nach ihrem eigenen ec. S1e unter-Deutschland AdUS den Jahren 1971 bis 1978 vorlegt.

Der Band bildet die thematische Fortsetzung des 1 Jahre 1967 liegt gegenüber ihren Jäubigen nicht den staatlichen Grundrechten,
erschienenen Auswahlbandes aa un Kirchen in der Bundesrepublik sondern ihren eigenen, d US dem Evangelium un dem kirchlichen

ecCc erfließenden Grundrechten, obwohl phänomenologisch zwischenStaatskirchenrechtliche Aufsätze 0—1967”, hrsg. VO  -
den Grundpflichten un: Grundrechten des Ti1stien, wI1e S1e {wa 1nun er un: erganzt ferner das 1974/1975 erschienene ZWEel-

bändige „Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik Deutsch- dem Entwurt eines Grundgesetzes für die Kirche (Lex Ecclesiae unda-
land“, hrsg. VO Friesenhahn un Scheuner 1n Verbin- mentalis) enthalten sind, und den Grundrechten, wI1e s1e das Tund-

gesetz für die Bundesrepublik Deutschland gewährleistet, viele auft-dung mit 4:B (vgl hRv 73 1977], 26—228) Mit ec. hat der
allende Ahnlichkeiten estehen.Hrsg. davon Abstand ge.  IMNMEN, Abhandlungen d U dem HdbStKirchR

ın diesem ammelband abzudrucken. Eın welterer Schwerpunkt der 1n diesem Sammelband VeOeTI' -

Die Aufgabe dieser Sammlung sah zutreifend VOTLTI allem einigten eiträge liegt auf der Behandlung der Grundsatz{rage,
darin, die Schwerpunkte der L1LEUETEIL Grundlagendiskussion auf ob der religiös-neutrale aat, wI1e ihn das Grundgesetz TÜr die
den verschiedenen Gebieten des Staatskirchenrechts VOoO  — ihren Bundesrepublik Deutschland konstituiert, überhaupt berechtigt ist,
verschiedenen Ansätzen her aufzuzeigen. Die ın chronologischer die Religion als solche un die Kirchen un Religionsgemein-
Anordnung dargebotenen Abhandlungen und Untersuchungen, seschaften unmittelbar Öördern.

Diese Problematik behandelt mit Meisterschatt P iınderen Erstveröffentlichung iın sehr verschiedenen Publikations-
OTSaNeN erfolgt ist, zeigen, mit wI1e großer Intensitäat die Fragen seinem 1971 bei den „MSSENeET Gesprächen ZU ema aa un

Kirche“ vorgeiragenen Reierat „Das Grundgesetz un: die staatlicheder Zuordnung VO  - Kirche und aa auf dem Gebiete des Rechts Förderung der Religionsgemeinschaften“ £ 1eselbe Problematik
VO durchaus unterschiedlichen Standpunkten dUuS diskutiert und geht, WEl uch aAausSs anderer Blickrichtung, Maunz 1n der
behandelt werden. 1974 in der Festschrift IUr Forsthof{{f ZU. Geburtstag erschie-

Eine größere Anzahl VO.  - Beiträgen befaßt sich mi1t dem Grund- Abhandlung „Der Oifentiliche harakter der kirchlichen Auf-
und Selbstverständnis der Staatskirchenrechtswissenschaft. gaben  66 (306—318).
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Eine zentrale rage auft dem Gebiete des Staatskirchenrechts AUS der Situation verständliche, ber bis heute belastende Vermischung
bildet VO  — jeher der Rechtsstatus, der den Kirchen und Religions- lehramtlicher un kirchenstaatsdefensiver, Iso territorlalpolitischer
gemeinschaften 1n der staatlichen Rechtsordnung eingeräumt ist omponenten eutilic Besonders WEeTLIVO erscheint die Untersuchung

der Beschlüsse un VOTLr allem der N1C mehr verabschiedeten Vor-Zu den während der O0er un: /Uer Jahre häufig diskutierten lagen des VatikanumsGrund{fragen des Staatskirchenrechts 1n der Bundesrepublik amı ist uch der Übergang ZU. ET RN Kap EN;: diegehört die Rechtsstellung der Kirchen als Körperschaften des AÄußerungen Leo 3RDE sind Irei VO. Ballast der Kirchenstaatsfrage,Ofifentlichen Rechts, die denjenigen Religionsgemeinschaften, die die TE VOoO  — der socletas perfecta wird unter ihm un untier den
diese bereits bei dem Inkraittreten der Weilmarer Reichsverfassung Pıus-Päpsten ZU umiassenden TE des Verhältnisses VO Kirche un
1 Jahre 1919 besaßen, unmittelbar durch die Verfassung gewähr- a“ ausgebaut Besonders dankbar wird die achwe die Aus{füh-
eistet wITd rFuNngsgel i E den Einilüssen des 1US publicum ecclesiasticum auf den

(} vermerken, enn deren Relevanz wird Urc den erTzZ1icCc aulMiıt dieser ematı befassen sich die eıtrage VO  - Bundesverfas- ausdrücklich dem 1US publicum ecclesiasticum zugeordnete (:anonessungsrichter S „Kirchen als Körperschaften
des öffentlichen Rechts? Die Rechtslage ın der Bundesrepublik Deutsch- häufig unterschätzt.
and mit vergleichenden Ausblicken auf die Schweiz“, erschienen Das abschließende Ö ch «> Kap 1äßt S1C vielleicht dahin charak-

terisieren, daß Kontinuitä un Diskontinuitä der als 1U publicum19753 1ın der Zeitschri für Schweizerisches ec (352—384), ah ecclesiasticum einzustufenden Lehren des I. Vatikanums untersuchtrenholz. „Kirchen als Korporationen“ (385—42! un: die 1 Archiv
für öffentliches ec 1978 veröffentlichte Untersuchung VO  j

werden. Entscheidend ist die TE A der Religionsfreiheit. die Banz
e I „Der Körperschaftsstatus der Kirchen Zur System- andere Konsequenzen verlangt als die bisherige, WeNnn uch n1e recht

eutlic ausgedrückte Annahme des katholisch-konfessionsgebundenenadäquanz des Art 137 VWRV 1m pluralistischen (GGemeinwesen des Staates Dies führt völlig veränderten nnalten der kirchlichen TeGrundgesetze (498—552). ber das Verhältnis VO Kirche un aa Kontinuita besteht ber
Mit einer wichtigen Trage des kirchlichen Vermögensrechts 1n sehr vielen Aussagen dennoch YABER umfassend 150 T VO

sich Scheuner In seinem bedeutsamen Beitrag „Der Lehramt, Theorie un Praxiıs vertretenen societas-perifecta-Lehre, die
Bestand staatlicher un kommunaler Leistungspflichten die mutatiıs mutandis, allerdings hne daß die Konzilsdokumente den Namen

verwenden, kräftig (0)8Kirchen (Art 138 Abs WEKNVS:, der 1973 In der Festschrift für
Firattfen erschienen ist (vgl. hRv 70 974], 418—420), UuS- Das Buch ist für jeden, der ich miıt der Rechtsdogmatik un:

einander (267—286). Systematik des kanonischen Rechtes befaßt, unentbehrlich, ebenso
Der vorliegende mi1t vorzüglicher Sachkenntnis ausgewählte für die Probleme der Beziehungen zwischen Kirche und aa Die

Sammelband ze1g nicht 1U die Vielfalt der Probleme, miıt denen reichliche und exakte Verwertung eines großen Quellenmaterials,
sich die Grundlagendiskussion des Staatskirchenrechts 1n der darunter nicht weni1ger verschollener der Tast unzugänglicher
Bundesrepublik Deutschland beschäftigt un den Tiefgang der Belege, ist 1ne wertvolle Hilfe für jeden, der miıt der Or
Auseinandersetzung, der S1e bei ihren besseren Vertretern kenn- chenen Thematik tun hat Nicht 9allZ zustimmen möchte ich
zeichnet, sondern uch die Verflechtung zwischen der staatlichen dem utiOr In der Behandlung des Josephinismus, dessen UOrigina-
und kirchlichen Rechtsordnung und der Ekklesiologie und S  ber- 1Lität ich für größer halte, als das 57f beigebrachte Material
haupt der Theologie, hne deren Kenntnis und Berücksichtigung erkennen 1äßt Allerdings mMu INa  — anerkennen, daß dagegen
das Staatskirchenrecht seinen eigentlichen Gegenstand, nämlich uch bisher weni1g beachtete Belege des josephinischen Staats-

kirchentums, insbesondere die 253 Thesendie Ausübung der Religion und die freie Betätigung der Kirche
gemäß dem ihr erteilten Auftrag, verfehlen würde. heranzieht und damit NEeCUeE Aspekte erschließt. Besonders

Abschließend coll och miıt Bedauern darauf hingewiesen werden, dankenswert 1st die Publikation des 'Textes der Rom 1826 VeTI-
daß eın und detailliertes Sachwortregister dem Leser un! Benutzer öffentlichen 100 „Theses Jure Publico Ecclesiastico“ 1m AN=-
dle Aufschlüsselung un Auffindung der der ın diesem ehan- hang des sorgfältig hergestellten und miıt ausführlichen Registerndelten Materien sehr erleichtern WUr:  x  de versehenen Buches.

Augs  urg Joseph BL (35:P:97 Helmut SC ANAI Zr

Listl, Joseph: Kirche un! aa ıIn der n katholischen Kirchen- Person im Kontext des Sıttlichen. eıtrage ZULC Moraltheologie. Joseph
eorg Ziegler ZU. sechzıgstien Geburtstag gewıdme Hrsg. VOoO  erechtswissenschaft. Berlin: Duncker Humblot (1978) XVI, 279 oachim und Hans %e Düsseldorfi Patmos(Staatskirchenrechtliche Abhandlungen kart. 78 — Verlag 1979). 7 Ln 24,80

Das Buch ist wichtig, enn behandelt historisch und vste- Der vorliegende Sammelband gilt als Zeugn1s einNes frucht-matisch übersichtlich eingehend e1n VOT allem 1mM eutschen baren Austausches zwischen polnischen und eutschen heo-Sprachraum wenig beachtetes Gebiet der kirchlichen Lehre logen. Er ist dem Maınzer Moraltheologen Ziegler ZUT
Im Kap stellt das die Disziplin des Ius Publicum eccle-

s1iastıcum eigentlich begründende Werk des römischen Kanonisten und Vollendung sSe1nes Lebensjahres gewidmet. Dieser hat sich 1ın
den VErsgangeENEN Jahren besondere Verdienste erworben durchspäateren Kardinals Soglia (1779—1856) VOTLT, und bespricht dessen der den Au{fbau VO  - persönlichen un inzwischen uch unlıversitärsıuddeutschen Kanonistik angehörende Vorläufer, die insbesondere ın

der Würzburger Schule angesiedelt S1Nd. institutionalisierten Beziehungen polnischen theologischen
Auf dieses erste, 1 wesentlichen lıterargeschichtliche Kap folgt Fakultäten und Hochschulen. Die acht Beiträge polnischer Kaolle-

als zweıtes die rechtshistorisch-dogmatische Erörterung den SCIL dokumentieren, wI1e ehr diese Verbindung geschätzt wird
Kirchenbegriff, die VOoO  - der kath Lehre die grundlegende O0S1- Gerade ihre eitrage dürften auf besonderes Interesse stoßen, da
tion der evangelischen Theologen und Juristen geführt werden mußte
Die Lehre VO der socletas aequalis, die VOT allem VOoO Pufendort

durch die Ernennung des Lubliner Ethikers Wojtyla ZU. aps
selbst ist mit einem Beitrag vertreten diese ethische enk-ausgebaut, später VO Böhmer mit dem Namen „sSYysStema collegiale“ welse uch gesamtkirchlich Bedeutung hat. Inhalt-belegt un untier dem Namen Kollegialismus bekannt ist, veranlaßte die

kath. Kanonisten, Ekklesiologie un: Rechtslehre VO der societas lich erortern die Beiträge „Fragen der Fundamentalmoral“ und
inaequalis aufzubauen. Die Einwirkungen des VOIl der barocken „Konkretionen“ 1mM Bereich der christlichen Ex1istenz.
deutschen Kanonis  tik 1mMm 1815 vorbereiteten un VO. der römischen HTOS, (Warschau) macht 1n seinem Beitrag au{ti „Die
Kanonistik des teilweise stürmisch-apologetisch ausgebauten Objektschwäche der Moraltheologie“ 3—21) aufmerksam, deren
Kirchenbildes werden bis ZU und Z Il Vatikanum dargestellt. Grund VOT allem ın der Identität der Moraltheologie als TheologieDas (’ rıra Kap ist dem Wachsen eines umfassenden Kirchen-
bildes durch die Auinahme der schon ın der Antike ristoteles)

un Ethik suchen ist Im etzten geht ihm dabei die
rage Wie können Ethik und Theologie mı]ıteinander verbundenbekannten societas-perfecta-Lehre gewidme

Mit der societas-perfecta-Lehre Wäar der durch das vorreformatorische werden, daß Ethik ethisch und Theologie theologisch bleiben
Geschehen eingeleitete un: mit der eiormatıon verwirklichte Dualismus der noch grundsätzlicher: Läßt das Sittliche überhaupt 1ne
VO Kirche un aa theoretisch bewältigen, daß Freiheit un Verbindung mit dem Theologischen zu”r
Eigentumsmacht der Kirche gegenüber dem landesherrlichen Kirchen- Um das nicht einfache Problem ın den Gri{ff bekommen, beginntregiment fundiert werden konnten Wichtige argumentative eiträge mit der Bestimmung des Sittlichen, näherhin des sittlichen Sollens
eistet el die italienische Sozialphilosophie, die amı den WiderDpart als dem eigentlichen Gegenstand der Moraltheologie Die Aufgabe der

die ebenfalls otark philosophisch argumentierende Lehre des Ethik S1e darin, dieses sittliche Sollen Z explizieren. Die Brücke
Vernunftrechtes un! der Aufklärung überhaupt chafift. Z Theologie chlägt x  ber das (GEwilissen, uUurc das der handelnde

Im Va TTn Kap wird die große kirchenpolitische Bedeutung der ensch als Subjekt der Sittlichkei das Sollen Tkennt Das (sewissen
societas-perfecta-Lehre 1mMm Pontifikat Pius analysiert, dabei WIT'! die dürfte allerdings N1C einfachhin als „gute: Wille“ verstanden werden,
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sondern SEe1NEeINN Urteil e1Ne intrasubjektive un transsubjektive der Übertretung Um Sprachverwirrung entgehen, plädier »
afür, SO1IC überlegenen Utilitarismus, wWIie ihn eiwa VOomponente auiweisen Die Moraltheologie als theologische Disziplin

ist insoifern C 1116 GewissensmorTal indem S16 das „Gewissen aqals unent- Schüller un er Vertireten S1e als Teleologismus der
behrliches, hermeneutisches Prinzıp AD Verstehen ethischer en- Konsequentialismus bezeichnen Dieser Teleologismus DZWw Kon-
barungsinhalte voraussetzt EKS 1StT E1n Vorwissen als naloge Vorweg- sequentialismus könne ebenfalls abDbsolute Normen egründen un! stehe
nahme des Offenbarungswissens  666 (18) NIC Gegensatz Z.U. Deontologismus Mit Interesse T INa.  -

die VO aufgewiesenen Parallelen zwischen Cchuller un ojtylaDie christologisch-ethischen rwäagungen VOoO N6855$0%. weiterhin die eESe, daß die derzeit ebhafit geführte(Bischo{f VO Oppeln und Professor Lublin) verstehen das Diskussion die Existenz absoluter Normen durch eE11eE S6CW155C„Christsein als radikale Proexistenz“ 2—29) Einseitigkei gepragt S@1 Die Kritik Deontologismus, WIe 516 VO
In Tel Durchgängen zeig ©. wWIeE Jesus Christus als Krıterium der Mehrheit heutiger Moraltheologen vorgebracht werde, S11 der

christlichen andelns gelten hat (1) Der Droexistente T1STIUS 11} Gefahr, das Problem vereinfachen un das ufzugeben, W ds

wird als Lebensmodell TÜr den Vollzug der Nachfolge Christi Deontologismus eachtenswert SE 1 eE1Ne keineswegs ache, WEeNI uch
schrieben „Christliche Existenz 1st infach Pro-Existenz, weil ungenügen explizierte Theorie VO. Menschen will amı ber
T1STIUS wesentlich den Übergang VO. eın für sich selbst das eın keine uCcC AL deontologischen und zugleich legalistischen) Men-
füreinander bedeutet die aliıtaät einleitenAus der Nachfolge Christi erschauen WIT

iNNeTe Einheit VOoO (sottes- un Menschenliebe.“ Die Plausibilität des S PE (Warschau)]) knüpft mı1T SP11NeIN Beitrag die
VO  - vorgeiragenen ethischen Modells sich darin, daß
sich aut unterschiedliche Autoren WIe Kung, Balthasar Verbindung der orthodoxen Moraltheologie, wobei „DIie

Wiederherstellung der gefallenen atur 96—109) als derenun Schürmann berufen ann
Eın Lehrstück narratıver Theologie hietet S(VCZEN, Grundgedanken herausstellt

Zunächst werden die soteriologischen Pramissen dieses AnsatzesSchüler VO  — Wojtyla und dessen Nachfolger au f dem ethischen danach wird der Prozeß der Wiederherstellung derLehrstuhl Lublin Se11e1 Beitrag „Personaler Glaube dargelegt EB
menschlichen atur nachgezeichnet (II) annn aufgrund des bereıit-

Spannungsfeld VO  - religiöser Autoritat und (Gewlssensautonomıie gestellten Materials Grundstrukturen der orthodoxen Moraltheologie
(30—68) ckizzieren Hier 1ST VOT em W16e uch schon der Titel des

Im Anschluß Kierkegaard bietet Gt 1Ne Analvse des Verhaltens Belitrages erkennen gibt die soteriologische Struktur NneNNEeEeNN

Abrahams gegenüber der Forderung, Se1Nen Sohn Isaak oOpfiern | D S1ie sich beispielsweise dem biblischen Ansatz, wobei die
ill amı aufweisen, daß das sittliche Sollen durch ‚WE1 konstitutive biblischen Pramıssen me1s patristscher Interpretaton rezlıplert WeTI-

emente bestimmt 1st UTC das Gewi1ssen, das das Sollen als bin- den Außerdem zeIg 516 sich der Aufnahme religiöser Erfahrung, die
dend Tkennt un durch die Autoritaäat die das Sollen hervorruflft Als S16 me1ls AUS aszetischen Schriften chöpft Vornehmlich spiegelt sich
die eigentlich gesetzgebende Autoriıtat gilt St die Menschenwürde die soterio  logische Perspe.  ıve ber der Christozentrik wider, un:

solche ZWarT daß die Heilsökonomie dem christlichen Leben zugrundeDaß die menschliche Person &n der Flüchtigkeit ihrer Existenz
Autoritat besitzt verdankt S16 ber dem „personalen eın des DSO- elegt wird Das CArıstliche en wird als Wiedergeburt als Erneue-
luten ED rung Christus, als Streben ott Christus, dem Mittler,

verstanden Die persönliche Begegnung m1T Christus 1ST der Weg urPiegsa, (Augsburg) überschreibt Se11NeNMN Artikel „Dıe
Sache Jesu und die Reformmarxisten“ (69 81) Vergöttlichung Der geistliche Mensch 151 der Christus verwurzelte

Mensch Christsein bedeutet der Nachfolge un Nachahmung Christi
Den eigentlichen Begınn der reiormmarxistischen Diskussion sieht stehen Dies alles bedeute indes keine christozentrische Engführung
Frühjahr 1956 als Chruschtschow die stalinistischen erbrechen Die Christozentrik der Orthodoxie uch pneumatologischen un

aufdeckte und an  rte Ihr nliegen iSt aufzuweisen, daß MarTx ekklesiologischen harakter Für die westliche Moraltheologie bleibt
durch Stalin AF Rechtfertigung unmenschlichen Diktatur verkürzt die Tage, ob sich nicht lohnen würde, uch A US dem Reichtum der
und entstellt wurde während Se11 eigentliches Anliegen durchaus human ostchristlichen Tradition schöpfen, wWwWI1e andere theologische
Se1 In ihrer Offentlichkeitswirkung 1e die Reformbewegung Episode Disziplinen miıt Erfolg tun
Zeitlich en 516 m1T dem „Prager Frühling'  66 der den Bewels (Brixen Artikel ist moralgeschichtlichenerbringen sollte, daß e111€ kommunistische Diktatur mi1ıt menschlichem
Antlitz möglich S61 Das nliegen und die Aktivitäten der Reiorm- Thema gewidmet ET bringt „Gedanken 7 AB Sündenlehre Abaelards

SC1116I1 Werk Ethica S56  —: C1{i0 teıpsum  .“ (110—12marxısten dauern jedoch fort Sie setzen ihre offnung mehr
auft die Mitarbeit der risten, denen S1IEe durch 1116 revidierte E1N- Abaelards Veröffentlichung, die 199858  - eute der „Allgemeinen MorTal-
stellung YVADEN eligion entgegenkommen DIies 1st der TUN für die
Anfrage 5r ob die Sache Jesu miıt dem Anliegen der Reformmarxisten theologie“ zurechnen würde, versteht sich WEN1SET als Lehrbuch enn

als Streitschrift die Teil die Lehre VOoO  - der Sünde (Kap
vereinbar Se1 Er stellt heraus, daß für die Marxisten die rlösung 1—16) und eil die Lehre VOIl der Versöhnung erortert
innerweltlich begrenzt Se1 (Selbsterlösung des Menschen) Christus ber (Kap 17—26 Als DOS1ULV stellt heraus, daß Abaelard das Wesen
1Ne universale Erlösung als Gnadengeschenk (‚ottes gebracht habe der Sünde und deren Genese eingehend behandelt und daß die
die Marxisten verkündeten kreativen Haß (Klassenha. damit Zukunft Absicht und Gesinnung gegenüber einsellıigen Erfolgsethik betont
die Liebe untier den Menschen verwirklicht werden ann), Christus Negativ ewerte die C Terminologie un oft anstößige
dagegen kreative Liebe der Christ SEeIzZze S1IC. un aCcC nicht Ausdrucksweise, die ungenügende Behandlung der objektiven Elemente
bsolut daß dadurch alle ittel geheiligt würden, anders ber der der menschlichen andlung, die Abwertung der außeren Handlung und
Marxi1ist dem allein die Nützlichkei als Kriterium fr die Erlaubtheit die Unterschätzung der egierdege der Christ strebe nach für alle Menschen Tfenen achsten-
liebe un: Feindesliebe, der Marxist gehe dagegen nach dem S (Warschau) plädiert SsSe1nen. Beitrag „Die

Aporı1e des gemeinschaftlichen Lebens“ für den „gemeinschaf{t-Freund Feind Schema VOT Die acC Jesu für den Reformmarxisten
vereinnahmen, scheint SoOmM1 als illegitim lichen Charakter der christlichen MorTal“ (133—14 durch den

diese über den Gegensatz „Individualismus KollektivismusSzostek (Lublin ebenfalls Wojtyla-Schüler greift erhoben Se1m1T Se11Nen Beitrag „ZuUur gegenwaärtiiıigen Diskussion über den Utili-
Dazu bedarf sowohl stärkeren Reflexion der dem christ-tarısmus“" (82—95) die aktuelle Auseinandersetzung 388 zwischen

deontologischem (Es gibt Handlungsnormen die, unabhängig VO lichen Handeln zugrundeliegenden gemeinschaftlichen Ex1istenz als
uch der Fruchtbarmachung der außertheologischen un theologischendem Ergebnis, dem S1e führen, absolut gelten.) und teleolo- Gemeinschaftsmodelle Ansatzpunkte DZw onzepte ur die intendiertegischem Ansatz (Die Gültigkeit VO. Handlungsnormen hängt VO  - Moraltheologie findet VOT em dort VO.  - der Gemeinschaft des

ihren Folgen aD.) theologischen Ethik Gottesvolkes der des Neuen Bundes die ede 1ST, etiwa der
Wels zunächst auf die eigentümlich zweigleisige Entwicklung des dogmatischen Konstitution der Kirche, der pastoralen Konstitution

die Ansatz des neuzeitlichen der Kirche der Welt VO. heute un dem Apostolischen chreibenBegriffes „Utilitarismus in,
Hedonismus begründet S1Ie Im klassischen Utilitarismus entham, Paul VI „Evangelii nuntiandi

entscheiden über die Richtigkeit andlung allein die Folgen, -H KiODerts. (Passau Ausführungen „Der Christ und die
näherhin Freude und Leid plädiert NU. aIuUr, den Terminus „Folgen TmMut" (144—15 sind als Baustein noch „unvollendetendifferenzierteren Analvse unterziehen 50 suche etwa C111

kurzsichtiger Utilitarismus das Glück des Menschen rasch erreich- Theologie der Tmut” anzusehen.
baren Gutern, übersehe dabei aber, daß menschliches Glück oft 1LUTC Als biblischen Befund arbeıte heraus, daß das Wesen der TMU

Freisein TÜr ott und für den Dienst Nächsten bestehe Wie dererreicht werde, indem das Höhere m1T dem Niederen bezahlt werde
Die erte, die der Deontologismus jedem Fall geschützt haben Besitz als olcher nicht unsittlich Sel, stelle uch die Besitzlosigkeit
möchte, S1e uch UrC den Teleologismus geschützt Die durch keinen sittlichen Wert dar Durch die 1iNNeIe un äaußere Unabhängigkeit
Normen schützenden objektiven erte sind höher als 1e, welche VO den Gutern dieser Welt werde der ensch ber VOT möglichen
Man durch Normenübertretung erreichen kann Die Folgen der E1nNn- Damonisierung UuTe diese bewahrt Mit olk definiert die
haltung der Normen Dringen den Menschen mehr utem, als die TMU des T1sSten als „Kritische Distanz ZU Reichtum dieser Welt
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1mM ewußtsein des Reichtums Christi“ (159) Angesichts des „Arger- Gründel, Johannes: Normen 1ImM Wandel. Eine Orientierungshilfe TÜr
n1isses der Tmut” sieht den Christen /nı Bekämpfung dieses Z1- christliches en eute München Don-Bosco-Verlag (1980) 246
tandes herausgefordert. (reihe engagement) kart 20 .—

Wojtylas Überlegungen kreisen „Die menschliche „Nichts ist beständig WI1e der Wechsel!“ Diese VO VT
Person 1mM Kontext der ehelichen Hingabe und Elternschaft“ seinem Werk vorangestellte Volksweisheit triift nicht LUr uf
(  y wobei den kirchlichen Standpunkt gegenüber der den ständig sich vollziehenden Wandel VO  - Lebenseinstellungen,
Empfängnisverhütung begründen versucht. Traditionen und Normen Z sondern uch auf die Art und Weise,

WI1e die wissenschafltliche Reflexion dieses Phänomen deutenSeine Analvse der Pastoralkonstitution „Gaudium 31 spes” unı der
un: werten suchtEnzyklika „mHumanae vitae“ veranlassen ih: der Schlußfolgerung,

daß das maßgebliche Kriterium für das Verbot der Empfängnisverhütung Der VE: Ordinarius {[Ur Moraltheologie der Uniıversıiıtat München,
die e  urde der menschlichen Person“ Se1. Z der für die Eheleute iefert selbst e1in anschauliches eispie. aIiur. Nnier dem Titel „Wandel-
notwendigen un gegenseıltigen ejahung ihrer personalen Würde gehöre bares und Unwandelbares ın der Moraltheolog!i:  « (Düsseldorf 1967

wesentlich, daß S1e den ehelichen Akt ganzheitlich mi1t anrheı “1971) befaßte sich schon einmal mit der angesprochenen Proble-
vollziehen, nämlich mit den beiden Komponenten „liebende Ver- maı Dem damaligen e entsprechend g1ng darin
einı1gung“ und „Fortpflanzung  “ Durch künstliche Methoden der EMD- wWI1e selbstverständlich VO der Voraussetzung dUS, daß der Wandel
fängnisverhütung werde der „tief interpersonale 6 ber Sseiliner S1IC. lediglich der Oberfläche bzw. 1n Akzidentien vollzieht, während
inneren un zugleic objektiven Wahrheit beraubt, <IN potenti  6 auf der substantielle Kern sich unwandelbar durchhält. In seinem nunmehr
Elternschaft ausgerichtet SEe1IN. Das „Sichschenken un: Annehmen, das vorgelegten Buch dagegen bekennt sich ausdrücklich Z.UT otwendig-den personalen Bund konstituiert, muß personal se1nN, MU. die Personen keit einer diilferenzierteren Behandlung der Normenproblematik; ennn
Z.UI11 USdTUC bringen, ihren Wert und ihre ur sicherstellen, un „offensichtlich zeichnet sich eın weltaus radikalerer Wandel ab, der
ZW äar VOTLT em 1mM intimen Akt der ehelichen Vereinigung. Denn dort die TUKTIUTr menschlichen Handelns wesentlich mıit erl un der
sollen e1' einander das Zeugn1s wahrer 1e un! amı zugleich 1m Bereich menschlicher Verantwortung ecue Dimensionen aufbrechen
der Bejahung des personalen Wertes, ihrer transzendenten Ur 1äßt“ (10) Und darum stellt sich der Vf. nunmehr ebenso celbstver-
geben  6 ständlich ın die Reihe derer, die anhand des I1l

G C  C Ö (Krakau „UÜberlegungen ZU Arbeitsethik“ auch innerhal der Ethik un! Theologie 1e Entfaltung verschiedener
geschlossener Syvsteme un Ansatze aufzubrechen, strukturalisieren(175—193) haben ihren Ausgangspunkt ıIn der Vorstellung VO.  — der
un!: TÜr weitere Entwicklungen offenzuhalten  66 versuchen (6) Mit SeINeTArbeit als eines „zwischenmenschlichen Kommunikationsgesche-

hens“. Studie möchte ber Nn1C. einfach die Vielzahl der einschlägigen
Publikationen eine weitere vermehren. Vielmehr sich ZU

In einer vilisierten und technisierten Gesellschaft besitzt die Arbeit Ziel, „den augenblicklichen an der Diskussion für einen größeren
Leserkreis zusammenzufassen“gesellscha  ıchen harakter. Ziel der Arbeit ist die Produktion VO un: gleichzeitig auft die den

„Bedeutungsträger Verknüpfung VO ater1a. mit einem estimmten Neuansatz „inzwischen vehement vorgeiragenen kritischen Einwände
1INnn. Die MorTalität der Arbeit hängt N1C allein davon ab, ob das einzugehen“ (8)
onkrete Produkt adäquater Ausdruck der ursprünglichen Idee ist Den entscheidenden Anstoß ZARE Umdenken erhielt der Vf
(innere bzw ontologische Wahrheit), sondern auch VOo den darüber
hinausgehenden Werten (wOozu und WE das Produkt ient) Arbeit bzw. die Moraltheologie zweifellos durch das VO allgemeinen

Fortschritt ausgelöste Zerbrechen des alten geschlossenen Welt-verbindet Anonymıitat die Menschen miteinander:; bilden bildes. Letztlich zugrunde liegt ihm ber doch e1n vertieftes BHe-etwa die der Guütererzeugung Beteiligten eiNe Gemeinschaft auf-
geteilter Verantwortung. Aufgrund ihrer Interpersonalität stellt die greifen des unbedingten Anspruchs Gottes auftf den Menschen, der
Arbeit e1in Art Sprache dar. Der Arbeitsbereich ist der Kaum, iın dem diesem ıne persönliche Entscheidung abverlangt, die 1m tiefsten
die verschiedenen Gesellschaftsglieder eiınen Dialog führen Im Fall der Herzen gründet und miıt der dieser S1IC.  h total identifizieren können
Sprache sind OoTrte, 1mM Fall der Arbeit sSind die Produkte, die muß Eine solch radikale Eigen-entscheidung ber triffit der
ın ihrer Art bedeutungsvoll S1INd. üUge ereignet S1IC. 1m Bereich der Mensch nicht schon dadurch, daß sich einfach auf einen, WEl
Arbeit durch moralische Ausbeutung (Erledigung, Betrug, Arbeitsver- uch noch gut gemeinten Gehorsamsakt gegenüber eiINerTr lega-geudung, Arbeitsmißbrauch). versaumt nicht, ach dem christ-
lichen Proprium eiNer Arbeitsethi iragen Warum stellen WIT als listischen Anweilsung beschränkt. amı kann auf Dauer kein
T1sSien Überlegungen Z der Arbeit an” „‚Okonomie der Arbeit‘ (Gewilssen gewinnen, enn das bloß Gesetz oriıentierte

Verhalten entpuppt sich nde lediglich als bequemer derach dem christlichen Verständnis menschlicher Existenz ein
integraler Bestandtei. der Heilsökonomie. Im Alltag SeINeT Arbeit ent- gar feiger Ausweichversuch VOT der eigentlichen er-antwortung.
scheidet der ensch NIC allein den Kampf{ das ägliche Brot, 5 UOIl- Insofern daher die traditionelle Gehorsamsmoral miıt ihrem fest-
ern uch un VOTLT em den Kampf{f seine endgültige erlösende gefügten Normensystem den Menschen gerade auft diesen Weg
Befreiung'  66 verpflichtet, kann das NeUe Verständnis VO  - Sittlichkeit Dzw.

Eiınem Mangel ın der theologisch-ethischen Reflexion begegnet ‚Leben dUS$S Glauben“ für S1e selbst icht hne Konsequenzen
bleiben. S1ie muß vielmehr ın ıne Entscheidungs- un Verant-Zeimentz, (Mainz) miıt seinem Beitrag „Toleranz-—Freiheit—

Wahrheit“ 194—204). wortungsethik umstrukturiert werden ın 1ne Ethik also, die
eindeutig nicht mehr 1Ur auft Gehorsam gegenüber einem VOT-

Denn daß das Postulat der Toleranz VO der theologischen Ethik 1Ur gefertigten Normsystem abhebt, sondern „deren iel die auf der
Öögernd und P auch in kleindimensionierter Weise aufgegriffen wurde, Freiheit und Verantwortun gründende Entscheidung des einNn-
ann ohl aum bestritten werden. weist zunächst aut die ypothe zelnen GT (175f)hin, die 1n der kirc  ıchen Lehrtradition die Sache un! den Begri{f der
Toleranz elaste (1) Toleranz Jegitimierte sich N1C Aaus dem Recht Bevor freilich der V{. auf diesen Strukturwandel als den

eigentlichen Kernpunkt der Normenproblematik eingeht, versuchtder aubens- und Gewissens{ireiheit, sondern AUS den konkreten at-
lichen un! gesellschaftlichen Gegebenheiten Sie unterlag dem Kalkül ın einem ersten Kapitel 11—55) die Begriffe Freiheit
des kleineren Übels und iTat N1IC. als sittlicher Wert bzw. als sittliche und umsichtig abzuklären, nicht 1LUFr

Werthaltung Tage Eıiıne en bahnte sich mit dem 5E Vat 1D die grundlegende Voraussetzung für das Verständnis des struk-
Obwohl INan dem Begriff Toleranz ohl der aut ihm lastenden turalen Ansatzes scha{ifen, sondern auch, VOILl vornherein
ypotihe in den Konzilstexten nicht begegnet, findet INa  - das Pro-
blem Toleranz 1n befreiender erspektive eTrortert. Im Lichte der

einem möglichen fundamentalen MißBverständnis vorzubeugen.
Strukturaler Wandel ist nämlich keineswegs, wI1e Kritiker fälsch-Konzilsaussagen wird Toleranz als sittliche Grundhaltung bedacht. Im

Zusammenhang mıit der Religions{freiheit sieht das Toleranz 1mMm liıcherweise ehaupten, e1n Wandel ach Beliebigkeit. ET basiert viel-
positiven 1Inn als Werthaltung, die überall dort gefordert ist, Men- mehr aut einem relationalen un kreativen Freiheitsverständnis. Sıiıtt-
schen unterschiedlicher Anschauungen, Wertüberzeugungen un: nNnier- lichkeit 1mM Sinne VO Verantwortlichkeit ist ‚Wr hne Freiheit chlech-

terdings unmöglich. Da ber der ensch selbst als dialogisches Weseneinander begegnen 51e wird hier 1m Ausgang VO der 50-
nalen Ur des Menschen als der Bedingung ihrer Möglichkeit ın 1Ur durch die Beziehungen SeiINer Um- un: Mitwelt seinem
ihrer positıven Gestalt gesehen Abschließend rag ach der iNnnNner- eigentlichen Menschsein gelangt, erweist S1C. uch seine Te1lINeEL als

eine iın S1IC. gerichtete und geordnete un amı gebundene TeE1NENL;kirchlichen Verwirklichung VO  - Toleranz Hier glaubt An: S1e beinhaltet, mit anderen Worten, Nn1C. NUur e1n Freisein BE 5011-zeichen erkennen, daß die TeNzen der Toleranz 1n der deutschen
Kirche gezogen werden. ern zugleich und unabdingbar e1n Freisein (D Konkret edeute dies,

daß der Mensch sich csehr ohl VO Manipulation un: Tremdsteuerung
Eine umfassende Bibliographie Zieglers (205—210) SC  1e den emanzıpieren MUu. och ann das Ziel dieser Befreiung keineswegs

Band ab e1n totale Unabhängigkeit Se1IN, sondern immer 1Ur die Je größere
Mündigkeit 1 Sinne VO. sittlicher e1lIfe, die sich einerseits alle

Maınz Johannes Reıiter Egozentrik, modisches Mitläufertum, aulher 1ın geistiger Auseinander-
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un dem e1s gegenseltigen Vertrauens ausgestanden un bewältigteftzung un Dlind-Dequeme Gesetzesbefolgung ZUT Wehr SETZT, un die
die werden.sich andererseits ihrer Verantwortung für die eigene Person,

Gemeinschaft un die Welt voll bewußDt ist Lirst WEn der Mensch Nicht minder wichtig für die Entwicklung konkreter and-
diese Un-abhängigkeit erreicht hat, ann 1mM Übergang VOoO der lungsurteile ist schließlich uch die Art und Weise des Tatıo-
Freiheit derEntscheidung Zur Frei  el der Entsc  1e- nalen Arzgümentierens 2—2  « für das die heutigeden Heit: das eigentliche Wesen cSe1inNner TelINEel DOSI1t1V einholen,
ann S1Pe 1ın kreativer un sinnvoller Selbstverwirklichung TST eigent- Theologische Ethik dem teleologischen Modell den Vorzug I1=-
lich realisieren. Fuür den T1sStien vollzieht sich dieses agnıls der über dem bisher üblichen deontologischen Modell gibt.
eigenen Lebensgestaltung ın schöpferischer Te1iNeEel überdies und hne Sie versucht amı ber N1C. 11LUr dem legitimen Anspruch des
rage 1mM Heilszusammenhang VO  — Sünde un rlösung wI1e uch inner- Menschen aul Eigenentscheidung, sondern uch dem eigenen Iruktu-
halhbh der Heilsgemeinschaft des Volkes (‚ottes Im gleichen Maße aber, ralen Ansatz gerecht werden. Uum nämlich nicht Kontingentes uNnsE-
wI1e bereit ist innerhalb dieses Beziehungsgefüges kıgenverantwor- rechtfertigterweise verabsolutieren, Sie bsolut und unbedingt
(ung übernehmen, begibt sich au{ti den Weg einer ültige Normen ab, die estimmte Verhaltensweisen VO. vornherein
Menschlichkeit, die nach der strukturalen Konzeption Inhalt und Ziel als 1n sich gut bzw. 1n sich schlecht qualifizleren. dessen geht
en sittlichen andelns ist. Als untrügliches Beurteilungskriterium S1e davon dUD5, daß dem andelnden S1  1C. bedeutsame uter un
hierfür hietet sich die der Gottebenbildlichkeit gründende Person- erte verpflichtend vorgegeben sind, VO denen aber, untier Berück-
würde Au der sich N1C 1U die Grundprinzipilen der Solidarität sichtigung aller mstiande bis hin den Handlungs{folgen, jeweils
un Subsidiarität hinsichtlich des Spannungsverhältnisses zwischen erst ausmachen muß, welche aufgrun ihrer Höherwertigke1i der
Individuum un: Gemeinschafit, sondern uch die entscheidenden MaDß- Vordringlichkei den Vorzug verdienen un deshalb auftf Verwirklichung
QT9. IUr eine TeC. verstandene, TÜr den Tisien ausdrücklich drängen Ihre eigene Aufgabe erblickt die Theologische 1m
heonom begründete Autonomie rgeben Au{fweis der AUS dem Glauben sich ergebenden Werteinsichten bzw.

Auf dem Hintergrund dieses eindeutig struktural begriffenen Wertprioritaten WI1e uch ın der Provozierung des unerläßlichen citt-
ichen es der InnerTen ustimmun dem als richtig Tkannten

Freiheits- un Verantwortungskonzeptes geht der V{ 1 ZW el- Nur auf diese Weise glaubt s1e dem Menschen den Weg ZULC Wahr-
e ] 56—202} auf das eigentliche Thema nehmung selner eigenen Verantwortung VOL- ott öffnen, anstatt

Normen und ihr Wandel e1in Da Freiheit un Bindung ihn verbauen.
bzw Normierung iın einem unaufhebbaren dialektischen Bezile- Im e 1 3—2 schließlich versucht
hungsgefüge stehen, erwelsen sich konkrete cittliche Handlungs- Beispiel der belegen, daß das Anliegen des
OrMeIN als grundsätzlich unverzichtbare Richtmaßstäbe für den Strukturdenkens zumindest 1n estimmten Bereichen sich bereits
Vollzug menschlicher Freiheit. durchgesetzt hat.

S1e besitzen ber eindeutig funktionalen Charakter un iragen, wI1e In der 'Tat ist nicht verkennen, daß aufgrun: einer 1m Verlauf
uch die Gesetzeskritik Jesu auswelst, ihren Verbindlichkeitsanspruch der Geschichte fortschreitenden Offenheit un differenzierteren Bewer-
nicht schon ın sich selbst Dieser gründet vielmehr einerseits ın der {ung des jeweiligen Falles SOWI1E des Blickes für das größere (‚;anze
Unbeliebigkeit menschlichen Lebens, das ja gelingen und glücken soll,; das Verständnis VO Toleranz sich Vo intoleranten Wahrheitsfiana-
un andererseits 1n der Vernunft, die die Voraussetzungen un!: Bedin- t1smus ADı Forderung nach vertieiter Mitmenschlichkeit gewandelt
24000 8°15701 menschlichen Verhaltens aufzeigen un plausibel machen muß hat eine Entwicklung, VO  - deren rgebnis ohl kaum jemand
Insofern er csittliche Normen inhaltlich konkretisierte Sollens- ehaupten kann, otelle ınen willkürlichen Abfall VOoO Anliegen und

15 Christi dar.forderungen den Menschen tellen, ichten S1e Wäar menschliches
Handeln verbindlich ‚US,; bleiben celbst ber Zze1t- und situations- Insgesamt können die Darlegungen G.S, nicht zuletzt dank ihrer
bezogen, Iso relational un: amı wandelbar. Dadurch ber unter-
scheiden S1e sich wesentlich VO formalen Prinziplen eiwa das .ute Allgemeinverständlichkeit und Plastizität, als sachlich wertvolle

niormation über den Entwurtf einer strukturalen Ethik wWI1e uchist  — tun un das BOose meiden), transzendentalen Forderungen
(wle der Christ coll AuS Glaube un: 1e leben) der kategorialen über den augenblicklichen Stand der Diskussion bezeichnet WEeTI-

Wertungen z Ireue und Verantwortungsbewußtsein bzw. Mord der den Zweiftellos bleiben da und dort ünsche ofifen. SO hätten
Ehebruch) tiwa einzelne Begri{ffe wW1e erte, Prinzipien, Institution und

Identität noch klarer formuliert DZw. 1n ihrer gegenseitigen Bezle-50 weni1g freilich der Vollzug menschlicher Freiheit hne VeI-.-
hung herausgestellt, das teleologische Argumentationsmodell nochbindliche Weisungen möglich ist, undenkbar ist für das struk-

turale Denken uch die Findung, Detzung un Begründung citt- systematischer ZULTL Darstellung gebracht der die auf drei Seiten
zusammengedrängten und daher wenig aussagekräftigen Ausfüh-licher Normen hne die Gestaltungsprinzipien und

Rationalitat 92—132). rungseN über die Autonomie-Theorien VOoO Kant, Fichte und Schel-
ling gleich gallz weggelassen werden können. Ebenso die

Insofern nämlich die Wirklichkeit nicht als vor-gefertigte, sondern
als offene un dem Menschen 7A09 verantwortlichen Gestaltung aufi- Lektüre des Buches dadurch erleichtert werden können, daß die

Inhaltsübersicht VOTL und die Anmerkungen untier den ext geseiztgegebene begriffen wird, muß der ensch uch seine lebendige
Erfahrung miıt ihr machen, muß S1ie 1ın dem Beziehungsgefüge zwischen worden waären. och diese Marginalien andern nichts pOSI1-
Subjektivem un Objektivem, adU>S Erleben, enkendem Verarbeiten tiven Gesamturteil: Das Bändchen stellt in der Jal wI1e der nier-

ber uch aQaus Vergangenheit, Gegenwart unund Interpretieren, titel ankündigt, ıne echte Orientierungshilfe für christliches Leben
ukunftserwartungen erschließen, ihr 1n seinem Handeln ent- heute dar.
sprechen können. Und uch die theologische Ethik kann 1Ur Und darum bleibt wünschen, daß VOIL möglichst vielen
ın der dialektischen Wechselbeziehung zwischen Theorie und PraxI1ıs Interessenten mit der gleichen Objektivität un Of{ffenheit gelesenbzw. Norm un Erfahrung adäquate Verhaltensmuster entwickeln und wird, mi1t der VO UtiOTr geschrieben wurde.ihre timmigkeit veritizieren bzw falsifizieren. Der Glaube bietet
hierzu hne Zweifel eın authentisches Interpretament un! die modell- BA HS NLA ON ela Elilsässer
haften Aussagen un Bilder der Bibel eine wertvolle Hilfe für die

Weil ber derrechte Gestaltung menschlich christlichen Lebens
Glaube sich als vernünftiger Glaube und die Offenbarungstexte als Gooper, ugen ußerziehung in Schule un! Gemeinde. Orlentierungen
Niederschlag früherer gläubiger Erfahrungen erwelsen, können e1| und Modelle für Katechesen mit Kindern, Jugendlichen un Erwach-

I1. Treiburg Herder (1980) 120 (Veröffentlichung der Zie1t-nicht VO der rationalen Auseinandersetzung un! der eutenden Durch-
chri{ft „Anzelger {üur die katholische Geistlichkeit“) kart.dringung duUSgENOMIMMENN bleiben om1 ber erwelsen sich sittliche NOorT-

INeNn zunehmend als Niederschlag ‚währter un reflektierter Erfahrung Das vorliegende Buch macht ine Artikelreihe 1m „Anzeiger
und als Schöpfung menschlicher ernun wobei eiziere nicht die für die katholische Geistlichkeit“ einer breiteren Offentlichkeit
eıgeniÄlıche Erkenntnisquelle, sondern jene nstanz ist, mittels der die zugänglich.vielschichtigen Quellen einer Theologischen Ethik reflektiert un!: auf
ihre Normkraft hin geprüft werden. Zugleich ber wird erkenntlich, Der VT geht VO  _ zwel Beobachtungen duUs! Einerseits liegen dUS5-

Normen, gehend VOo un 1ın Deutschland Iortgeführt auft der Synodedaß dem Menschen n1ıCcC 19808 eine Verantwortung VO
sondern uch eine Verantwortung {Üür Normen aufgegeben ist Weil WIC.  ige Orientierungen IUr dıe Erneuerung des Bußsakramentes OT;
ber 1Ur 1m gemeinsamen Ringen ausgemacht werden kann, W as TUr die S1ie en nicht zuletzt 1ın der Bußordnung ihren USdTUC

gefunden Andererseits sınd diese Orlentierungen och keineswegsoptimale Entfaltung des umanums 1mM Leben des einzelnen, der
allgemein praxiswirksam geworden. Der Prozeß der ETNeEUETUNg 1n denGemeinschalit wI1e der Menschheit insgesamt untier den jeweiligen

mständen konkret erforderlich bzw. dienlich ist, un darüber legitimer- Gemeinden wird N1ıC allein durch Papiere gefördert, sondern bedarf
weise plurale Vorstellungen, uch untier Christen, herrschen, sind Kon- der Mühe eine Bußerziehung, die sich Nn1IC I11LUTr aut die Hin-

ührung VO Kindern ZU. Bußsakrament beschränkt. ESs ist darumflikte unvermeidlich. Sie dürien deshalb nichtI werden, SonN-
ern mussen mit Hilfe VOIl Konfliktlösungsstrategien und einem 0S konsequent, daß der VB ach einer Darstellung der wichtigsten An-
des Kompromi1sses, VOTLTI allem ber AuUSs christlichem Heilsoptimismus liegen der Bußordnung einmal die Aufgabe der Buß
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erziehung okizziert und azu eigene Kapitel entwIr Bußerziehung 1m der Leidensgeschichte Israels und Vo  — der Leidensgeschichte des
Vor- un: Grundschulalter, anläßBßlich der Erstbeichte, 1m Jugendalter, Erlösers, nımmt der Dichter Paul Celan nach Herkunfit und
1mM Erwachsenenalter (insbesondere bei der Elternkatechese un!: 1m Schicksal unmittelbarsten Anteil der menschlichen, konkreter:Glaubensgespräch) Am Ende Liindet sich och 1Ne Besinnung auft die der jüdischen Leidensgeschichte in unseTrTer eıit. „Eine SpracheVersöhnung als Weg der Buße des Leidens“ Cies ist die VOTL anderem charakterisierende exakteGeprägt sind qalle Kap VO  e Erfahrungen des Vi.s mit den Beschreibung VO  — Celans lyrischer Dichtung.Menschen, die ın den (jemeinden geht. Er weiß die Die Struktur der Untersuchung leitet sich her VO. dreifachenFragen un! Einstellungen un! bringt S1Pe miıt den Intentionen
der Erneuerung 1n Kontakt, daß sich e1n orientierter Weg Ofifinet.

Erkenntnis-Interesse des utors iragt nach dem „Zusammen-
hang VO Ssogenann(ier hermeneutischer Lyrik un theologischemES gelingt ihm dabei, sowohl die Bedeutung des Plurals der Buß- Sprechen“ (14), hietet sodann paradigmatische Interpretationenformen als uch die besondere Bedeutung des Bußsakramentes ausgewählter Gedichte (1m gewichtigen eil selner Arbeit),hervorzuheben. Die einzelnen Kap enthalten grundsätzliche Hiıin- ergäanzt sS1e durch Kommentare, die den Versuch vorbereiten, 1mMwelse, die theologisch zuverlässig und differenziert Sind, und

Handlungsvorschläge für die Katechese, die konkrete Praxı1s,
eil Resultate für die Verkündigung gewinnen.

Methodisch verbindet glücklich wel gleichberechtigte, eiIN-
aNTESEN können. Diese Hilfen eignen sich nicht 1Ur Iür einen ander ergänzende Ansatze Zunächst baut ich 1m Leser e1nkleinen Kreis VO  ; Spezlalisten, sondern uch für katechetische Assoziationsifeld auf, das nah sprachlichen Befund des Iyri-Mitarbeiter, die iıne reflektierte Glaubensorientierung suchen. schen 'Textes bleibt; sodann 1äDßt die dem An-Spruch des TextesDiesem Adressatenkreis kommt nicht zuletzt die Sprache ent-
EHEN, die weitgehend fachsprachliche Verfremdungen vermeidet. folgende Interpretation den Leser teiilnhnehmen einem „Gespräch

aufi dem Hintergrund VO.  - Leidensgeschichte mit der HoiffnungDer Weg, autf den der VT bringt, wird küniftig noch Naus-
weichlicher VOL die rage führen, wWwWI1e 1ne Praxis der Feler der auf Beireiung“ (16) Die eigene geistesgeschichtliche (nicht 1Ur

literaturwissenschaftliche der theologische) 0os1L10N des Vi.sVersöhnung entwickelt werden kann, die die theologischen und ist grundsätzlich un durchgehend bestimmt VO  - mpulsen un:katechetischen Aussagen erfahrbarer werden 1äDßt S0 wünscht
INa  — sich, daß das ın dem uch vorgestellte Konzept fort- Motiven der „Politischen Theologie“, wWI1e S1Ie Johann Baptıst Metz

entwickelt hat, iernerhin VO.  - Walter Benjamiın un TNS Bloch.geschrieben wird, damit uch VO  - einer überzeugenderen litur-
gischen Praxis her die Katechese wirksamer werden kann Im theoretischen Einleitungskapitel kommt dem Abschnitt I1

„Das ‚.hermetische‘ Gedicht als Anfrage theologisches Reden“
unster Dieter K 818 eın besonderer Stellenwert

Hier wird konsequent TNS gemacht mit Auffassungen, WI1e S1eWerbs, Ulrich: Diıe Bedeutung des Horers für die Verkündigung. asto- exemplarisch arl Rahner 1n seinen „Schriften /ABEN Theologie“ (Bd iınraltheologische Überlegung ZU anthropologischen Ansatz der Ver-
kündigung 1mM Holländischen Katechismus für Erwachsene. Leipzig

dem Kapitel „Das Wort der Dichtung un der Christ) dargelegt hat
„Welches Wort MUu. der Christ hören 1g(T, geü un: begna-t. Benno-Verlag 1978 187 (Erfurter Theologische Studien digt se1IN, das chrıstlıche Wort der Botschafit (‚ottes hören kön-39) kart DM 19,.80 nen” Er mMU. das Wort h:  oren  H können HC das das schweigende

legt miıt seiner Arbeit ein für DDR-Theologie-Verhältnisse Geheimnis an westT, 190808 das Wort vernehmen können, das das Herz
iDeraus offenes Buch VOT. Als 1n den Eriurter Studien iın seinem Inwendigsten triIit, muß eingeweih se1in 1n die humane

nade, das sammelnd einende Wort hören, und das VWorrt, das 1N-erschienen, wird der ‚anthropologische NSsatz in der Theologie miıtten seiner eigenen klaren En  1C  eit die Leibhaftigkei des unend-grundsätzlich reflektiert und Beispiel des Holländischen ate- lichen Geheimnisses ist. Wie nenn I11d.  - ber olches or Dieseschismus abgehandelt. Wichtig ist, daß Kriterien für einen Wort ist das dichterische Wort  die Fähigkeit un! die Übung, dasanthropologischen Ansatz herausschält, 7ıımal ja überhaupt dichterische Wort vernehmen, ist 1Ne Voraussetzung dafür, das
keine Theologie gibt, die sich nicht mıiıt dem Menschen befaßt. Wort Gottes hören.“

dieDaher muß der anthropologische nsatz 1mM Sinn Jungerer heo- Hıer werden Beziehungslinien sichtbar, 1n seinen Basıs-
logie (VOr allem Rahner) dem Menschen einen spezifischen Thesen deutlicher auszeichnet: Das Gedicht überschreitet „1M prechen
Stellenwert zuschreiben. die Sprache  “  , Dichtung findet „ihren Gehalt 1m Prozeß des Einspruchs

des Ausdruckslosen den schönen Schein“ (hier ware freilichsieht ih:; zurecht darin, daß Verkündigung dem Menschen el
dient, se1lne „eigentliche Wirklichkeit“ wiederzuerkennen. Expressive diskutieren, ob Schillers Begri{f des ‚schönen Scheins‘ un Ben-
Funktion waäre somıit ın erstier Linle eisten. Der ensch un seine jamins Begri{f des ‚Ausdruckslosen nicht doch bemerkenswerte, freilich

dialektische eziehungen erlauben!) das Gedicht steht immerWelt wird auf diese Weise e1n genuiner „1OCUus theologicus  66; heologie Rande des Unaussprechlichen, der ähe ZU. Verstummen; istwird 7B „Kairologie  “ Allerdings verfestigt solche Theologie nicht die
geschichtliche Gestalt des Menschen, sondern verändert S1e uch gleichwohl ein Kommunikationsversuch, da seinem Wesen nach
kritisch auft das „Eigentliche“ hin dialogisch ist; schließlich un! esonders wichtig „Der Wahrheits-

gehalt der Lyrik ist geschichtlich.“ Solche 1M e aut elan aumNatürlich ist die Darstellung VOIN nicht einfach. ber bestreitbaren Fixierungen bilden den tragenden TUN! für jene The-die rage bleibt, 1n welcher Relation die eXpressive un instru- INe.  - un: Intentionen, die das Gedicht „auf dem Hintergrund einer
mentale Funktion zwischen Wirklichkeit und Verkündigung AdUS- Geschichte VO Leid un: Unrecht“, ber uch 1n der oifnung auf
sieht und wI1e vermieden wird, daß innerhalb dieses anthro- Erlösung un! Vollendung Gestalt finden lassen.
pologischen Ansatzes Theologie schlicht ZUT Rechtfertigung VOTLI- Die Sprache der Theologie (durchaus verstanden als Sprache eDen-
findbarer (aber ben oit doch inhumaner) Verhältnisse wird igen Glaubens!) und die Lyrik Paul Celans kommen darin überein,
Außerdem waäare der Leser uch 1m Westen neuglerig BEWESEN, daß S1e „Antızıpation VO.  - Erlösung  66 (26) eisten Diese Vorausschau

auf Beirelung, Ja, diese Vorausnahme VO. Beireiung 1n der Zeeit derw1e ein solcher anthropologischer Ansatz innerhalb eines marx/1-
Leiden verbindet e1| 1n ihrem wesentlichen TUN:!stisch geformten Gesellschaftssystems durchgeführt wird

Passau Paul M Z  Nn er „Literatur un VTl Ssind gerade 1n der Gegenwart, WE S1e ihren
Namen verdienen, oftmals ohnmächtig BEWESEN und, sobald ihre
Gefährlichkeit OIiIenDar wurde, nicht selten unier das Verbot der

Kramer, Heinz Michael Eıne Sprache des Leidens Zur Lyrik VO Herrschenden geraten Ahnlich ergeht schließlich uch der eligion,
immer S1e sich aut die e1te der Unterdrückten un der eidendenPaul an (München/Mainz) alser/Grünewald 1979) 267

(Gesellschaft und Theologie, Abtlg. Praxi1is der Kirche NT. 31) kart stellt. S0 können sich Theologie un Literatur/Lyrik gerade hier 1n ihrer
302 — Aufgabe estärken, jenen Unterdrückten un! eidenden Stimme Z.UuU

geben  66 (27)Die rage nach dem „religiösen Quellenwert“ VO Liıteratur
Der Hauptteil des Buches bietet 1ıne eindrucksvolle Auswahlsteht gegenwärtig 1m Zentrum der Diskussion das Verhältnis

VO Dichtung un Verkündigung Biser, Rahner Das VO  - lyrischen Texten aul Celans untier dem Doppelaspekt einer
Wort der Dichtung un! das Wort der Verkündigung sind 1n Je Interpretation, die zugleich assozlulert und kommentiert.
spezifischer Weise ‚authentische Artikulation un! Interpretation ach einführenden Bemerkungen entwickelt ler Phasen VOoO  }
menschlicher Erfahrung (13) Celans lyrischer Entwicklung. Deren einleuchtende Schlüssigkeit ware

untier werkgeschichtlichem Aspekt 1n Einzelheiten diskutieren, unterDaß der VT diese Zentralfrage einer Korrelation un Korre- dem Aspekt des leitenden Erkenntnis-Interesses erscheinen die heran-spondenz VOI Dichtung un: Theologie der Lyrik Paul Celans B6EZOSENEN exie als repräsentativ und keineswegs als willkürlich,(1920—1970) konkretisiert, begründet sich ausdrücklich unter der {i{wa Z.U. bloßen eleg einer subjektiven Hypothese, ausgewählt DasPerspektive der Kategorie „Leiden“. Wie die Schrift alten un Interpretations-Instrumentarıum des VB erweist sich als ZULC Erschlie-
Testaments in ihren tieisten Dimensionen geprägt ist VOoO  ; Bung der hermetischen yri Celans esonders geeigne Die nier-
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pretatlo0ns Maodelle geben Aufschluß Der die 1N1NEeEICI ewegungen Bilder liıteratur hier wird jedoch 1Ne kirchliche Praxiıs untersucht die,
un! Zusammenhänge, die I1ULI „‚asthetisch“ lesenden Reziıplenten
verschlossen bleiben muüßten

weil sich eE111 Sakrament handelt bislang her VO kriti-
schen An{fragen ausgeschlossen Wäar Der UTOT, selbst Theologe

D)as Kap octellt den Zusammenhang Gelanscher Lyrik m117 und Psychotherapeut stellt die rage, ob das kirchliche Angebot
der Verkündigung und deren Sprache her VOLC allem das Sakrament der Krankensalbung, der psychosozialen

| D ann 1l1er unerortert bleiben, ob VO rgebnis qaıl die „NOot- Situation der Sterbenskranken un ihren krwartungen die
wendigkei  DL ] 1981 Theologie geschlossen werden Kirche gerecht wird Dazu entwickelte 111e CIBENE Methode
muß sicher wird VO Legıtimilerung esprochen werden können Er analvsierte 153 Verbatims (Gedächtnisprotokolle, WIEC 516
(falls Nachweises dieser ichtung bedürfte!) Das Postulat der Klinischen Seelsorgausbildung benutzt werden) die VO

größeren Sprachbewußtseins Predigt un Meditation dürite
ge  1g allgemein anerkannt SCHIL; verdienstlicher 1ST verschiedenen Seelsorgern erstellt wurden nach CI9EINNS

Kon- dafür EWONNENEN Merkmalsystem Außerdem wurde die Zahl derdaß der V{i dem osiula Zusammenhang SPC1NeTr „Resultate
kretionen a1lıt der Hasıs VO  - Gelan Texten hinzufügt Kranken nach Kriıterien WIEe Alter, Geschlecht un Beziehung AAA

Im Abschnitt bietet der ViI 0005 Predigtreihe AT Advent Medi- Kirche aufgeschlüsselt
atıonen und e1Ne Hochzeitsansprache uch WeTr der pastoralen Der ersie e1l der Arbeit 1en der Abklärung der egriffe und gibt
Prax1ıs den Wahrheitsgehalt der TL aut „niedrigeren“ Reflexions- knappen aber gut durchdachten Überblick u  ..  ber den 385
un: Erfahrungsebene anzusiedeln sich sieht ann VO den warltlıgen an der Thanatologie Der zZweılte eil befaßt sich m1T der
gebotenen odellen PINE Nnregungen, ja krmutigung Sıtuation der Kranken Im dritten Teil wird das Angebot für erbDens-
fahren ugleic sich daß das „Schwerzugängliche keineswegs kranke untersucht Vor em die ach dem Vatikanum E1 erneuerten
auch das praktisch „Unbrauchbare“ S1112 muß Der Interpret steht extie Tür die pendung des Sakraments der Krankensalbung werden
Liıteratur und Verkündigung unier doppelten Verpflichtung 1l1er historisch T1USC analysiert Im vierten eil werden die Ergeb-
ber die Voraussetzung, daß selbst UrCc. gleiche Erfahrung der AUS dem zweiten und dem dritten eil miteinander verglichen
„Leiden dieser Zeit“ KOom 18) sowochl 80881 dem Wort als uch m1T dem un: interpretiert. Zum Schluß g1ibt der V+t. Anregungen Tür e1Ne nde-
Zeitgenossen verbunden ist cha{i{ft Kommunikationsrahmen, der rPuNng der Krankenseelsorge.
das Amt des Vermi  ers unersetzlich macht Der interessanteste eil der Arbeit 151 der vlerte, dem die

Fuür den vertieiten Dialog zwischen Theologie und Dichtung krwartungen der Kranken die Kirche dem Angebot der Kirche
eistet die vorliegende Arbeit inspirierenden Beitrag die Kranken gegenübergestellt werden Das Ergebnis 1ST

Paderborn FTra edrtich ienecker schütternd In fast keinem Punkt decken sich „Angebot und
Nachfrage Die Kirche geht der konkreten physischen un
psychischen Leid-Situation der Sterbenden vorbei Bel allen Ster-Theologie des Volkes Trsg Vo  - e  e un Norbert

Maiınz Grünewald 208 (Grünewald Reihe) kart benskranken dominiert die akute Schmerz- und Leiderfahrung
die Kirche in sich die religiöse Zukunft des Kranken DerIn vorzüglichen Zusammenfassung aus der Feder VO  —

e  €e, wohl der besten eute AaUS dem pastoraltheolo- Kranke liegt Konf{flikt m1T sich selbst mi1t der Umwelt und m1T
der Religion (Sinnirage) die Kirche klammert Konflikte AUS S1egischen Nachwuchs, wird schon deutlich daß der modische Be-

griff „Theologie des Volkes heuristisch hilfreich un Irag- SEeiz Se11 Schicksal ergebenen Patienten OTaus Der
Kranke steht emotionalen pannung zwischen Hoffnungwürdig zugleich 151 un ngs die kirchlichen Dokumente berücksichtigen Gefühls-

e  e, der aut dıe Buch gesammelten eıtrage VO Exeler,
F.-J Ortkemper, chneider, Bıtter, Bußmann, Franke- ambivalenzen überhaupt nicht wird auf Hoffnung enseits

geseizt für ngs 1ST kein Platz Der Kranke will ernsSmoOlle, Biser, ottmever, angemevyver und Göpfert zurück-
greift grenzt ZzZuerst diese Theologie des Volkes ei1iNe popularisierte werden doch nirgends wird Schwäche uch 1Ur

Schriftenstandstheologie ab verwelst auf das durchgängige pastorale gesprochen der 1tuUs geht über den Kopf des Kranken hinweg
nliegen dieser Debatte un omMmm AUS Schluß daß weder der viel- Der Kranke erwartet Antwort aut Existenzfrage E1n
verwendete Begri{ff des Volkes och der zusammengesetzte Begriff Kampf{ m1 ott 1ST jedoch für die Kirche außerhalb der Möglich-

Theologie des Volkes geklärt sind keiten; das Warum des Leidens und Sterbens 1sT keine rage
Wer diesen für die Diskussion der Volkstheologie wichtigen Insgesamt seizen die exie der Krankensalbung OTauUS, daß der

Sammelband liest mMose sich einmal den Luxus begleitender Patıent sich voll un!: SdallZ mi1t SC1INeTr Kirche identifiziert In
„wissenssoziologischer Fragen” eisten Wozu dient dieser Begri{ff Wirklichkeit jedoch 1St 1U noch C111 5a12 Prozentsatz
(sieht INd.  - VO alten Problem des ONSENSU: fidelium der dem der Sterbenden sich ihres Glaubens sicher
„pastoralen Anliegen“ aD daß die Menschen celbst ihren Glauben ESs 1st Iso die rage, ob Leiden, Schmerz, Krankheit und Ster-
ZUF Sprache bringen sollen un amı nsatz Subjekte der ben VO.  e} der Kirche abgehandelt werden dürfien, WIe ihren
Theologie werden)? Wer verwendet ihn (außer theologische „ Vir- Gebeten un Dokumenten geschieht ob nicht geradezu Srau-tuosen“ Sinn VO Weber)? Welches Sind die Alternativen 5 und ieblos 1st angesichts Sterbenden VO. Gottesliebe

ihr (Schultheologie, lehramtliche Theologie „VOoNn oben“)? Sollte sprechen Wenn die Ergebnisse dieser Arbeit und die Anregun-
Zu Beispiel möglich Se1n daß mit „Theologie des 401 des V{f.s (Z stärkere Berücksichtigung at| exie Hiob

Volkes“ (und SE1INeEeTr „Erfahrungen WEeT sucht S1e dUS5, WEeTIr macht Psalmen, Kohelet der leidende Gottesknecht Berücksichtigungsıe Grund innerhalb der theologischen Debatte 116 Ver- der besonderen Lebens- und Glaubenssituation, Zulassung der
schiebung der ompetenzen, der „Entscheidungsmacht“ gesucht „Schatten“-seite, Erarbeitung Theologie des Sterbens) VO
wird (was sinnvoll SC1INHN kann WOZUu bDer dann die versteckte der Kirche berücksichtigt würden, stünde bald e11 Stück wEeIlt
Debatte, das ind nicht deutlich e1ım Namen CNNENN, besser das Dilemma, das unter dem Stichwort „unmensch-
Sia 1es einfach als „‚fatale Unterstellung“ rasch abzuweisen, liches Krankenhaus“ charakterisiert wird
2921 In den alven Klartext gebracht Es sollen über theo-
logische Positionen der katholischen Kirche nicht 1Ur Tübingen KaftTh arın a Elliger
die herkömmlichen Kompetenzirager entscheiden! Vielmehr collen
JeNE „entscheidend eın  66 welche das olk ınterpretieren VeOeTI-

Vom ehandeln Heilen Die VETrTrSgESSECNE Dimension Kranken-
N Ich bin dessen sicher, daß dieser Aspekt „Theo- haus Hrsg VO Josef Mavyer enu un Rudolf Kautzkylogie des Volkes“ nicht der entscheidende 151 Ich habe Der Wiıen, Freiburg, Basel/Göttingen Herder/Vandenhoec uprecLau{f mmMelNerTr theologischen Arbeit gelernt daß solche untier- (1980) 180 (Sehen Verstehen Helifen Pastoralanthropologische
gründigen Machtspiele wichtiger sind als INa  - unter fortschritt- Reihe kart Z 18
licheren Kollegen annımmt

Paüul ZulehnerTr 5Spätestens se1it Illich (Die knteignung der Gesundheit Ham-
Passau burg 151 die Medizin die Deifensive geraten Vor allem

ertont VO allen Seiten der Ruft nach menschlicheren
Sterbenskranke un! die Kirche München/MainzEngelke, TNS Krankenhaus, dem der Hauptbetro{ffene, der Patient mi1t Se1iNen

Kaiser/Grünewald 1980) 196 (Gesellschaft un Theologie Abt Bedürinissen wieder i Mittelpunkt oteht
Praxis der Kirche NrT 32) kart 25 Laut Einführung der Hrsg möchte deshalb dieses Buch, das
Es 1ST gut daß diese Arbeit die 1978 der kath theol Fak wesentlichen aus 1977 stattgefundenen Kongreß für
Würzburg als Di1iss. entstanden 1ST der Offentlichkeit zugänglich Ärzte, Pifleger und Krankenhausseelsorger hervorgegangen 1sST

gemacht wird Z:War mangelt nicht mehr sogenannter Sterbe- Brückenschlag versuchen „zwischen den therapeutischen
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die ‚gesprächstherapeutisch oriıentierte SeelsorTg! 45{1),und seelsorglichen Berufen zugunsien e1ines ganzheitlichen An-
Satizes 1m heilenden Handeln aller 1mM modernen Krankenhaus“. die „angewandte Gruppendynamik 1n der Seelsorge (5311) mit „Sen-
Ist gelungen? SIt1VItV Irainıng“, „ENCcounter-Gruppen”, „psychoanalytischen Selbster-

lahrungsgruppen  “  9 „Psychodrama-Gruppen  L3 Gestalt-Grupp en  e „B1O-Zwel Autoren, olfgang er Sprache, Ursachenkonzepte un! energetic-Gruppen“, „themenzentrierten-interaktionellen Gruppen  ”Hilfesuchverhalten des Kranken 1n uUNsSeTeT e un! Hans-Christoph
ıper (Kranksein „Tleıden un!: Erleben), eın ausgewiesener Ge- „Transaktionaler Analyse  6 un „klinischer Seelsorge-Ausbildung  y SOWI1E

die „Klinische Verhaltenstherapi  6 die 1n einem Sonderteil 1n ihrersprächstherapeut für Kranke und terbende, veritireien den Patienten; Bedeutung für die Seelsorge untersucht WIT' (7911)der eine Böker), indem aQus den sprachlichen Außerungen der
Kranken die eweils anthropologischen uster der Krankheitsver- Yar den 5 C  1& der Untersuchung zählen olgende
arbeitung erschließt und diese dem medizinisch-objektiven Umgang miıt Tatsachen

und 30 / der Piarrer wenden „psychotherapeutische Verfahren“der Krankheit gegenüberstellt, der andere Pıper), indem 8a12 VO.  }
der Gefühls- und Erlebnisebene des Patienten A US die Barrıeren un! Mehr als e1Nn Drittel gibt S1@e otellten deutliche Mängel ‚.1n ihren
Einschränkungen aufzeigt, die ihn innerlich isolieren. Kautzky (Die Seelsorgekenntnissen tiest“ LEtwa die Haälfte zeigte große Bereit-
Antwort des Therapeuten als TzZt WIT Verständnis f{ür die schaft /ADBR Fortbildung.“ Piarrer führen 1M Durchschnitt drel, Ööchstens
Therapeuten, Mavyer-Sc  eu, Der iunti Seelsorgegespräche ın der oche, un ‚WäaLTr meist nicht mehrder Seelsorger, bemüht sich N1IC.
UT, der Seelsorge ihren en Platz ın der Krankenbehandlung S als TEl Je „Klien
Schipperges, Die Entwicklung der „Cura  04 1 erstandnıs der era- ordert ZU. Beheben der Mängel iıne „Klinische Psychologiepeutischen ı1enste zurückzugewinnen, sondern ihre Notwendigkeit für
die Seelsorge allgemein, ja für die Kirche aufzuzeigen, ein Ntier-

für Theologen“ mıit Schwerpunkten in der Diagnostik, der Alters-
psychologie und 1M prophylaktischen Bereich.fangen, das darın seine Berechtigung hat, daß „neute fast wel Drittel

der Bundesbürger 1m Tankenhaus terben un: 1 Verlauftf eines Auch WE ich die Ergebnisse dieser Untersuchung nicht hne
Jahres ber 10 Millionen Menschen e1Nn echAhstie der Bundesbürger welteres auf andere Landeskirchen (und schon Sal nicht aut die
1ın der Bundesrepublik Deutschland das Tankenhaus 381 irgend- katholische Kirche) übertragen lassen, zeigen O1@e doch 1ne
welcher Beschwerden zumindest ambulant auisuchen mussen“ verbreitete Wirklichkeit mit den recht unterschiedlichen Ansichten

ögen uch die einzelnen eitraäge eiragen se1in VO Ver- über das Wesen, die Au{igaben un:! die vielen methodischen Wege
ständnis für die jeweils anderen Positionen, bleiben doch der Seelsorge und der Psychologie, die ihr helfen soll
übergreifende pannungen bestehen, die den ersehnten Brücken- Auch wWeNn das uch 1Ur Tatsachen sammeln un psycho-

logische Überlegungen anstellen will, die sich kaum bestreitenschlag erschweren. Gewiß möchte uch Kautzky 1nNne bessere
psycho-soziale Ausbildung der Ärzte un des Pfilegepersonals, lassen, muß doch auffallen: das Wesen der Seelsorge wIird
uch möchte das Krankenhaus befreien VO  - dem Verdacht, 9allZ vorwiegend als e1n psychologischer Vorgang gesehen, nicht
„Reparaturbetrieb IUr gestörte Funktionen“ sein, ber der ber als ine geistliche Aufgabe.
Wunsch Mayer-Scheus, Medizin und Krankenhausbetrieb stärker Die psychologischen Erkenntnisse finden ich dann ıin der

Sprache und der Mathematik der Wissenschaft mıit1n e1in Konzept der „instrumentenlosen Begleitung“ und „Heilung“
integrileren, stößt bei ihm auf Zurückhaltung, wenNnn nicht AD- Formeln un Prozentzahlen, mıit Tabellen und Diagrammen

lehnung. Er stellt sich hinter ein 1708 Naunyns VO  - der Jahr- dargeboten, daß der fachlich LUr cselten ausreichend vorgebildete
hundertwende: „Medizin wird 1ne Naturwissenschalft se1ın der Pfiarrer 1U den ersten 150 wird ohne Schwierigkeiten folgen
S1e wird nicht cein.“ Und „Der Kamp{ mancher sentimentaler können.
Ilusionisten Technik und Spezialistentum ist 8112 ab- Dennoch wird jede Überlegung ZULC notwendigen Ausbildung
weglig  6 (61) ın der Seelsorge auf diese vorbildlich gründliche Arbeit zurück-

enauso schwierig dürite 1n der Realität die problemlose Eı1in- greifen mussen. Das Werk verdient nicht 1Ur gelesen, sondern
gliederung des Krankenhausseelsorgers elın. S0 tolerant un studiert werden. (Dabei würden Sach- un Namensregister
unkonfessionell uch denkt, interessant un Ne  : seine helfen, die leider Iehlen.)

Berlin aus homastheologische Konzeption des Heilens uch ist, der Seelsorger
1mM Krankenhaus wird immer „dazwischen“ stehen, zwischen einer
Zugehörigkeit un einer Isolierung 1m „Betrieb“ des Kranken-

Scharfenberg, Joachim/Kämpfer, OTrS Mit ymbolen leben. SO7Z10-hauses. Und se1ine seelsorgliche Tätigkeit WIT  d, geht 19098058  - VO  b dem
weithin profanen Bewußtsein des modernen Menschen dUu>, ogische, psychologische un religiöse Konfliktbearbeitung. en

un Teiburg Walter 331 Sa kart 34,—immer uch als „peinlich“ empfunden werden (SO Kautzky, 67) Die
unterschiedliche Beurteilung der einzelnen Phänomene wird blei- In der at e1n „ungewöhnliches Buch, weil außerordentlich
ben ber gerade darin scheint der Vorzug dieses Buches heterogene Elemente 1n sich vereinen sucht“ (7), w1e die V{
liegen, daß bester Absicht, S1Ee überwinden, Schwierig- vorausschicken. Eın Werkstattbuch könnte INa  - uch CINNGCI],
keiten nicht vertuscht, sondern stehen 1äßt WEeNnNn das nicht die Assoz1lation „Rezep hervorriefe und damit

AEet  ingen Katharina Elliger den Praktikern zuteilte. Denn WE schon, dann gehörte
nächst 1n die Hand derjenigen, die Wissenschaft betreiben als
Prax1ıs verstehen, un: TST ın zweiter Linie ware ein Werkbuch

Besier, Gerhard Seelsorge un! klinische Psychologie Defizite 1n Theorie für die and des Seelsorgers.un Prax1ıs der „Pastoralpsychologi  “ Göttingen. Vandenhoeck Der eTrsie 371 (Kap 1—3) enthält 1ne theoretische Grund-Ruprecht 1980. 209 kart 28.— legung des Symbolverständnisses, w1e zumal der 1m zweiten
B $ evangelischer Theologe und Diplompsychologe, legt mıit die- eil reflektierten Praxıs zugrunde liegt.

SerTr reifen empirisch-wissenschaftlichen Untersuchung ıne kriti- Ahnlich wI1e 5 bahnbrechende Arbeiten (insbeson-
sche, mathematisch-statistisch abgesicherte Untersuchung VOTL über ere „Sprachzerstörung un Rekonstruktion“, 1973,; un! „Kritik des
die pastoral-psychologische Ausbildung 1n den evangelischen psychoanalytischen Symbolbegriffs  “ den Symbolbegriff 1n Zen-

iIrum der wissenschaftstheoretischen, psychoanalytischen und SOZ1a-Landeskirchen VO Württemberg un: Hessen-Nassau.
Dazu bedient sich eines 26seitigen, ungemein gründlich lisationstheoretischen Diskussion gerückt aben, stellt uch für

und Sch 1ine (praktisch-)theologische Zentralkategorie dar.erarbeiteten Fragebogens 226—251), der nahezu erschöpfend die
Ausbildung un:! Fortbildung, die persönliche Einstellung pasto- DIie jJeweilige Verwendung und Wandlung des Symbolbegri{ffs
ralpsychologischen Methoden und ihre praktische Anwendung 1n der Psychoanalyse w1e 1mM Symbolischen Interaktionismus wIrd

ın einer Weise rekonstruiert, die das Interesse der Theologenermittelt. 160 VO.  — 210 ausgesandten Fragebögen wurden zurück-
geschickt, Iso mehr als wel Drittel. Dialog mit den Humanwissenschaften deutlich macht Daß die

komplexe Problematik der Vermittlung VO. Psychoanalyse undach einem SENAdUECN Überblick über die verschiedenen „Schulen  «
der Pastoralpsychologie Hauptteil) und über alle Einrichtungen AT Symbolischem Interaktionismus zugunsten eines pragmatischen
Ausbildung evangelischer Seelsorger 1n der Bundesrepublik (IL aupt- Au{fweises ihrer Möglichkeit un Notwendigkeit 1n den Hınter-

grund T1 wird I1ld.  - der Sache der Revitalisierung des Sym-teil) ertet ann die Ergebnisse seiner Beiragung ‚.US, erläutert Iso
„die Theorie 1mMm Spiegel der Empirie” (SO Jautet die Überschrift des bols 1ın Theologie und kirchlicher Praxis willen zunächst SII ın
11L Hauptteils). auf nehmen.

Vı der Pastoralpsychologie werden mit ihren Vor dem Hintergrund dieses, für die gegenwärtige human- und
Methoden vorgestellt sozlalwissenschaiftliche Diskussion zweifellos repräsentativen Symbol-
die „tiefenpsychologisch orientierte Seelsorge 3211); verständnisses werden ann ausgehen VO  - TL DCH Ri-
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un a ll mrisse 1ner Theorie des religiösen Symbols Es ist VOoO  - der Sache her schwer einzusehen, daß ın einem pastoral-
entworien. Originell un: anziehend gerade 1n diesem systematischen liturgischen Lexikon beispielsweise das Stichwort „Prälat“ ausführlicher
eil die kreative des Buches Alltagsbeispiele Beginn, behandelt wird als die Begri{ffe „Doxologie  b un „Anamnese“”, daß über
auf die immer wieder AT Veranschaulichung zurückgegriifen wird: das „Bire ebensoviel gesagt wird WIe über die „Lesehore“ un mehr
Dialoge der beiden Autoren: ZUrTrC Einführung, als Zwischenbilanz, als als u  A  Der die ‚Juden  “
TÜrn der theoretische Gedankengang abstrakt werden Die Weiterführung der liturgischen Lrneuerung seit 1969 hat
TO Die Vr demonstrieren gleichsam eines iNrer zentralen An-
liegen „Symbol und Interaktion lassen sich nicht unabhängig V OIl- nötig gemacht, daß viele Artikel gegenüber der ersten Auflage

hinzukommen mußten, beispielsweise über Bußgottesdienste, GTrup-einander betrachten. Infolgedessen gibt kein Symbol sich“
Der 13 („Realisierungen“ Tag 1ne Reihe VO  = 8801  y Handkommunion, priesterlosen Gottesdienst. ermut-

lich dieser Umfang der nach 1969 erschienenen liturgischen Bu-Elementen AUS der psychoanalytischen, seelsorgerlichen und hoch- her un anderen Erlasse ZUTLC Neuordnung des Gottesdienstes hatoschuldidaktischen Praxiıis der Autoren 388133 den Vf.n andererseits e1in strenges Gebot der Beschränkung auf-
Fallberichte d U Therapien; reflektierte Prax1is religiöser Selbst- erlegt bedauerlich VOTL allem 1m Hinblick qautf die Besprechungerfahrungsgruppen; erichite M  ber wel hochschuldidaktische ExDperI1-

menie SOWI1Ne e1N Kap über „narratıve Liturglen“. Wie ein roter en der nicht-römischen Liturgien.
zieht 810 Urc diese Praxisberichte und Reflexionen der Au{fweis, Als Kenner der orientalischen Litürgien‚ VOT allem der Vzan-
daß die wesentliche Funktion des Symbols darın besteht., menschliche tinischen, hat seinerzeıit 1n seinem „Kleinen Liturgischen Worter-
un gesellschaftliche Grundambivalenzen als solche darzustellen un buch“ den Wißbegierigen zuverlässig informiert, W ds eın Dikirion ist,
therapeutisch, religionspädagogisch un pastoralpsychologisch ear- der W äads Ekphonese meıint. Übrigens Wl der Informationswert seines

Buches ür Jjene, die nicht 1LUFr der gegenwärtigen Prax1is des TOM1-beitbar machen. Hierbei zeig sich nochmals die theoretische Valenz
der e  e Unterscheidung VON Symbol, Zeichen un schen 1{UsSs 1mM deutschen Sprachgebiet interessiert 11, och
ischee, die den Vin n1ıe AUS dem 1C gerä heblich gesteigert 9564064 das vorzügliche Ergänzungsregister, mit dessen

Hilfe 190828  - leicht feststellen konnte, WeT etiwa die „Akoimeten I1,Es fällt schwer, einzelne Details adäquat würdigen, twa
W as e1n „Euchologion  66 der e1Nn „Horologion  66 ist; celbst ausgefallenedie richtungweisenden Überlegungen Kıs einer (schichtspezifi- ınge WI1Ie AAstula“ un: „Pacifikale“ der egriffe wWI1Ie „clivis“ der

schen!) Didaktik der Symbole der uch die originelle Typologie AJatrıa" verzeichnet. Hılıerin hat das eue Werk eine bedauerliche
der Anfangsrituale religiöser Selbsterfahrungsgruppen VO Sch 116 NI daß diese Themen darin nicht angesprochen würden, das

Verzeichnis der Artikel un Verweise bietet 1Ur keine ausreichendeAhnlich erschwert ist 1ne AI SEIMNESSENE Kritik: Daß
Hilfe Z.U. Auffinden Verweisstichworte sind gegenüber den mehrLUn g WE Symbol geht, nicht ZULC Sprache kommt, —- als 00 der ersten Auflage ohl doch weni1g und das Schriftstellen-scheint unter systematischem Aspekt unverzeihlich gleichwohl register ist ganz weggefallen) Allein deshalb sollte 1119a  - die erstie

begründen die Autoren mit erwels auftf den Umfang des Auflage des Buches nicht vorschnell als veraltet betrachten
„Werkstattbuches plausibel. Bedauerlich 1ın jedem all die Das Pastoralliturgische Handlexikon ist wI1e jedes alphabetischpsychoanalytische Engführung der Praxisbeispiele uch WwWEeNnNn geordnete Nachschlagewerk bestens geeignet, auf gezielte Fragenangesichts des gegenwäartig heftig umstrittenen psychologisch- präazise antworten: kann jedoch 1Ur In begrenztem MaDßetherapeutischen Methodenpluralismus ine solche Beschränkung informieren. Darum haben die V{T. gut daran ge beli vielenher als SerT10Ss gelten MUu. Zum Nachahmen un WeiterexperIi-
mentieren 1ädt das 1Ur die Eingeweihten e1n  < Das ist schade, denn Artikeln weiterführende Lıteratur anzugeben.

uch hierbei mußten S1e S1e selhbstverständlich beschränken DaßSymbol, symbolische Kommunikation un Erziehung Symbol-
NEeEUEeTEIN Werken der Vorzug gegeben wurde, ist einsichtig. ber uchfähigkeit sollten nicht Domane der Psychoanalyse und einNer exklu- auftf WIC.  ige vorkonziliare Veröffentlichungen wird hingewlesen., Gewiß

sS1iven Pastoralpsychologie bleiben. unterliegt die Auswahl der Literatur dem Ermessen des jeweiligen
unster Hermann Steinkamp Autors, doch 1113  - ei{wa AB Artikel „Liturgie  6 den grundlegen-

den Au{fsatz VOoO  - Lengeling 1mM Hdb theol. Grundbegri{ffe I1 (75—97)Adam, Adolfi/Berger, Rupert Pastoralliturgisches Handlexikon. Fre1i- angeben sollen:;: immerhin wird der ebenso wichtige Aufsatz desselben
Durg, Basel, Wien: Herder 1980) XXII, 93/0 S Lw. 56.— Autors 1m ersten des gleichen Handbuches beim Stichwort KUlt®
Die anhaltende Nachfrage nach dem 1mM Jahre 1969 als Dreifach- genannt (ein QuerverweIls dorthin wWwWAare bei „Liturgl  u nützlich gewesen)]).

band der Herderbücherei Ebenfalls ware die „Theologie der ıturgle  “ 1959) Vagagginıis, der(  —3 erschienenen, inzwischen
jedoch se1it längerem vergriffenen „Kleinen Liturgischen Worter- als einer der ater des 1. Kapitels der Liturgiekonstitution gelten

hat, einen 1NWEeIlS wert SEeEWESEN,; und auch W äas beispielsweise Pascherbuch“ des Bad Tölzer Pfarrers KRupert Berger hat den Verlag iın L} 133—145 u  4  ber g  ıe liturgische des Lektors“ Brveranlaßt, den uUliOTr 1ne Neubearbeitung se1ines Werkes schrieben hat, dürfte heute noch nicht als überholt hbetrachtet werden.
bitten. Beli dieser Neufassung wirkte als zweiıter uUtOr der CI1llEe- Bel den ausländischen Titeln 1m Artikel „Zeitschriften, liturgische“
rıtierte Mainzer Liturgiewissenschaftler Adolf dam mıit, der 188028  — auch das englische, italienische un spanische Sprachgebiet m1t den
sich während der etzten Jahre die einer breiten Leserschaft wichtigsten liturgischen Periodica nicht außer acht lassen dürfen: Worship,
verständliche Darstellung des nachkonziliaren Gottesdienstes csehr Collegeville Rivista Liturgica, Torino-Leumann, un ase, Bar-
verdient gemacht hat Der Titel des Buches klingt celona. (Der Erscheinungsort der Tijdschrift (91036 iturgie lautet richtig
spruchsvoller, macht Der deutlich, daß S1C e1n Werk A{iffligem.)

Wenn hier uch auf einige Lücken 1M Blick auf das 308handelt, das nicht ıIn ersier Linie für Liturgiewissenschaftler
geschrieben ist, sondern für all jene, die den katholischen Gottes- Buch kleine Schönheitsfehler hingewiesen wirTd, dann col1 doch
dienst ei{was tiefer verstehen möchten un! rasch 1nNne erste zugleich uch den Satz erinnert werden, den der Hauptverant-
Information ın allen seinen praktischen Vollzug betreffenden wortliche für die nachkonziliare Liturgiereiorm, Bugninl,
Fragen suchen. N pflegte, wWEeNnn alsbald nach Veröffentlichung eines

liturgischen Buches S1C erste kritische Stimmen meldeten: „LeDas ist nötiger, als die VOoO II. Vatikanum ın Auftrag
gegebene Reform der liturgischen Bücher nahezu abgeschlossen 0Se perfette 110 SOINO di questo mondo.“ Der Benutzer wird

trotzdem großen Gewinn ziehen können d UuS diesem mi1t umfTfas-ıst, der Seelsorger ber ebenso wI1Ie der Theologiestudent sich I11LUT
schwer ın der Fülle der exie und Verordnungen zurechtfindet sendem historischen und theologischen Wissen, mit gründlicher
un VOTLT allem jeder, der bereits VOT der Liturgiereform Gottes- Kenntnis des erneuerten Gottesdienstes un aAQuUS reicher pasto-

raler Erfahrung abgefaßten Lexikon. Den Autoren gebühren dafürdienst bewußt erlebt und gestaltet hat, Verständnishilfen für den
ın vielen Bereichen notwendigen Prozeß des Umdenkens braucht. Anerkennung un: ank

München Reiner KaczvnskıEs geht den Vi.n darum, Sinn und Gestalt des heutigen Gottes-
dienstes darzulegen, wobei freilich die geschichtliche Entwick-
Jung, VOT allem 1n ihren Anfängen, nicht auDber acht bleibt. In den Sudbrack, ose &. } Wege Gottesmystik. Einsiedeln: Johannes

Verlag 1980) 163 (Sammlung Horizonte, Neue Folge 7 karteinzelnen Artikeln werden darum zumelist behandelt: Wort- und
DD mBegriffserklärung, Trsprung und geschichtliche Entfaltung, heutige

Gestalt un Ordnung; gegebenenfalls werden pastorale Hinweise Das uch steht 1mM Zusammenhang der zahlreichen Verölfifent-
hinzugefügt. Dem klaren Aufbau entspricht eine ebenso klare, lichungen des Autors Geschichte un Systematik der Frömmi1g-
gut lesbare Sprache. Am Inhalt sich der einzelnen Artikel keit und Mystik und konkretisiert dessen Grundeinsichten
gibt nichts auszusetzen. och wird INnan iragen dürfen, ob INnd.  - einer personal geprägten christlichen Mystik diesmal VO  H einer
sich nicht mehr Ausgewogenheit hinsichtlich des Umfangs besonders erregenden und gefahrvollen Perspektive dU5S, der SPe-
der Artikel hätte bemühen sollen. kulativen Se1ins- und Gottesmystik. Nachdem ın einer einleitenden
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Untersuchung das Begri{fs- und Sachumfeld der „Mystik“ erklärt eigentliche Verdienst der Ausführungen Se1IN e1in kundiges
worden 1st, bemüht sich 1mM Gespräch miıt sufistischen Mystikern Wegegeleit durch den Dschungel mvystischer Theorien einem
(34—41), VOTL allem ber mıiıt Thomas erton (51—85), Meister Eck- klar abgegrenzten un darın cehr integrationsfähigen Begri{ff einer

christlichen Mystik.hart (87—133) un! Johannes Tauler (135—16' i1ne Erhellung
grundlegender Themen, Axiome, Erfahrungswege un -abwege E P HAD Elmar Salmann
eiINerTr denkerisch geprägten Gottinnigkeit. Dabei gewinnen 1m
vorliegenden Buch die die gesam(te geistliche Theologie Sudbracks Hagemann, Wilfried: Freundschaft mit T1SIUS. Hinführung einem
tragenden und VO  - ihm immer wieder varılerten Axiome eiNer bewußten en mit Jesus T1SLIUS München, Zürich, Wien: Verlag
Kriteriologie christlicher Mystik In uUuNSeTeTr Zeıt deutlichere Neue 1980) AL (Spiritualität Hilfen ZU. christlichen Leben]),
Kontur. kart 10.80

An solchen Einsichten selen genannt: Nach dem die seinerzelitige Diss des V{i.s sich mit diesem Thema
bei Hieronymus beschäftigte (unter dem Titel „VWort als BegegnungEs gibt eine zweifache Einheitserfahrung eine solche, die 1mM

Prozeß wachsender Selbstwerdung und Identitätsfindung des Subjekts mit Christus“), sammelte AL nunmehr als mehrjähriger Spiritual
entsteht un diese symbolisiert, un jene andere, die sich dem Span- in Munster und Jjetziger geistlicher Leiter eiNer Heimvolkshoch-
nungsbogen e1INes liebenden Gegenüberstandes verdankt (24f, 401) schule 1n zahlreichen Gesprächen mi1t jungen Menschen pastorale

Je mehr eine Mystik VO. der erfahrungsmäßigen Überwältigung Erfahrungen ZuUL: Thema, die ın diesem Buch ın ansprechender
durch die 1e er besser: den unbekannten Geliebten) un: der und anregender Weise nutzbar macht Er sibt dem Leser bewußt
in ihr erlebten Zweiheit abstrahiert, je intellektueller S1P 1Iso wird,

mehr drängt sich eine begri{fflich konzipierte Einheitsmvystik 1n Raum YVABB Weiterdenken zwecks Auffindung Se1INes eigenen eges
und empfiehlt, Probleme und Fragen ın Gemeinschaft mit anderenden Vordergrund, tärker widerfährt ott dem £15 des Men-

schen als das Eıne eın 32{1, 139) anzugehen und unter Betrachtung des Lebens Jesu als Vorbild AA

Eine der Erfahrung der Liebe orienthierte vstik wird das Nachfolge.
Beverungen Oda Hagemevyergleichsinnige und oft dramatische Miteinander VO Einheit und jel-

heit, Distanz un! Nähe, Seligkeit un Leiden, Einsicht un Entschei-
dung rleben und edenken, un: ZW ar 1n ihrer unauflöslichen Polarität
(45, reshake, Gisbert: Signale des aubens na N© bedacht Freiburg,

Basel,; Wien: Herder 80 f kart 8,.80
Je tiefer der Mystiker 1n den Abgrund se1ines Selbst hinein-

gerissen wWird, desto stärker wird 1ın einem unerbittlichen S0g uch Die kleine Schrift „möchte I11UI schlicht un verständlich darstel-
über sich hinausgerissen. Der tt-ın-uns treibt die Seele ZU. ott- len, welche verschiedenen Grundzüge und Zentralgehalte des
VOT-UNS; Tiefe un!: Freiheit, Selbstfindung un stTasıs In die GSelbst- christlichen Glaubens 1mM Wort Gnade signalisiert werden“ (7)
vergessenheit, Einheit un egenüber bedingen einander (43, 74, S1ie will den geistlichen Gehalt der Gnadenlehre zusammenftfassend

Menschlicher Einheitswille un gottverfügte bleibende Geschieden- darstellen und verweist ZUr eingehenden Begründung auf die zahl-
heit VO  - ott und Mensch, WI1Ie S1e sich in Leid un brennender reichen wissenschaftlichen Veröffentlichungen des V{i.s diesem
Sehnsucht außern, gehören zueinander wI1e (als deren Grund) die Themaditferenzierte und unaufgebbare Geschiedenheit und Unmittelbarkeit
der TEel göttlichen Personen inmiıtten des einen ınmittelbaren Selbst- Beverungen Oda Hageme  ET
verhältnisses (‚ottes un die freie Entgegenkunft dieses Gottes 1n der
emütigen 1e Jesu, der als Gott-Mensch ın bleibendem egenüber- Albert, Hans: Das Elend der Theologie Kritische Auseinandersetzungan A ater und den Menschen verharrt. Diese emente bilden mi1t Hans Küng Hamburg oliIlmann un ampe 1979) 240 Sdie sich gegenselt1g stützenden und miteinander steigernden rund- kart DD mmgegebenheiten christlicher vstik (126{1)

Von diesen ın Jangjähriger historischer Forschung erarbei- Das Buch ist 1m Va sanfuchen 1ne eIi{was breit geratene Rezen-
S10N VO ungs „Existiert (SOTEr“ Leser, die sich derx10men aus werden Thomas erton un e1istier Eckhart Umständlichkeit der Küngschen Darstellungen geärgert haben undadäquat interpretier und kritisiert un gewinnen dabei e1in über-

zeugende Physiognomie. Der Beitrag 5.5 ist angesichts der oft nicht iın der Lage sind, hne fIremde Hilfe deren philosophische
Schwächen entdecken, werden sich dieser neuerlichenemotionalen und undifferenzierten Ablehnung DZzw. Verdächtigung

der uch Vergötzung dieser beiden geistlichen Meister 1ın ihrer Attacke A:s au{ti die Theologie 1mM besonderen und allgemeinen
delektieren. Der (partiell berechtigten) Klage dem ‚Elend derabgewogenen und doch engaglerten Art sehr hilfreich. Theologie“ entspricht leider ber uch das Elend (einer bestimm-Tst recht ist begrüßen, wenn 1mM Gewoge heutiger Mei- ten) Philosophie. ist kaum weniger verbos und popularisie-Nungen Meditation, Gotteserfahrung et  ®] e1n HIT iıne derart rend als Kung dafür ber bedauerlicherweise weit weniger VOTI-klare un eingängige Kriteriologie und Grundlegung christlicher

Mystik vorlegt, die in ihren Kernaussagen I1L1,. kaum bestreiten nehm als dieser 1ın der Behandlung VO wissenschafttlichen Kon-
trahenten. Die entscheidende Schwäche der philosophischenist

Demgegenüber kann sich 1ne ergänzende Kritik 11UTL auf Argumentation üngs Unverständnis der zumindest Nichtbeach-
tung transzendentalen Denkens kennzeichnet die AusführungenDetailpunkte richten. A nicht minder (VI. scheint ungs Vorgehen gar als „Lrans-

Bei der Darstellung der Seinsmystik Eckharts wird eigentlich Nn1ıe zendental“ verstehen, vgl 146, rechnet Q1C se1ine
TeC deutlich, ine solche Anziehungskraft auf das NEU- Kritik einer Absolutsetzung des Prinzips VO zureichenden
zeitliche Denken ausgeü hat und ja TST deshalb SsSo oft fehlinter- Grund! Oifenbar noch immer als Erstentdeckung zugute.“ SeineD wird, 103—106). Dieses Se1ns- un Einheitsdenken ist nämlich
keineswegs archaisch und entlegen, sondern bildet eine der urzeln Kenntnisnahme der historischen rage nach EeSus bleibt bei
neuzeitlichen Weltverstehens, SeiINeT stringenten Einheitlichkeit 1n der Schweitzer stehen. Daß A,.s Religionskritik anscheinend VO  - vielen
unktionalit er ihrer Teile Die Studien Heinrich OoOMDaAaCcChs Sub- noch immer als aktuell empfunden wird, spricht nicht für den ze1t-
STanz System TUKTIUT, Freiburg-München 1965, bes 179—206) diesem genössischen Wissensstand ın theologischen und philosophischen
ema und die Erforschung des Einilusses Eckharts auf Fragen. Verallgemeinernde Klassifizierungen wI1ie z. B der heo-
Cusanus (von dem mehrmals SDTIC hätten den mschlag VO logie als „der professionalisierte un institutionelle MißBbrauch
eXzessivem Realismus ZU. exXxiITremen Nominalismus un die der Vernunfit 1m Dienste des Glaubens“ 186) und Pauschal!-zündende T: des Eckhartschen Denkens, das sich och bis ın die
Popularisierung TIC Fromms nachweisen ]1äßt, plausibler und plasti- urteile wI1e das über Küuüng „Nachdem sSe1n Nachweis der Existenz
scher erscheinen lassen. Gottes sich ohnehin als leeres Gerede enthüllt hat, lege ich keinen

Wert darauf. derartige Nalivıtaten noch diskutieren ...“ (154)Im übrigen scheint mMIr die Darstellung Taulers, dessen Mystagogıle
doch OIiifenbar Iür klassisch gelungen un seinen Vorstellungen liegen allerdings unter dem Niveau wissenschaftlicher Ausein-

nächsten kommend hält, eiwas blaß und Urz geraten Se1in. Ins- andersetzung.
besondere vermißt 1I119.  - eine sich den Untersuchungen VOoO  — eilner, Essen Hansj]jürgen Verweven
Vvser 1G orientierende geraiffte Darlegung der Dialektik VO TUn
un emu bzw. der Verbindung VO mvystischer Anthropologi un:
Gnadenlehre, wIl1e S1e gerade bei Tauler greifen ist. ı1 Vgl Albert, Traktat ber kritische ernun (1968), 3 $ erweılt.

ufl übingen 1975, 11{£,ufs (Ganze gesehen ist das Buch 1ine gut esbare Einführung 2  Vgl dagegen meine Verweise auft Van Steenberghen, Heidegger,
ın die Gedankenwelt VO.  - erton und Meister Eckhart (wohl Welte, Siewerth un Guggenberger In Ontologische Voraus-
kaum Taulers) un darüber hinaus und das scheint m1r das setizungen des Glaubensaktes, Düsseldorf 1969 (!); 210{
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VandenhoeckTheologische Bibliographie merli U, tto Kalser. A neubearb. u{fl
Ruprecht 1981 L 420 Das JIte Testament Deutsch Neues (30t7=-

Auswahl DN neuerschienenen Büchern und Au{fsaäatzen tingqr Bibelwerk Teilbd DE
Waaljman, Kees: Psalmen VeTr recht nrecht Psalmen 3,4,95,7/,Theologie und ihren Grenzgebieten 11,23,26,27,57,63 Kampen: Kok 1980) 110 bilz Verklaring Va

e  - bijbelgedeelte; n# 14,90.Zusammengestellt VO  - Erwın e ‚ Munster, untier Mitarbeit an d D Maccabees 6, an calendrical change
VO  - Instituten un Seminaren des achbereichs ath Theologie Jerusalem. Journal for the udV of udaism XI 1981, B52—/74

der Universiıtat Munster Lan e Bernhard: Ezechiel. Der Prophet und das Buch mst Wis-
(Sigelverzeichnis eV 1971, 5Sp 149—160) senschaftl Buchges 1981 L 184 Erträge der oTrSs  ung

t1 Matitiahu The meaning of the Book of Job and other biblical
tudies Essavs the literature anl religion of the Hebrew Bible

Allgemeines RA Publ House; Dallas, Texas:! Institute TorT Jewish Studies
(1980) VII, 216 D.; 20,—.D, Walter: Evangelisches Erbe un Weltoffenheit. (jesammelte Auf{-

satze.  H HrTrsg. VO  . olfgang Sommer. EZNV (Christlicher Ze1t- Münchow, Christoph Ethik un Eschatologie. Eın e1ltr. ZU. Ver-
schrittenver 338 52 32,—. staändnis der Irühjüdischen Apokalyptik mit einem Ausblick auft das

S3 Y William: Scripta varla. Melanges d’histoire roma1ıne, de TOL1T, Neue 1estament. Vandenhoeck Ruprecht 11981) 192 S
d’epigraphie et d’histoire du christianisme. cole Francalse Helge Ben ıra als Schriftgelehrter. Fıne Untersuchung

Collection de L’Ecole Z Berufsbild des vor-makkabäischen Sofer untier Berücks. SeINeESde Rome Palais Farnese 1980 717 Verhältnisses Priester-, Propheten- Weisheitslehrertum.Francaise de Rome 127 ,—. Mohr 1980 XIV, 346 Wissenschaftliche ntersuchungen / ABe  e als Kirchensprache. Festgabe TUr Gottiried Holtz Neuen JTestament IL, Dö,—.Hrsg. VO  - Dieter Andresen [ Mit P Abb Vandenhoeck
Ruprecht (1980) 113 a T rag ON Jean-Michel de Le culte Ugarıt d’apres les Textes de

Erfahrung als Weg eıträge YVADOB a Theologie un religiösen PraxIis. la pratique cuneiftformes alphabetiques. Gabalda 1980 208
Festschrift YABEM Feier des Tünfzigjährigen Bestehens der Philos.-Theol Cahiers de la Revue ique XIX; 150,—.

ars S’O-H:; (5O0ran: Der Toselitatraktat Jom hak-Kippurim Text, ber-Ho  ule der Salesianer Don Boscos, Benediktbeuern. Hrsg. VO Seizung, Kkommentar. on Göran Larsson 08 Kapitel undOTaCcClo Lona A1; tto Wahl Dnwth Auer (1981) 2053 ‚un Lund Univ. Faculty otf Theology) 1980. AIX, 233
And i Gunnel Determining the destinv. PQD ıIn the Old estament

Il Bibelwissenschaft Lund CGCW Gleerup (1980) 264 Coniectanea biblica Old
Testament SETIES XVI: SGGL 1950,—.

Ilgemeines (Gesamtbibel) W ilm SE Franz-Elmar Freude VOr ott ult un Fest 1n Israel. Rgb
Pustet 1981) 469 UuUsse YASOr Bibel; kart 39,580Haacker, Klaus Dibelius un Cornelius. Eın Beispiel formgeschicht- P Mar«c: Decoding the Rabbis thirteenth-centurv COIN-licher Überlieferungskritik. XXIV, 1980, 234—251 menTtary the Aggadah ambridge, Mass., LO Harvard Univ.KBRiIitJIrtE. de Sleutel olot. Beknopte geschiedenis Va  - de Press 1980 I 289 Harvard Judaic monographs LEL 17:50bijbelse ermeneutiek. Kampen: Kok 1980 179 blz.: hf1 2790

la decouverte de la Bible Par Harı le. a.| Chemins
un peuple, histoire d  <  un lvre. NCcCıeNn Testament. LE Un ce11] Neues TestamentJesus-Christ, unl foule de temomins. Le OUVEeau Testament
(OQuvrieres (1980) AAy 286 Be Hans Dieter Eıne Episode 1 ungsten Gericht (‚Mit 7, 21—23).

ZThK LXXVIII, 1981, 1—30Paliard,; Charles: Lire l’Ecriture, Ecouter la parole La parabole de
V’econome nlidele du Cert 1980 157 1Te La Bible au E Jürgen Der ursprüngliche »Sıitz 1 Leben« VO 10, 13—16. —
B 54,50 ZN 1981, 27—50

1 Richard Previewing Luke’s project Irom his prologue oALuke
1: CBQ 1981, 205—227

.8 es Testament Nardoni, Enr1iıque redactional interpretation of Mark 9:1 GCBQ
3O FE RN ; Elias Studies 1n Jewish and Christian Historv Part 1981, 365—384: 385—404 W.ahlde. an VOIl The

Le1i Brill 1980 VIIL, 405 D-., pL Arbeiten ZUT Geschichte des wıtnesses tO Jesus 1ın John an belief ın the Fourth Gospel;
antiken udentums und de's Urchristentums L h{fl 160 405—408 EVans,; ralg The VO1lCe Irom heaven: ote 038!

Fohrer, eorg Studien alttestamentlichen Texten und Themen John 12:28
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